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Deutſchland zum Opfern aufgerufen
Dr. Goebbels bei der Eröffnung des Winkerhilfswerks 1934/35 in Berlin
Jn der Kroll-Oper in Berlin fand heute

mittag 12 Uhr die feierliche Eröff-
nung des Winterhilfswerks des
deutſchen Volkes 1934/35 ſtatt. Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels, der
einleitend das Wort ergriff, führte in ſeiner
Rede u. a. aus:

Mein Führer!
Meine Volksgenoſſen u. Volksgenoſſinnen!

Mit dem heutigen Tage eröffnet die
Reichsregierung das Winterhilfswerk 1934/35.
Sie hat dazu die Behörden und Vertreter der
großen Wirtſchaftsgruppen, Abordnungen der
freiwilligen Helfer der nationalſozialiſtiſchen
Volkswohlfahrt, Vertreter der durch das
Winterhilfswerk betreuten Volkskreiſe ſowie
der durch den Lohn und Gehaltsabzug an der
Förderung des Winterhilfswerks beſonders
in sten Kreiſe der Arbeitnehmer einge-
aden.

Mit Recht iſt das Winterhilfswerk 1933 bis
1934 die größte ſoziale Tat des Nationalſozia-
lismus genannt worden. Faſt 17 Millionen
Menſchen haben in den grauen und kalten
Monaten des vergangenen Winters die
ſegensreichen Auswirkungen dieſes Werkes
ſozialer Hilfsbereitſchaft am eigenen Leibe
mit Dankbarkeit zu verſpüren bekommen.
Wir haben in den Dienſt des vergangenen
Winterhilfswerks die modernſten Mit-
t el ſozialer Propaganda geſtellt.Denn es ſollte nicht eine Angelegenheit ſozia-
ler Mildtätigkeit oder geſellſchaftlich-gebun-
dener Barmherzigkeit, es mußte Sache des
ganzen Volkes ſein, das ſich in einer
edlen Tat wahrer und Wirklichkeit gewor-
denen Volksgemeinſchaft zuſammenfand. 66
Millionen Deutſche haben den erſten und
leuchtendſten Beweis wahrer nationaler Soli-
daritätsgeſinnung niedergelegt.

Der KRieſenerfolg der Vorſahre

Der Erfolg übertraf die kühnſten Erwar-
tungen. Er wird am beſten und beweiskräf-
tigſten durch Zahlen belegt. Das Geſamtauf-
kommen an Geld und Sachwerten betrug
358 136 040,71. RM., davon allein an Geldſpen-
den 184 272 307,57 RM. Der Geſamtgebrauchs-
wert der an die Hilfsbedürftigen verteilten
Sachſpenden betrug 346 586 226 RM. Die Ge-
ſamtunkoſten im Winterhilfswerk beliefen ſich
dagegen nur auf 3 414 129,74 RM., alſo 0,95
Prozent ſeiner Geſamtleiſtung. Ein Bar
beſtand in Höhe von 8 135 684,97 RM. wurde
als Vortrag für das Winterhilfswerk 1934/35
übernommen. Die wichtigſte Aufgabe des
Winterhilfswerkes beſtand in der Sicherſtel-
lung der Ernährungs- und Wärmehilfe. Der
Geſamtgebrauchswert der verteilten Lebens-
mittel betrug 126 111 649 RM., der der ver-
teilten Brenn materialien 84 407 544 RM., der
der verteilten Kleidungsſtücke 78 175 843 RM.
Aus dieſer großen Menge der verſchieden-
artigſten Spenden, die im Winterhilfswerk
1933/34 zur Verteilung gelangten, ſeien noch
jenannt: 1677 730 Paar Schuhe, 2 651 673
Stück Eier, 5969 106 Liter Milch, 6526 600
Pfund Zucker, 12 333 960 Brote, 15 043 634
Zentner Kartoffeln. Dieſe Menge Kartoffeln
in Säcken der Länge nach einander gereiht,
ergibt eine Strecke, zu deren Bewältigung der
Schienenzepp mit einer Stundengeſchwindig-
keit von 100 Kilometern ſechs Tage und ſechs
Stunden gebrauchen würde.

Wehe denen, die ſich vergingen

Es bedarf keiner beſonderen Betonung, daß
die durch den Nationalſozialismus herbeige-
führte neue moraliſche Auffaſſung von den
Dingen des Staates und des öffentlichen
Lebens faſt jede korrupte Erſcheinung im ver-
gangenen Winterhilfswerk von vornherein
gusgeſchloſſen hat. Wo ſich auch nur ein An-
jatz dazu zeigen wollte, haben wir ihn durch
drakoniſche Zuchthausſtrafen in kürzeſter Friſt
Zzahndet. Neben der eigentlichen Aufgabe des
winterhilfswerkes, die Hilfsbedürftigen zu
betreuen, hat es gleichzeitig auch zur Belebung
der Wirtſchaft und zur Behebung der Arbeits
loſigkeit in weitem Umfange beigetragen. Aus-

ſchlaggebend bei allem war der Opferwille der
ganzen Nation und die Verbundenheit zwiſchen
Führer und Volk. Sie erſt haben die Ueber-
windung der Not möglich gemacht und ein ſo-
ziales Hilfswerk Wirklichkeit werden laſſen,
das die Bewunderung der ganzen Welt ver-
dient und auch gefunden hat.

Das Winterhilfswerk 1934/35, das wir
heute eröffnen, ſoll in ſeinen Grundſätzen von
denſelben Gedanken getragen ſein, wie das
vergangene. Es ſteht wie dieſes, auf breiteſter
Grundlage und umſchließt die Zuſammen-
arbeit aller Partei-, Staats- und Kommunal-
ſtellen ſowie auch aller ſchon am vorigen Win-
terhilfswerk beteiligten großen Verbände und
Organiſationen des deutſchen Volkes, die in
ſeiner Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſ-
ſen ſind. (Bei Redaktionsſchluß dauerte die
Rede noch an.)

Der Führer in Landsberg
An der Stätte ſeiner Feſtungshaft.

Der Führer ſtattete geſtern der
Feſtungshaftabteilung der Strafanſtalt
Landsberg am Lech überraſchend einen
Beſuch ab. Jn dieſer Anſtalt hat er vor
genau zehn Jahren einen Teil der Feſtungs-
haft verbracht, zu der er vom ſogenannten

Volksgericht in München nach dem Er-
hebungsverſuch vom 9. November 1923 ver-
urteilt worden war. Der Führer war bei
ſeinem Beſuch in der Feſtungshaftabteilung
von zwei ſeiner damaligen Mitgefangenen
begleitet und beſichtigte eingehend den
Feſtungshaftbau, die Feſtungshaftſtube, in
der er damals untergebracht war, und die
Zellen ſeiner Mit gefangenen und Mit-
kämpfer Rudolf Heß, Kriebel, Moritz, Schaub
und andere. Die Zellen ſind heute nicht mehr
belegt, ſondern befinden ſich in ihrem ein-
ſtigen Zuſtand.

Titulescn bitkek um Bedenkzeit
Dreiſtündige Audienz bei König Carol.
Titulescu traf geſtern in Rumänien

ein. Er wurde am Nachmittag in Sinaja von
König Carol in Audienz empfangen. Als
er nach dreiſtündiger Audienz das Palais
verließ, weigerte er ſich, irgendwelche Preſſe-
erklärungen abzugeben und begab ſich zum
Miniſterpräſidenten Tatarescu, mit dem
er die Beſprechungen aufnahm. Tatarescu
bot Tituleseu offiziell das Außenminiſterium
in ſeinem Kabinett an Das Angebot war
in herzlicher Form gehalten. Trotzdem ent-
ſchied ſich Titulescu noch nicht und bat um
eine Bedenkzeit bis Mittwoch

Ausbau der Skandesämker
Vom Skandesamt zum Sippenamt Dr. Frick ſpricht zu den 5Standesbeamten

An der Verwaltungsakademie Berlin be-
gann geſtern unter dem Leitſatz „Vom Stan-
desamt zum Sippenamt“ die „Verwaltungs-
wiſſenſchaftliche Woche für Standesbeamte“.
Mehr als 500 Beamte aus dem ganzen Reich
hatten ſich im Auditorium Maximum der
Univerſität eingefunden, um an der Veranſtal-
tung teilzunehmen. Die Eröffnungs-
anſprache hielt der Reichsminiſter des Jnnern,
Dr. Frick. Er führte u. a. aus: Vor jetzt
genau 60 Jahren wurden die Standesämter
eingeführt. Dieſes Werk Bismarcks ſoll uns
jetzt als Unterbau für das dienen, was wir
für die Zukunft aufzeichnen müſſen. Denn
das Weſentlichſte für alle Bevölkerungs
politik in der Zukunft wird die Material-
ſammlung ſein, wird die Aufgabe ſein,
alles zuſommenzutragen, was für die Be-
wertung des einzelnen in körperlicher und
geiſtiger Hinſicht und geſundheitlicher und
ſtaatsrechtlicher Beziehung von Bedeutung
iſt. Aber aus der Schau unſerer Erkenntnis
in den Raſſenfragen heraus beabſichtigen wir
das, was wir an den einzelnen Menſchen
beobachten, nicht nur allein für ihn und zu
ſeiner Beurteilung heranzuziehen, ſondern
wir werden es ebenſo zur Beurteilung der

ſondern die Erbgeſundheit, den Erbwert
einer Sippe wünſchen wir feſtzuſtellen.

So wie der einzelne durch die Bluts-
beziehungen ſeiner Familie in einem natürlich
gegebenen Zuſammenhang zu ſeiner Sippe
ſteht, ſo kann er auch nur bewertet werden,
wenn wir ihn aus dieſen Beziehungen her-
aus kennenlernen. Der Geſundheitszuſtand
ſeiner Blutsverwandten iſt weſentlich für
die Feſtſtellung der Anlagen der einzelnen
Glieder ſeiner Sippe, zur Beurteilung ſeiner
erblichen Veranlagung. Fügen wir der Per-
ſonenſtandsurkunde ein Sippen b la t t
hinzu, rücken wir den einzelnen aus ſeiner
Einzelheit heraus in den Zuſammenhang
ſeiner Sippe, ſo ſchaffen wir eine Grundlage,
die es uns möglich macht, tiefer in den Men-
ſchen hineinzuſehen. Die großen Aufgaben,
die den durch das Geſetz zur Vereinheitlichung
des Geſundheitsweſens entſtehenden Geſund-
heitsämtern zufallen werden, müſſen ergänzt
werden durch den Ausbau der Stan-
des ämter zu Sippenämtern. Wenn
im Zuge des Ausbaues und der Vereinheit-
lichung des Standesamtsweſens eine Sip-
penamtsverwaltung für das gonze Reichs-
gebiet entſtehen ſoll, dann iſt es wichtig, daß
alle Kräfte, die ſich mit den Fragen der Sippe

mit ihm Blutsverwandten benutzen. Denn und des Blutzuſammenhanges beſchäftigt
nicht allein die Geſundheit des einzelnen, haben, zuſammengefaßt werden.

gehend haushaltsplanmäßig zu verein-Geheimfonds unzuläſſig
Die Dispoſitionsfonds der Haushaltspläne.

Der Preußiſche Jnnen- und der Finanz-
miniſter ſtellen für die Bildung und Veraus-
gabung ſogenannter D1spoſitions-
fonds in den gemeindlichen Haushalts
plänen ſoeben beſondere Bedingungen auf.
Dispoſitionsfonös ſind ſolche Ausgabemittel
des Haushaltsplanes, die einem Amtsträger
oder einer beſonderen Dienſtſtelle ohne nähere
Angabe des Verwendungszwecks zur Verfü-
gung geſtellt werden. Die Miniſter ſchaffen in
ihren Bedingungen die Vorausſetzungen da-
für, daß auch dieſe Dispoſitionsfonds in bezug
auf die Ausgabegeſtaltung die erforder-
liche Klarheit bekommen. Die Bildung
ſogenannterſſchwarzer Dispoſitions-
fonds, die außerhalb des Haushaltsplans
abgewickelt werden ſollen, iſt unter allen Um-
ſtänden unzuläſſig. Wo derartige Fonds
zur Zeit noch beſtehen ſollten, ſind ſie um-

nahmen und gegebenenfalls zu verausgaben.
Ueber die Verausgabung der Mittel aus
Dispoſitionsfonds iſt wie über jede andere
Verausgabung von Mitteln am Ende des
Rechnungsjahres Rechnung zu legen. Soge-
nannte Geheimfonds, d. h. ſolche Fonds, die
der Rechnungslage entzogen ſind, kennt das
Gemeindefinanzgeſetz nicht.

Ein Kangrienvogel als Porhut

Luftprüfungen im Gresford-Schacht.
Chemiker haben mit 800 Meter langen

Rohren Luftprüfungen im Unglücksſchacht
von Gresford (Mittelengland) vorgenom-
men, in dem 277 Bergleute Ende September
den Tod fanden. Die Luftbeſchaffenheit im
Unglücksſtollen hat ſich gebeſſert. Man hofft,
noch in dieſer Woche Beamte mit Sauerſtoff-
masken in den Schacht einfahren laſſen zu
können. Vorerſt wird ein Kanarienvogel zu
Verſuchszwecken in den Schacht hinunter-
gelaſſen werden

Monat Bezugspreis 1,25 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2,20 RM ohneſtellgebühr. Anzetgenpretſe a Einzelpreis 10 pf.
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 m
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Madrid ſiegt Jedesmal, wenn es in
über Barcelona. Spanien innerpolitiſche

Spannungen gibt, wird
das katalaniſche Problem akut. Dann bildet
Barcelona regelmäßig das Zentrum einer
mehr oder minder blutigen revolutionären
Erhebung. Es war alſo nur folgerichtig,
wenn der marxiſtiſche Aufſtand in Spanien
ſofort auch einen katalaniſchen Aufſtand aus-
löſte, der wohl blutig niedergeſchlagen wer-
den konnte, aber das katalaniſche Problem
an ſich kaum berührt. Es liegt dies am
Charakter der Katalanen, die, obwohl ſie
nur ein Zehntel der Bevölkerung Spaniens
bilden, im ſpaniſchen Staatsraum das
aktivſte, wirtſchaftlich entwickelſte und wohl
auch fleißigſte Element darſtellen. So
machen die Katalanen ſtets mit Stolz gel-
tend, daß ſie ein Fünftel des geſamten ſpa
niſchen Steuervolumens aufbringen. Sie
haben eine blühende Induſtrie entwickelt,
und auch der katalaniſche Bauer verſteht ſich
auf fortſchrittliche Wirtſchaftsweiſe und
intenſive Bodenbearbeitung.

Wenn man ſo will, ſind die Katalanen
charakterlich die „Mitteldeutſchen“ Spaniens,
geiſtig überaus beweglich, wirtſchaftlich aktiv
und überhaupt in jeder Weiſe betriebſam.
Jn den letzten Jahren konnte ſogar ihre
Sprache das Spaniſche weithin verdrängen;
denn ſchon ſeit längerem vermochten ſie ſich
eine gewiſſe Autonomie zu erobern. Jhr Ziel
aber iſt eine weitgehende Verſelbſtändigung,
und es ſcheint, daß hierbei die franzöſiſche
Diplomatie nicht ganz unintereſſiert iſt. Kata-
lanien hat alſo auch eine ſeparatiſtiſche Sehn-
ſucht. Los von dem „rückſchrittlichen Madrid“ iſt
die Parole, die auch ſozialpolitiſch begründet
wird. Denn Katalanien iſt ſchon auf Grund
ſeiner fortgeſchrittenen Jnduſtrialiſierung
ein Herd beſonders verſchärfter ſozialpoli-
tiſcher Frageſtellungen. Unter franzöſiſchem
Geiſteseinfluß ſchwimmen die Katalanen
ziemlich unbedenklich in den Strom jenes
liberalen Fortſchrittglaubens, der im ſonſti-
gen Spanien dem alten ſozialen und geſell-
ſchaftlichen Gefüge im Grunde bisher wenig
anhaben konnte.

bekannter Reichswehr-
offizier, der Chef des Wehr-
machtamtes im Reichswehr-

General Walter v. Reichenau,
ſeinen 50. Geburtstag gefeiert.

iſt ſchon vor der nationalen Er-
hebung beſonders in Kreiſen der entſchiede-
nen Rechten viel genannt worden, denn er
galt als der ſchärfſte Antipode des Generals
von Schleicher, hatte ſchon frühzeitig enge
Verbindungen zum Nationalſozialismus und
hat in vielem darauf hingewirkt, daß es
nicht zu einem offenen Konflikt zwiſchen
RW. und NSDAP. zu jener Zeit kam, wo
der Nationalſoziglismus noch nicht die Macht
im Staate erobert hatte. Reichenau iſt der
Typ des jungen, ſportlich durchtrainierten,
vielſeitigen deutſchen Offiziers neuer Form:

General von Ein
Reichenau.

miniſterium,
hat geſtern
Sein Name

Flieger, Lebensretter, tüchtiger Reiter, be-
geiſterter Sportsmann, Leichtathlet. Er iſt
aus der Artillerie hervorgegangen, war
ſchon im Weltkriege Generalſtäbler und kam
dann zur Reichswehr, wo er Chef des Stabes
der erſten Diviſion in Königsberg wurde,
deren Kommandeur General von Blomberg
war. Als dieſer 1933 Reichswehrminiſter
wurde, nahm er den damaligen Oberſten als
Chef des Wehrmachtamtes mit nach Berlin,
Reichenau kann deshalb als enger Ver-
trauensmann Blombergs gelten.
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Der Student von heute, der
ſich um neue Lebensgeſtal-
tung und neue politiſche Ziel-

ſetzung ringt, liebt Filme und Theaterſtücke
nicht, die an ein Studententum der Vergangen-
heit anklingen. Kommt ſo etwas vor, dann
macht er eben Krach. So auch, als dieſer Tage
in Hannover Meyer-Förſters Schmachtſtück
„Alt-Heidelberg“ aufgeführt werden ſollte.
Die Studenten erzwangen die Abſetzung des
Stückes, über deſſen künſtleriſchen Wert natür-
lich gar nicht diskutiert werden kann. Es iſt
roſaroter und ein blaßblauer Bühnenreißer
mit einer geſellſchaftlichen Problemſtellung
von vorvorgeſtern, dazu ſentimental, etwas
überſüßt. Kurz, es iſt durchaus verſtändlich, daß
der SA.- und Arbeitsdienſtſtudent das nicht
mag.

Auf der andern Seite iſt „Alt-Heidelberg“
nun einmal ein Theaterſtück, das volle Häuſer
zu gewährleiſten pflegt. Daher auch ſeine An-
ziehungskraft auf Bühnenleiter mit leerem
Zuſchauerraum und leeren Kaſſen. Denn

Getöſe um
Alt- Heidelberg.

„Alt-Heidelberg“ iſt über alle Bretter der



h

e

e

S

Nr. 236 2 124. Jahrg.

en enWelt gegangen mit einem Aufführungsrekord,
der ohne Beiſpiel iſt. Es hat immer ein großes
Publikum gefunden, ja es gibt ein Publikum,
das vielleicht überhaupt nur durch „Alt-Heidel-
berg“ ins Theater gelockt werden kann. Und
wenn das Stück heute noch „zieht“, dann mag
das eben daran liegen, Zaß Menſchen, die ein
paar Jahrzehnte früher jung waren als der
Student von heute, ſich eben ab und zu ganz
gern eine Doſis „Alt-Heidelberg“ gönnen
möchten. „Warum auch nicht?“ möchte man
fragen, zumal dieſer harmloſe aber bühnen-
wirkſame Schmachtffetzen ſicherlich nicht geeig-
net iſt, ſoziale und geſellſchaftliche Frageſtel-
lungen wieder aufzuwühlen, die überhaupt
nicht mehr exiſtent ſind. Sollten wir alſo dem
alten Meyer-Förſter und denen, die ſo etwas
gern haben, ihr bißchen Freude nicht gönnen?
Oder iſt das ſchon „hiſtoriſche“ „Alt-Heidel-
berg“ wirklich ein Kampfobjekt, würdig eines
ſo leidenſchaftlichen Krafteinſatzes neuen dent
ſchen Studententums?

Die „Denunziation“

Prozeß vor dem Gerichtshof in Saarlouis.
Vor dem Jntkternationalen Oberſten Ge-

richtshof in Saarlonuis fand eine Ver-
handlung ſtatt, deren Verlauf wieder einmal
zeigte, wie unbegründet das Vorgehen
der Regierungskommiſſior gegen die Deutſche
Front und den Freiwilligen Arbeitsdienſt
iſt. Am 17. Juli wurde während der Haus-
ſuchungen in den Büroräumen der Deutſchen
Front u. a. die Abſchrift eines Schreibens ge-
funden, das an die Leitung eines Arbeits-
dienſtlagers in Schleſien geſandt worden ſein
ſollte und das ungünſtige Bemerkungen über
den dort dienenden Arbeitsdienſtfreiwilligen
Otto Schneider aus Dudweiler (Saargebiet)
enthalten haben ſollte. Wegen dieſes
Schreibens war der ſtellvertretende Landes-
geſchäftsführer der Deutſchen Front, Dr.
Reiſel, in Haft genommen und vor den
Oberſten Gerichtshof geſtellt worden, wo er
ſich wegen Vergehens gegen 8 92e (Denun-
ziation bei reichsdeutſchen Stellen) zu ver-
antworten hatte. Jn der Verhandlung be-
kundete ein Zeuge, daß das Originalſchreiben
an den Arbeitsdienſt niemals abge-
ſandt worden iſt, ſondern vielmehr von
Dr. Reiſel perſönlich verbrannt wurde. Auch
der angeblich denunzierte Arbeitsdienſt-
freiwillige Otto Schneider trat als Zeuge auf
und beſtritt die Möglichkeit, daß Dr.
Reiſel ihn etwa bei reichsdeutſchen Behörden
habe ſchädigen wollen. Das Gericht kam dann
zu einem Freiſpruch für Dr. Reiſel.

„Laßt Thälmann frei!“
Kommuniſtiſche Herausſorderung in London.

Eine freche Herausforderung haben ſich
Londoner Kommuniſten erlaubt. Auf irgend-
welchen Schleichwegen erreichten ſie das Dach
der deutſchen Botſchaft und hißten dort eine
weiße Fahne mit der Jnſchrift: „Laßt Thäl
mann frei!“ Da der deutſche Botſchafter won
London abweſend iſt, war die deutſche Flagge
nicht aufgezogen. Am Montag, kurz vor
15 Uhr, bemerkte ein Mitglied der deutſchen
Botſchaft eine weiße Fahne mit roter Jn
ſchrift. Die Fahne wurde ſofort herunter-
geholt. Das Gebäude wurde daraufhin genau
nach dem Täter unterſucht. Es ließ ſich jedoch
noch kein Anhaltspunkt dafür finden, wie die
Eindringlinge auf das Dach der Botſchaft ge
langt ſind, ohne entdeckt zu werden. Man
vermutet, daß ſie von einem Nachbarhaus auf
das Botſchaftsdach geſtiegen ſind. Die Poli
zei wurde ſofort von dem Vorfall unterrichtet
und hat umfaſſende Maßnahmen zur Feſt-
ſtellung der Täter getroffen.

Der Fürſterzbiſchosff von Salzburg,
r. Jgnatius Rieder, iſt in den Morgeninden des Montags geſtorben.ſt

Ruſt in Ungarn
Der ungariſche Kultusminiſter Dr. Ho-

man gab zu Ehren des Reichserziehungs-
miniſters Ruſt geſtern in den Räumen des
Budapeſter Hotels „Gellert“ ein Früh-
ſt ück, an dem auch Miniſterpräſident
Gömbös teilnahm. Als Erſter ſprach der
ungariſche Kultusminiſter Homan. Er
führte u. a. aus: Die Unabhängigkeit und
Eigenart unſeres Geiſteslebengs aufs
änßerſte wahrend, weben wir weiter an den
in den letzten Jahrzehnten ins Werk geſetzten
vielſeitigen und auf uns befruchtend wir-
kenden ausländiſchen Beziehungen und ganz
beſonders wollen wir das ſchon ſeit Jahr-
hunderten beſtehende kulturelle
deutſch ungariſche nſchaftsverhältnis mit aufrichtigſtem
Herzen weiterhin aufrechterhalten.

Alles dies aber kann wohl nur auf
Grund einer vollſtändigen Wechſelſei-
tigkeit von Nutzen ſein. Eben deshalb
begrüße ich aufs herzlichſte die Erklärung,
in welcher Euer Exzellenz vor einigen Tagen
mit voller Anerkennung ſagten: „Nicht nur
die Deutſchen haben den Ungarn, ſondern
auch die Ungarn den Deutſchen Kulturgüter
gegeben.“ Unö noch mehr erfreut den un-
gariſchen Kultusminiſter, daß Euer Exzel
lenz an gleicher Stelle auch das ſagte, daß
eine aufrichtige deutſch- ungariſche Verſtändi-
gung nur auf dem Wege eines gegenſeitigen
Kulturgüterverkehrs möglich ſein werde.
Exzellenz! Die ungariſche Kulturvolitik
ſteht auf dem gleichen, ſtets auf Jhrem
Standpunkt, und deshalb bin ich feſt über-
zeugt, daß die deutſch- ungariſchen Kultur-
beziehungen, die ſchon auf eine lange Zeit-
ſpanne zurückblicken, ſich von nun an zugun-
ſten beider Nationen vertiefen und die alte
Freundſchaft weiterhin noch mehr ver-
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innerlichen werden.

herzlich begrüßt
Ungarns Kultusminiſter verweiſt auf die engen kulturellen Bindungen

Sodann ergriff in Erwiderung der Rede
des ungariſchen Kultusminiſters Reichs
miniſter Ruſt das Wort und führte u. a.
folgendes aus: Der Weg zu Jhnen führt
mich nicht in ein fremdes Land. Mir ſelbſt
war es vergönnt, als deutſcher Frontſoldat
mit den Söhnen Ungarns auf demſelben
Schlachtfelde um dieſelben Güter zu kämpfen.
Der erſte gemeinſame Weg mit Eurer
Exzellenz war deshalb auch heute morgen der
Weg zum Denkmal der Gefallenen. Wir ſind
gemeinſam unterlegen, wir können nur ge-
meinſam aufbauen auf denſelben Werten
unſerer Völker, mit denen wir uns einſt be-
hauptet haben. Je ſicherer wir in unſerem
eigenen Weſen ruhen und unſerer Kultur den
eigenen Ausdruck verleihen, um ſo gefahr-
loſer und darum auch unbefangener und
offener können wir zu den Kulturen
anderer Völker in Beziehung treten. Jch
begrüße darum heute ganz beſonders den
Weg, durch Austauſch ſowohl der älteren
Kräfte der gegenwärtigen Generation, als
auch der heranwachſenden Generation echte
und wahrhafte Wege der Völkerverbin-
dung zu ſuchen.

Reichserziehungsminiſter Ruſt hatte am
Vormittag am ungariſchen Heldendenkmal
einen Kranz niedergelegt.

Die Au'gaben Dr. Todts im Stkabe Heß'
Der Stellvertreter des Führers gibt be-

kannt: „Der im Dienſtrange eines Haupt-
amtsleiters im Stabe des Stellvertreters
des Führers tätige Generalinſpektor, Pg.
Dr. ing. Todt, übernimmt am 1. Oktober
1934 als Sachberater außer den Fragen des
Straßenweſens die für die Motoriſierung
des Ver kehrsweſens einſchlägigen Fragen.“

PVerkrauen zu doumergue
Frankreichs Kantonalwahlen zeigen eine Abſage an die exiremen Parkeien

Die franzöſiſchen Kantonal-
wahlen ſind ruhig und unter ſtarker Be
teiligung verlaufen. Die erſte Ueberraſchung
war, daß ſie im Gegenſatz zu früheren Wahlen
einen ſehr hohen Prozentſatz endgültiger
Ergebniſſe 1192 von 1500 erbracht
haben, ſo daß am nächſten Sonntag nur 308
Stichwahlen notwendig werden, die voraus-
ſichtlich an dem allgemeinen Bild nichts
ändern werden. Die Stimmung der Wähler-
ſchaft iſt ganz überwiegend günſtig für das
Kabinett der nationalen Union oder, beſſer
geſagt, für die Perſönlichkeit des Miniſter-
präſidenten Doumergue eingeſtellt. Es
läßt ſich aus dem bisherigen Ergebnis feſt
ſtellen, daß das Land jedem Radikalismus
abgeneigt und durchaus für eine ruhige Ent-
wicklung im Jnnern iſt. Die radikalen
Flügelparteien haben Verluſte an die Mitte
zu buchen. Trotz einer gewiſſen Zunahme
der kommuniſtiſchen Stimmen hat die Kom
muniſtiſch-Sozialiſtiſche Einheitsfront an
Boden verloren. Die Radikalſozialiſten
bleiben die weitaus ſtärkſte Partei.

Das bisherige Ergebnis zeigt, daß die
Mandatsverſchiebungen gering waren. Die
Konſervativen haben danach 65 Sitze 5),
die Rechtsrepublikaner 227 9), die Links-
republikaner 220 die Unabhängigen
Radikalen 122 7), die Radikalſozialiſten
100 1), die Sozialrepublikaner 48 3,

die Neuſozialiſten 15 1), die Sozialiſten
58 1) und die Kommuniſten 11 1).

Zur Zufriedenheit beigelegt
Der franzöſiſch-türkiſche Zwiſchenfall.

Der franzöſiſch-türkiſche Flottenzwiſchenfall
in Smyrna iſt, wie Havas mitteilt, zur Zu-
ſriedenheit beider Länder vollkommenbeigelegt worden. Der Zwiſchenfall iſt
vor allem darauf zurückzuführen, daß der
franzöſiſche Admiral von dem Verbot, den
türkiſchen Kriegshafen Smyrna anzulaufen,
nicht rechtzeitig hat. benachrichtigt werden
können.

—zZJ

Der Mord an den 5A- Mann Skeinberg
vor dem Berliner Schwurgericht.

Vor dem Berliner Schwurgericht begann
gegen 13 Angeklagte der Prozeß wegen der
Ermordung des SA.-Mannes Hans Stein-
berg. Bei der Ermordung handelt es ſich um
Aktionen der berüchtigten kommuniſtiſchen
Roeſſe-Staffel. Am 1. Juli 1932 wurden An-
gehörige der SA.-Stürme 101, 102, 103 über-
fallen und dabei der Scharführer Hans Stein-
berg durch einen Hals-Schuß getötet. Der
Ueberfall war von langer Hand vorbereitet.

Der Fall Dr. Biauchi
Deutſcher Preſſevertreter aus Italien

ausgewieſen.
Am 22. September wurde in Mailand

der für das Deutſche Nachrichtenbüro tätige
reichsdeutſche Staatsangehörige Dr. Wilhelm
Bianchi von der italieniſchen Geheimen
Staatspolizei verhaftet. Zunächſt wurde er
zur Quäſtur gebracht und von dort aus ohne
jede weitere Erklärung in das Mailänder
Gefängnis eingeliefert. Gleichzeitig be-
ſchlagnahmte die Polizei einen Teil ſeines
kachrichten-Archiv-Materials. Späterhin be-

ſchlagnahmte die Polizei auch ſeinen Brief-
wechſel mit dem Deutſchen Nachrichtenbüro,
ſein geſamtes Handelsarchiv ſowie ſonſtige
Briefſchaften. Am 26. September wurde Dr.
Bianchi zum erſten und einzigen Male ver-
hört. Er konnte anſtandslos jede gewünſchte
Aufklärung geben. Exſt am 1. Oktober war
es Dr. Bianchi möglich, einen Vertreter des
Mailänder Generalkonſulats zu ſprechen. Dr.
Bianchi wurde bis zum 3. Oktober im
Mailänder Gefängnis feſtgehalten. Am
Morgen dieſes Tages wurde Dr. Bianchi zur
Quäſtur geführt, wo ihm eröffnet wurde, daß
er aus gewieſen ſei und unverzüglich
Italien zu verlaſſen habe. Trotz ſeines Be
fragens wurde ihm auch jetzt eine Erklärung
über die Gründe der gegen ihm verhängken
Maßnahmen nicht gegeben. Dr.
Bianchi wurde von einem Kriminalbeamten
bis an die Schweizer Grenze begleitet.

Die Angelegenheit des Dr. Bianchi, dem
ohne Zweifel ſchwerſtes Unrecht zugefügt
wurde, und deſſen einwandfreie Haltung als
deutſcher Preſſevertreter über allem Zweifel
erhaben iſt, wird zweifellos hiermit nicht er-
ledigt ſein.

Aus den Verordnungen des v.
Sammlung für die Kriegsgräberfürſorge.

Der Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge, der die Gräber unſerer Gefallenen
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen be-
treut, wird am 20. und 21. Oktober eine
Straßen- und Haus ſammlungdurchführen, die ihm durch den Stellvertreter
des Führers im Einverſtändnis des Reichs-
finanzminiſters genehmigt wurde. Die Bun
desleitung des NS. Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm) hat dem Volksbund eine
wirkſame Unterſtützung zugeſagt.
Es iſt, wie der Frontkämpferpreſſedienſt er
klärt, Ehrenpflicht des Stahlhelm, die Gliede-
rungen des NS. Deutſchen Frontkämpfer-
Bundes (Stahlhelm), ſoweit möglich, ge-
ſchloſſen und in Bundestracht zum Einſatz
zu bringen.

Am Harge Hindenburgs
Der Guſtav-Adolf-Verein in Hohenſtein.
Jm Anſchluß an die Königsberger Reichs-

tagung des Guſtav-Adolf-Vereins begab ſich
eine Reiſegeſellſchaft mit mehr als 200 Teil-
nehmern aus dem Jn- und Ausland nach
Hohenſtein, um das Tannenbergdenkmal
zu beſichtigen und das Gedächtnis des ver-
ewigten Reichspräſidenten und Feld-
marſchalls von Hindenburg zu ehren. Jm
Hof des Tannenbergdenkmals ergriff der
Generalſekretär des Guſtav-Adolf-Vereins,
D. Geißler, das Wort zu einer kurzen An-
ſprache. Er ſtellte den Schwedenkönig Guſtav
Adolf und den Sieger von Tannenberg in
Parallele. Beide hätten ein Chriſtentum
männlicher Tat vorgelebt.

Dem engliſchen Kreuzer „Suffolk“ gelang
es, 60 Mitglieder der Beſatzung des am
Patrasriff bei Hongkong geſtrandeten
engliſchen Dampfers „City of Cam
bridge“ zu retten.

Vorgeſchichtler kagen in Halle

Das Programm vom 13. bis 20. Oktober.
Um die Beſtrebungen der Reichsregierung,

die Deutſche Vorgeſchichte zu einer Waffe im
Kampfe um Deutſchlands Zukunft zu
ſchmieden, wirkfam zu unterſtützen, iſt der
„Reichsbund für Deutſche Vorgeſchichte“
unter der Führung des alten Kämpfers in
der Bewegung und der Wiſſenſchaft Prof.
Hans Reinerth gegründet worden. Als Ort
für die erſte Tagung wurde Halle gewählt,
weil dort die Landesanſtalt für Vorgeſchichte
ſteht, deren ganze Arbeit der Forſchung und
Lehre ſeit langen Jahren durch den Koſſinna
ſehüler Prof. Dr. Dr. Hans Hahne Rektor
der Martin-Luther- Univerſität Halle, im
völkiſchen, national ſozialiſtiſchen Sinne ge-
führt worden iſt.

Die Tagung ſteht unter dem Protektorat
des Reichsleiters Alfred Roſenberg, der am
Sonntag, dem 14 Oktober, um 11 Uhr in
einer großen Kundgebung für Deutſche Vor-
geſchichte auf dem Thingplatz über die „Um-
wertung der Deutſchen Geſchichte“ ſprechen
wird. Am Sonntag nachmittag wird das von
Prof. Hahne geſchaffene Jahreslaufſpiel
„Herbſt Ernte“ durch den Jugendkreis um
das Provinzialmuſeum vorgeführt werden,
Aus der heimiſchen Vergangenheit ſchöpfend,
in die Gegenwart geſtellt und richtungweiſend
für die Zukunft, zieht ein Stück „Volkheits-
kunde“ an uns vorüber, wie Prof. Hahne, der
dieſes von ihm begründete Fach an der Uni-
verſität vertritt, die Erkenntnis des deut-
ſchen Weſens aus Vorgeſchichte, Raſſenkunde
und Brauchtumskunde zuſammenfaſſend ge-
nannt hat. Prof. Hahne wird zu dieſem Spiel
einteitende Erläuterungen geben Ebenſo
wird an einem der folgenden Abende ein
Eddaſpiel des Jugendkreiſes zur Vorführung
gelangen.

Privatdozent Dr. H. Reinerth ſpricht in der
Eröffnungsſitzung am 15. Oktober um 10 Uhr
in der Aula der Univerſität über das Thema:
„Der Reichsbund im Kampf um die Deutſche

Vorgeſchichte“ und wird die Aufgaben des
Bundes klar herausſtellen. Zahlreiche
Vorträge und die Vorweiſung neuer Funde
werden über die Fortſchritte der Forſchung
und über neue Probleme berichten. Von be-
ſonderer Bedeutung iſt der Vortrag von Dr.
W. Schulz, Kuſtos der Landesanſtalt für Vor-
geſchichte und Landesleiter des Reichsbundes
für Sachſen und Anhalt, der die „Jndogerma-
nen und Germanen in Mitteldeutſchland“ be-
handeln wird. Führungen und Vorweiſun-
gen in der Landesanſtalt, ſowie Vorträge in
der Univerſität werden über die Forſchungs-
arbeiten der letzten Jahre Aufſchluß geben.

Damit auch die Methoden gezeigt werden
können, die bei Ausgrabungen angewandt
werden, wird eine Ausgrabung der Landes-
anſtalt für Vorgeſchichte in der Heide bei
Halle beſichtigt. Ausflüge in das Anhalter
Land und den Nordharz ſind vorgeſehen.

Die ſechs Bücher des Monats Oktober
Die Reichsſchrifttumsſtelle nennt die ſechs

Bücher des Monats Oktober. Die Auswahl
behandelt insbeſondere politiſche Themen,
deren Grundſätzlichkeit für die gegenwärtige
und fernere Geſtaltung unſeres Vater-
landes von Bedeutung iſt. Es handelt ſich
um folgende Werke:

Darré: „Das Bauerntum als Lebens-
quell der nordiſchen Raſſe“, 10 RM. Das
grundlegende und wegweiſende Werk des
Reichsbauernführers. Dietrich „Mit
Hitler in die Macht“, 3,50 RM. Ein packen-
des Zeugnis für den perſönlichen Einſatz des
Führers in den Schickſalsjahren. Frank:
„Zur Geſchichte des Nationalſozialismus“
1 RM. Eine knappe, lebendige, alles
Weſentliche erfaſſende Darſtellung des
Kampfes der Bewegung. Fuchs „Heim-
kehr ins Dritte Reich 4,50 RM. Eine
farbige Schilderung der großen Auslands-
reiſe des Kreuzers Köln. Roſenberg:
Das Weſensgefüge des Nationalſozialis-

mus“, 1 RM. Ein Grundriß nationalſozig-

liſtiſchen Wollens und Wirkens. Schulz:
„Jude und Arbeiter“, 4,80 RM. Enthüllun-
gen über die Drahtzieher und Nutznießer der
deutſchen Elendsjahre.

Jnternationaler Phyſikerkongreß in Eng-
land. Auf dem Jnternationalen Phyſiker-
kongreß, der in der vergangenen Woche in
London und Cambridge ſtattgefunden hat,
ſprach Profeſſor Hoffmann, Halle, über die
von ihm entöeckten kosmiſch bedingten
Joniſationsſtöße, die bisher unerklärlich ſind,
von denen aber feſtſteht, daß ſie Neutronen
(d. h. kleinſte nichtelektriſche Partikel) ſowie
Poſitronen und Elektronen freiſetzen. Der
amerikaniſche Profeſſor Millikan berichtete
über den Einfluß der kosmiſchen Strahlen
unter wechſelnder geographiſcher Breite. Er
glaubt, daß die primäre kosmiſche Strah-
lung den Charakter elektromagnetiſcher
Strahlungen hat und nicht aus Partikeln be-
ſteht. Das Ehepaar Joliot, Paris, berichtete
über ſeine neuen Verſuche zur Erzeugung
künſtlicher Radioaktivität. Seine Verſuche
ſcheinen die Theorie Heiſenberg zu beſtätigen,
daß der Atomkern aus Protonen und Neu-
tronen beſteht. Der Jtaliener Profeſſor
Fermi erklärte, daß vorläufig bei der Aus-
legung der Verſuche, die ihn zur Annahme
des Elements Nr. 93 bewogen haben, Zurück
haltung am Platze ſei. Die Tagung war
von etwa ſechshundert Vertretern aus allen
Teilen der Welt beſucht.

Deutſche Bücherſtiftung für Schanghai.
Der deutſche Generalkonſul Kriebel übergab
3000 von der Notgemeinſchaft deutſcher
Wiſſenſchaft geſtiftete Bücher der im Neu-
aufbau begriffenen Orientaliſchen Bibliothek
in Schanghai. Die alte im Stadtteil C rei
gelegene Bibliothek war 1932 während der
Kämpfe mit den Japanern völlig niederge-
brannt, rund 470 000 Bücher, darunter viele
wertvolle chineſiſche hiſtoriſche Schriften, ſind
dabei zugrunde gegangen. Anknüpfend an
das Hakenkreuz als Symbol der nordiſchen

Sonne und an das chineſiſche Hoheitszeichen,
das die Sonne darſtellt, betonte Kriebel den
Wert deutſch-chineſiſcher Zuſammenarbeit.

Zahnärzte tagen in Berlin. Der „Reichs-
verband der Zahnärzte Deutſchlands“ wird
in Berlin am 15. d. M. ſeine Ordentliche
Hauptverſammlung im ehemaligen Herren
hauſe abhalten.

Max Lorenz zum preußiſchen Kammer-
ſänger ernannt. Der preußiſche Miniſter
präſident hat den von ihm an die Berliner
Staatsoper berufenen ſächſiſchen Kammer-
ſänger Max Lorenz, der in der Neuinſzenie-
rung der Oper „Siegfried“ am Sonnabend
voriger Woche einen außergewöhnlichen Er-
folg hatte, zum preußiſchen Kammerſänger
ernannt

Autoren als Theaternuternehmer. Jn der
diesjährigen Londoner Theaterſaiſon werden
eine Reihe bekannter engliſcher Dramatiker
ihre neueſten Werke als eigene Theater-
unternehmen dem Publikum vorſtellen.
Sheriff, der Autor des erfolgreichen Kriegs-
ſtückes „Die andere Seite“, hat für ſein neues
Drama das Globe-Theater gepachtet. Die
beiden neuen Stücke von Pirandello im
Royalty laufen unter der geſchäftlichen Direk-
tion des Autors.

Die Werbung für das halliſche Stadt-
theater beendet. Die Landesſtelle des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda ſchreibt uns: Das Stadttheater
Halle hat im vergangenen Monat die Wer-
bung für die neue Spielzeit zu Ende geführt.
Jn ſeinem Beſtreben, ſich als wahres Volks-
theater auszuweiſen, hat es auf der Thing-
ſtätte Halle Freilicht-Feſtaufführungen von
„Wallenſteins Lager“ und „Die Torgauer
Heide“ gegeben, die durch den billigen Ein-
heitspreis vielen Volksgenoſſen den Beſuch
ermöglichten. Die Anteilnahme der halliſchen
Bevölkerung war groß. Es waren bei den
6 Aufführungen gegen 20000 Perſonen an-
weſend.
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T euna und Dürrenderg

Dem Gedächtnis unſeres Hindenburg.
Kameradſchaftsabend des Nakionalſozialiſtiſchen Frontkkämpferbundes.

d. Lenna. Der letzte Kameradſchaftsabend
mit Damen des NS. Deutſchen Frontkämp-
ferbundes (Stahlhelm) ſtand im Zeichen der
Trauer um einen treuen, leider zu früh da
hingegangenen Kameraden. Der Ortsgrup-
penführer Kamerad Höpke-Leung, der bereits
am offenen Grabe ergreifende Abſchieds-
worte ſprach, gedachte bei der Eröffnung des
Kameradſchaftsabends nochmals des toten
Kameraden, den die Ortsgruppe Leung nie
vergeſſen werde. Kamerad Höpke gab dann
einen Bericht über die Führertagung in Eis-
leben, zu der Leung neben den beteiligten
Führern noch 25 Kameraden für die Ehren-
kompagnie ſtellte. Die Tagung in Eisleben,
der Stadt, wo die Feldgrauen in früheren
Jahren ſo manchen harten Kampf mit der
Kommune auszufechten hatten, war für alle
Teilnehmer ein Erlebnis von ſtarker Wir-
kung. Die kernigen deutſchen Worte der Füh-rer und der brauſende Beifall der Geſolg-
ſchaft, waren ein Zeugnis der vorbehaltkloſen
Treue zum Führer des deutſchen Volkes.
Deutſchland wird von Frontſoldaten geführt
und Frontſoldaten ſtehen immer zuſammen.
Die Kameraden der grauen Front wollen
nichts anderes als in voller Gleichberechti-
gung mit dem Einſatz ihrer ganzen Kraft
ihrer Heimat, ihrem Vaterlande dienen, um
am Ende ihres Lebens ſagen zu können, wir
haben nichts anderes getan, als unſere Pflicht
für Deutſchland! Nach weiteren Mittei-
kungen des Kameraden Höpke zum Dienſt-
befehl für Oktober, erteilte er dem Kamera-
den Beyer-Leung das Wort zu ſeinem
Vortrag „Unſere Fahrt nach Tannenberg zur
Beifetzung unſeres Generalfeldmarſchalls und
Reichspräſidenten Hindenburg.“

Kamerad Beyer ging in ſeinem Vortrag
von den letzten Julitagen aus und flocht
einen ſinnvoll zuſammengeſtellten Rückblick
in ſeine ergreifenden Ausführungen hinein,
aus denen wir in großen Zügen nachſtehen-
des wiedergeben möchten: Mit banger Sorge
verfolgte das Deutſche Volk in den letzten
Julitagen die ärztlichen Nachrichten über den
Geſundheitszuſtand unſeres Hindenburg. Un
zählige Gebete ſtiegen in heißer Liebe zu
Gott, uns unſern Vater des Vaterlandes zu
erhalten; leider wurden alle Hoffnungen zu-
ſchanden. Wie ein Alporuck lag es über ganz
Deutſchland, als am Morgen des 2. Auguſt
der elektriſche Funke die Nachricht in die
Welt ſandte, Hindenburg, des deutſchen Vol-
kes Schirmherr, iſt zu ſeinen Ahnen gegan-
gen. Ein ganzes Volk ſtand in ſtummer
Ergriffenheit an der Bahre ſeines Ober-
hauptes. Die Welt hielt den Atem an, denn
ein ganz Großer war in die Ewigkeit ge
gangen.

Wie ein Fels im Meer ſtand der alte
RNecke aus dem Preußenwald in dem Brauſen
der Stürme, die ſeit dem großen Kriege die
Welt erſchütterten. Was Deutſchland nach
dem elenden Zuſammenbruch noch an Ver
trauen beſaß, gründete ſich zumeiſt auf die
Achtung und Verehrung, die ſeinem Ober-
haupt überall entgegengebracht wurde. Jn
einer längſt verſunkenen Zeit wurzelnd, ragte
ſeine Gegenwart hinaus in eine beſſere Zu
kunft. Sein Wort „Die Treue iſt das Mark
der Ehre“, tiefſtem deutſchen Weſen entſprun-
gen, wird den deutſchen Menſchen formen.
Hindenburgs Treue iſt wegweiſend. Als
alles um ihn zuſammenbrach, als Chaos und
Bruderkrieg drohte, als jegliche Ordnung
und Diſziplin zu zerbrechen ſchien, führte er
in eiſerner Pflichttreue ſeine Kameraden in
die Heimat. Und wie dann in den erſten
Jahren nach dem großen Kriege ſich hier und
da im deutſchen Vaterlande Männer zuſam-
menfanden, die nicht dulden wollten, daß ihr
Vaterland verhandelt und verſchachert wurde,
die ankämpften gegen undeutſche Geſinnung,
gegen Unmoral und Kriecherei, da war es
das Vorbild des greiſen Feldmarſchalls, das
ſie zu ihrem Kampfe ſtark machte. Und als
er dann, gerufen und gewählt von der Mehr-
heit des deutſchen Volkes, im Greiſenalter
ohne Beſinnen das ſchwere Amt des Reichs-
präſidenten übernahm, da nötigte dieſe ſeine
Pflichttreue ſelbſt ſeinen Feinden Achtung ab

Treu ſich ſelbſt, treu ſeinen einmal gefaß-
ten Entſchlüſſen, blieb auch im letzten Ah-
ſchnitt ſeines Lebens der Feldmarſchall, was
er von Geburt, Beruf und Leben war: Sol-
dat! Soldat ſein heißt ſich einſetzen ohne
Rückſicht auf das eigene Jch, zum Wohle des
Volkes, der Geſamtheit. Als Soldat war er
die Verkörperung des Geiſtes des großen
Königs, der das Wort prägte: „Jch bin der
erſte Diener meines Staates.“ Als Soldat
war er uns die lebendige Tradition echten
Preußengeiſtes. Und als Soldat prägte er
das Wort: „Vergeßt nie, daß auch euer Tun
einmal Tradition wird“. Welcher Genera
tion wurde ſchöner und tiefer ihre Verant
wortung ins Herz gerufen. War er ſo dem
Nachwuchs Mahner und verſtändnisvoller
Freund zugleich, ſeine Liebe gehörte ſeinen
alten Kameraden, gleich ob Offizier oder
Musketier. Jhr Geiſt, die Frontgeſinnung,
die nach dem „Kerl“ fragte und nicht nach
ſeinem Stande, ſollte. das war ſein Wunſch

nſt das ganze Volk beſeelen. Groß im
nz des Sieges, größer noch im Unglück
er im November 1918, als ihm und uns

eine Welt zerbrach, als Richtmann anf ſei-
nem Poſten.

Treue, Hingabe und Mut zur Verant-
wortung, das ſind die drei großen Richt-
punkte in Hindenburgs Leben. Die Front-
ſoldaten ſind ihrem Feldmarſchall auf dieſem
Wege trreulich gefolgt. Und ehe das neue
Reich errichtet wurde, hat er oft ſeine
ſchützende Hand auch über den Stahlhelm ge-
halten, als das Weimarer Syſtem glaubte,
mit Verboten den nationalen Widerſtand
unterörücken zu können. So war er auch
einer der unſeren,

Und nun war der Tag gekommen, da wir
von dem, was an unſerem Feld marſchall
ſterblich iſt, Abſchied nehmen mußten. Als
eine beſondere Ehre für den NSDFB. ſahen
wir es an, als unſer Gauführer Kamerad
v. Lübbers uns eröffnete, der Landesver-
band Mitte ſtellt ein Ehrenbataillon zur
Trauerkundgebung am Ehrenmal in Tan-
nenberg. 10 Kameraden des Kreiſes Merſe-
burg nahmen daran teil. Es war ein ehren-
voller, aber kein beglückender Auftrag, den
wir bekommen hatten. Jeder einzelne hätte
lieber dem lebenden Feld marſchall in den
Tagen der zwanzigſten Wiederkehr der
großen Befreiungsſchlacht ſeine Huldigung
dargebracht.

Kamerad Beyer ſchilderte dann die ge-
meinſame Fahrt nach Tannenberg und
die Stimmung, die alte Frontſoldaten haben,
wenn ſie ihren liebſten und treueſten Kame-
raden die letzte Ehre erweiſen; wie ſie zu
unzähligen Malen in den Stahlgewittern des
Weltkrieges von lieben Kameraden Abſchied
nehmen mußten und ſich in echter Frontkame-
radſchaft dann immer wieder aneinander auf-
richteten. Er ſprach dann von dem großen
Tag in Tannenberg und hob die größten und
erſchütternöſten Eindrücke hervor, die Ueber-
führung des großen Toten von Nendeck, die
ergreifenden Worte des Führers des deut-
ſchen Volkes, wie er den toten Marſchall als
ſeinen väterlichen Freund ſchilderte, dem er
unendlich viel zu verdanken habe und den
Abſchied des greiſen Feldmarſchalls Macken-
ſen von ſeinem toten Kameraden.

101 Schüſſe donnerten aus ehernem
Munde über Oſtpreußens heiligen, blutge-
tränkten Boden, die Spielleute lockten, der
Parademarſch des 3. Garderegiments er-

klang Hindenburg war zur ewigen Ruhe
beſtattet. Unter uns aber lebt ſein Geiſt,
über uns ſteht das Vermächtnis ſeiner
ſchlichten Größe. Uns alle bindet das Ge-
löbnis des Führers: „Wer ſeinem Volke ſo
die Treue hielt, ſoll ſelbſt in Treue nie ver-
geſſen ſein.“ Der Führer des neuen Deutſch
land wird als Hüter ſeiner edelſten Tradition
und Geſchichte das Werk fortſetzen, dem das
Leben des verewigten Feldmarſchalls gehörte

Kamerad Beyer ſchloß ſeine mit tiefem
Ernſt gebrachten Ausführungen mit den
Worten: „Und ſo wollen wir im Geiſte Hin-
denburgs mit unſerem Führer Adolf Hitler
für unſer ewiges Deutſchland kämpfen.“ Das
Deutſchland- und Horſt-Weſſellied ſchloß die
ergreifende Stunde. Die Ortsgruppenfüh-
rung hat den Kameraden und ihren Damen
mit dieſem Abend ein paar Stunden bereitet,
die den Kameraden lange im Gedächtnis
wachbleiben werden.

Zehn Jahre Sanitätskolonne

d. Bad Dürrenberg. Am Sonnabend beging
die Dürrenberger Sanitätskolonne vom Roken
Kreuz im Saale des Gaſthofs „Zum Gradier-
werk“ ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. Der Vor
ſitzende der Kolonne, Gemeindeſchulze Pre-
ſuhn, begrüßte die Erſchienenen, darunter den
Kolonnenarzt Dr. Daßdorf und Stellverkreker
Biktrich, Bezirks-Kolonnenführer Schnei-
der, Merſeburg, ſowie den Vorſtand des Vater
ländiſchen Frauenvereins. Der Redner hob die
Zwecke und Ziele der Kolonne hervor und ge
dachte der Verdienſte des Dr. Fritzſche um die
Kolonne ſeit ihrer Gründung ſowie der
Gründungskameraden Brauer, WMaſt, Weber,
Grunerk und Strümpel. Mit einem Siegheil be
endete er ſeine Rede, woran anſchließend die
beiden VNakionallieder geſungen wurden. Die
Pauſen wurden mit allerlei Darbiekungen ausge
füllt. Nach einem Bericht des Kameraden
Weber zählt die Kolonne jetzt 32 Mitglieder. Die
Loſe einer Tombolag waren bald vergriffen. Der
Abend verlief in ſchönſter Harmonie.
Von der Tobſucht befallen.

d. Tollwitz. Hier ereignete ſich ein be-
dauerlicher Vorfall. Ein Einwohner wurde
tobſüchtig und mußte ſofort mit einem Kran-
kenauto einer Heilanſtalt zugeführt werden.

Aus dem Geiseital

Gleisverlegung bei Frankleben.
Abraumbekrieb der Grube Pfännerhall macht die Arbeiten noiwendig.
g. Naundorf. Da der Abraumbetrieb der

Grube „Pfännerhall“ in Braunsdorf bis an
das Bahngleis der Strecke Merſeburg
Mücheln vorgerückt iſt, macht ſich eine Ver-
legung der Bahnſtrecke von Frankleben
(Kilometer 7,3) bis Neumark Kilometer 10,4)
notwendig. Der Verlauf der künftigen
Bahnſtrecke iſt etwa folgender: Kilometer 7,3
Stellwerk Frankleben Weſt Frankleben
Gut Oberhof Grünitze an der Landſtraße
Merſeburg- Mücheln Südoſtausgang von
Naundorf Wieſen hinter Naundorf füd-
öſtlich von Dorf Wernsdorf-- Kilometer 10,4,
jetziges Einfahrtsſignal der Station Neu-
mark-Bedra. Mit den Vorarbeiten iſt be-
reits begonnen worden. Jn den nächſten
Tagen wird zunächſt eine Weiche eingebaut,
damit die Zuckerfabrik Körbisdorf ſowie die
Gruben „Otto“ und „Tannenberg“ auch wäh-
rend des Umbaues an die Reichsbahn ange-
ſchloſſen bleiben. Das bisherige Anſchluß-
gleis wird demnächſt bei den Dammaufſchüt-
tungsarbeiten verſchwinden müſſen. Der
Damm wird von der Grube „Pfännerhall“
aufgeſchüttet. Ueber das bisherige Bahn-
gleis iſt bereits eine Brücke gebaut worden,
über die die Abraumzüge der Grube „Pfän-
nerhall“ Kies und Erdreich für die Damm-
arbeiten bringen ſollen. Auch ſtellt das Werk
„Pfännerhall“ die neuen Abraumzüge, be-
ſtehend aus ganz modernen Preßluftſelbſtent-
ladern, gebaut bei der Firma Orenſtein und
Koppel, zuſammen. Mit den Haupterdar-
beiten wird demnächſt begonnen werden, wo-
bei die letzten Erwerbsloſen unſerer Ge-
meinden verſchwinden.

Das Lützener Land

Erſter Führerſchullehrgang beendet.
ü. Lützen. Am Sonnabend wurde der erſte

Lehrgang in der Kreisführerſchule beendet.
Jm „Schützenhaus“ fand deshalb ein Kame-
raöſchaftsabend ſtatt, der ſehr gut beſucht war
Die Ausgeſtaltung der Vortragsfolge hatte
der Kurſusteilnehmer Lehrer Quarch-Schla-
debach mit einigen Kameraden in die Hände
genommen. Liedvorträge, Rezitationen, Kla-
viervorträge und „eine luſtige Turnſtunde“
füllten den Abend aus. Jn Schattenbildern
wurde der Tageslauf in der Kreisführer-
ſchule gezeigt. Kreisleiter Olleſch und dem
Schulleiter Medel wurden zur Erinnerung
an den erſten Lehrgang zwei Photos über-

reicht. Ein fröhlicher Tanz hielt alle noch
lange beiſammen.

87 Jahre alt.
ü. Ragwitz. Am Mittwoch, dem 10. Okto-

ber, kann Schmiedemeiſter Karl Behr, der
älteſte Einwohner von hier, ſeinen 87. Ge
burtstag begehen. Der alte Herr war bis
vor kurzem noch bei Ausübung ſeines Hand-
werks in der Werkſtatt ſeines Sohnes tätig.
Dem Veteran von 1870--71, der ſich allſeitiger
Beliebtheit erfreut, wünſchen wir noch frohe
Lebensjahre.
Der erſte Kirmestag.

ü. Kirchfährendorf. Der erſte Kirmestag
war recht gut beſucht, ſo daß die vielen Bu-
denbeſitzer auf ihre Rechnung gekommen ſein
werden. Küche und Keller im Gaſthof hatten
reichlich vorgeſorgt.

Aus dem Kreise Querfurt

Sohn findet erhängten Vater.
qu. Querfurt. Am Sonntag unternahm

der Motorſturm Streifen durch den Ziegel-
rodaer Wald. Bei dieſer Gelegenheit fand
man im Dickicht ein Fahrrad ſtehen und un-
fern an einem Baume eine erhängte, bereits
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche.
Die vorgefundene Leiche wurde als die des
ſeit dem 29. Auguſt verſchwundenen Ober-
voſtſchaffners R. ermittelt. Der Zufall
fügte es, daß gerade der Sohn des ſpurlos
Verſchwundenen auf die Leiche ſtieß.

Aus dem Kreise Weibenfels

Schwer verunglückt.
w. Wengelsdorf. Einer alten Unſitte fiel

der Zimmermann Willi B. zum Opfer. Jn
einer Kurve wollte er auf ein Laſtauto auf-
ſpringen, das in Richtung Großkorbetha fuhr
Er kam hierbei zu Fall, doch gelang es ihm
im letzten Augenblick, ſich zur Seite zu wäl
zen, wodurch er vor dem ſicheren Tode be-
wahrt wurde. Er hatte bei dem Sturz aber
Verletzungen erlitten, die eine Ueberführung
in das Merſeburger Krankenhaus notwendig
machten.

Schwere Schlägerei im Wirtshaus.
w. Weißenfels. Aus perſönlichen Grün-

den gerieten in einem Lokal einige bereits

angetrunkene Gäſte in Streit. Die Streitig-
keiten arteten bald in eine wüſte Schlägeret
aus, bei der der Steinſetzer Sch. von einem
ſeiner Gegner derart mit einem Stuhl in
den Rücken geſchlagen wurde, daß er blut-
überſtrömt zuſammenbrach und ſofort in das
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Die Aue und ihre Machbarschaft

Die Ernte iſt vollbracht.
a. Collenbey. Der in unſerer Gemeinde

wohnende Gaſtwirt Otto Sinang verfaßte
am Tage der deutſchen Ernte ein Erntedank-
feſtlied, das hier allſeitigen Anklang fand:

Die Ernte iſt vollbracht, nun faltet ſtill die
Hände

und danket Gott dem Herrn, der gütig ohne
[Ende,

Der uns begnadet hat mit reifer Garben
[pracht

Die Flur behütet hat bei Tage und bei
[Nacht.

Dir, Herrgott, danken wir, du wollteſt wei
ſter ſpenden

Geſundheit, Mut und Kraft, die Ernte zu
[vollenden;

Gib, daß wir deinem Wort öffnen des
ſHerzens Pfort'

Und treu im Glauben ſtehn, wie heut fo
ſimmer fort,

Herr Gott, ſteh du uns bei im Leben und
ſim Sterben;

Gib uns den Mut, die Kraft, für dein Wort
ſſtets zu werben.

Wenn unſer Stündlein ſchlägt allhier zum
ſletzten Mal,

Dann nimm uns gnädig auf in deinen
ſHimmelsſaal.

Verſchwunde Schwälbchen.
a. Löſſen. Jny einem hieſigen Gehöft konn-

ten Anfang des Monats noch junge, kaum
dem Neſt entflogene Schwalben beobachtet
werden. Seit einigen Tagen ſind ſie aber
ſpurlos verſchwunden.
Fleißig bei der Arbeit.

a. Löſſen. Seit einigen Tagen hat hier
ein Arbeitskommando des Lagers Zöſchen
Einzug gehalten, um in der ſogenannten
„Schindergrube“ Kultivierungsarbeiten von
Oedland durchzuführen.
Nach Gleina verfſetzt.

a. Wallendorf. Mit dem 15. Oktober div-
ſes Jahres wird Gendarmerieoberwacht-
meiſter Arnold von hier nach Gleina, Kreis
Querfurt, verſetzt. Arnold war nur 128 Jahr
hier in Amtstätigkeit.
Sonnenroſen als Grünfutter.

a. Collenbey. Die Rittergutsverwaltung
verwandelte in dieſem Jahre etwa 8 Morgen
Wieſe in Acker und bebaute dieſen mit Son-
nenroſen zu Grünfutterzwecken. Jetzt ſind
nun die Sonnenroſen ſo weit gediehen, daß
ſie ihren Zweck erfüllen können

Lauchstädt und Umgebung

Verſuchsvereinigung aufgelöſt.
J. Bad Lauchſtädt. Die Landwirtſchaftliche

Verſuchsvereinigung Bad Lauchſtädt u. Um
gebung hat ihre Auflöſung beſchloſſen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Eine Rieſenkartoffel.
m. Kleincorbekha. Auf einem Felde in der

hieſigen Flur iſt eine Kartoffel geernkek worden,
die das Gewicht von 1175 Gramm aufweiſt. Die
Karkoffel iſt in V-Form gewachſen.

Wie im Winterhilfswerk des vergangenen
Jahres werden auch in dieſem Jahre
MonatsHaustürplaketten herausgegeben.
Die monatlichen Anſteckplaketten aus Metall
fallen in dieſem Jahre fort.
Jeder Volksgenoſſe muß es als ſeine Ehrengagt r bis zum 20. Oktober

onatsplakette an ſeiner Tür an
zu haben.
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Arbeit für Kriegsbeſchädigte
Ein Runderlaß des Oberpräſidenten
Der Oberpräſident der Provinz SachſenVerwaltung des Provingiglverbandes) hat

im Einvernehmen mit dem Präſidenten des
Landesarbeitsamtes Mittel-dentſchland in einem Runderlaß an die
Bezirksfürſorgeverbände und an die Bezirks-
ſtellen für Schwerbeſchädigtenfürſorge in der
Provinz Sachſen auf die Möglichkeiten der
Unterbringung von Kriegsbeſchädigten hinge-
wieſen, die ſich bei den Austauſchmaßnahmen
auf Grund der Anordnung des Präſidenten
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung vom 28. Auguſt 1934
geben.

u Eeund dieter Anordnung, ſo heißt es
w der Rundverfügung, müſſe es möglich ſein,
in erſter Linie ſtellungsloſe Schwerbeſchädigte
ums Lerchtkriegsveſchädigte unterzubringen.
Dir Bezirksſtellen für Schwerbeſchädigten-
ferſorge in der Propinz Sachſen haben
nach der Verfügung des Oberpräſidenten ſo-
fort alle diejenigen Kriegsbeſchädigten ſorg-
ſam auszuwählen die für die Beſetzung der
auf Grund der Anordnung über die Vertei-
kung von Arbeitskräften frei gewordenen
und frei werdenden Stellen Berückſichtigung
finden können. Dieſe ausgewählten Schwer-
beſchädigten und Leichtkriegsbeſchädigten ſind
den örtlich zuſtändigen Arbeitsämtern zu be-
nennen, damit ſie die Arbeitsämter bei der
Unterbringung bevorzugen können. Durch
die Zuſammenarbeit des Leiters der Haupt-
fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigten- und
Kriegshinterbliebnenfürſorge der Provinz
Sachſen und dem Präſidenten des Landes-
arbeitsamts Mitteldeutſchland wird erreicht
werden, daß Kriegsbeſchädigten bei dieſer
Austauſchaktion in zahlreichen Fällen ein
Arbeitsplatz vermittelt werden kann.

Bei den bisherigen Maßnahmen iſt es
durch die erſprießliche Zuſammenarbeit aller
beteiligten Stellen (Hauptfürſorgeſtelle, Lan-
desarbeitsamt, Bezirksſtellen für Schwer-
beſchädigtenfürſorge, Bezirksfürſorgever-
bände, Arbeitsämter und Nationalſozialiſtiſche
Kriegsopferverſorgung) gelungen, einen
großen Teil der Kriegsbeſchädigten geeignet
unterzubringen. Lobend wird in dem Erlaß
hervorgehoben, daß viele Arbeitgeber der
Bitte der Bezirksfürſorgeverbände und der
Bezirksſtellen für Schwerbeſchädigtenfürſorge,
Schwerbeſchädigte oder an Stelle eines nicht
einſtellbaren Schwerbeſchädigten zwei
Leichtkriegsbeſchädigte über die Pflichtzahl
unterzubringen, nachgekommen ſind. Leider,
wenn auch nur vereinzelt, hätten Arbeitgeber
für die Einſtellungsbemühungen der an der
Unterbringung von Kriegsbeſchädigten betei-
ligten Stellen nicht das nötige Verſtändnis
gezeigt. An ſolche Arbeitgeber müſſe erneut
der dringende Appell gerichtet werden,
Schwerbeſchädigte oder Leichtkriegsbeſchädigte
über die Pflichtzahl hinaus unterzubringen.

Zahlungseinſtellung der Aafa-Film-A.-G.,
Nachdem die zum Zwecke der Re-

organiſation geführten Verhandlungen der
Verwaltung der Aafa-Film-A.-G. nunmehr
als endgültig geſcheitert angeſehen werden
müſſen, hat ſich die Verwaltung genötigt ge-
ſehen, die Zahlungen einzuſtellen. Sie hat den
Antrag auf Ervsffnung des Ver-
gleichsverfahrens bei dem zuſtändigen
Gericht geſtellt und iſt im Augenblick damit
beſchäftigt, die zur Eröffnung des Vergleichs-
verfahrens erforderlichen Unterlagen zu
ſchaffen. Dem Vernehmen nach ſoll bei einem
Vergleich nur eine Quote von 30 Prozent für
die .Gläubiger in Ausſicht ſtehen, falls die
bevorrechtigten Gläubiger Entgegenkommen
zeigen.

66 Prozent Umſahzſteigerung
bei Henſchel und Sohn A.-G., Kaſſel.
Nach dem Geſchäftsbericht brachte das

Jahr 1933 für die Henſchel Soßn A.-G.
dank der Regierungsmaßnahmen mit einer
66,5proz. Umſatzſteigerung einen merklichen
Umſchwung gegenüber dem Tieſſtand des
Jahres 1932 mit ſich. Da dieſe Belebung
ſich jedoch nur im Kraftwagenbau und erſt
in der zweiten Hälfte des Berichtsjahres
auswirkte, konnte die Rentabilität des
Unternehmens noch nicht wieder hergeſtellt
werden. Demzufolge ſchließt auch das Ge-
ſchätfsjahr 1933 mit einem, wenn auch ver-
minderten Verluſt, ab. Das Auslands-
geſchäft war auch im Berichtsjahr ſehr
ſchwierig. Trotzdem konnten die Lokomotiv-
Lieferungen an das Ausland gegenüber 1932
nahezu verdoppelt werden. Das Unterneh-
men trat, da ein bedeutender Teil der Be-
ſtellungen im Berichtsjahr nicht zur Abwick-
lung kommen konnte, mit einem verhältnis
mäßig hohen Auftragsbeſtand in das neue
Geſchäftsjahr ein.

Der Verluſt für 1933 ſtellt ſich auf 0,57
Millionen Mark gegen 2,41 Mill. Mark im
Vorjahr. Er erhöht ſich um die Verluſtvor-
träge aus den Jahren 1930/32 auf 7,14 Mill.
Mark gegen 6,57 Mill. Mark und wird in
dieſer Höhe vorgetragen.
Engelhardt-Brauerei.

Der geſamte noch beſtehende Jntereſſen-
beſitz des früheren Generaldirektors der
Engelhardt-Brauerei, Jgnaz Nacher, iſt an ein
Konſortium unter Führung des Bankhanſes
Eidenſchink, München, übergegangen.
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9paren für, Kraft durch Freude
Reiſemarken vom Reichsamt fü

Das Reichsamt für Reiſen, Wandern und
Urlaub in der NSG. „Kraft durch Freude“
hat mit der Bank der Deutſchen Arbeit ſowie
allen öffentlichen Sparkaſſen ein Abkommen
getroffen, wonach für die Mitglieder der
Deutſchen Arbeitsfront, die an „Kraft-durch-
Freude“Urlaubsfahrten teilnehmen wollen,
Sparkarten ausgegeben werden. Wer ſich
dieſem Sparſyſtem anſchließt, hat die Mög-
lichkeit an einem Zahltag vom „Kraft-durch-
Freude“-Wart eine oder mehrere Marken zu
erwerben. Darüber hinaus wird er darum
beſorgt ſein, bei allen möglichen Gelegen-
heiten, zum Geburtstag uſw. Reiſemarken zu
erhalten. Zum Beiſpiel iſt es auch den Be-
triebsführern gegeben, beſondere Zuwendun-
gen an die Gefolgſchaft in Form ſolcher
Marken zu machen. Die Erfahrungen des
vergangenen Sommers haben gezeigt, daß
der Wunſch zur Teilnahme an einer „Kraft-
durch-Freude“-Fahrt um ſo reger wird, je
mehr Urlauber heimkehren und von ihren
Erlebniſſen erzählen. Trotz der ungeheuer
niedrigen Preiſe war es vielen Arbeits
kameraden in dieſem Jahre noch nicht mög-
lich, eine ſolche Urlaubsfahrt mitzumachen.
Auf Grund des Sparſyſtems kann ſich jetzt
jeder einen Betrag ſammeln, der für eine
„Kraft-durch-Freude“-Reiſe im Sommer 1935
ausreicht.. Die Beſtimmungen ſchalten jeden
Zwang aus. Es iſt den Sparern über-
laſſen, jederzeit den aufgelaufenen Betrag im
Falle der Not Krankheit uſw.) abzuheben,
ohne daß dabei die Gründe kontrolliert wer-
den. Die Sparkarten enthalten 80 Felder,
in die Marken zu 50 Pfennig eingeklebt
werden, ſo daß eine volle Karte einen Wert
von 40 RM. hat. Karten und Marken
können bei allen Zweigſtellen der Bank der
Deutſchen Arbeit ſowie bei allen Sparkaſſen
bezogen werden. Hat ſich jedoch der Sparer
für ein Jnſtitut entſchieden, ſo muß er für
die angefangene Sparkarte auch weiterhin
Marken dieſes Jnſtituts verwenden. Jn den
Betrieben bringen die KöoF.-Warte die Spar-
karten zur Verteilung und kaufen wöchentlich
für ſämtliche Sparer des Betriebes die ge-
wünſchten Sparmarken.

Wandern derHandwerksgeſellen

ſoll berufsſtändiſche Einrichtung werden.
Jm amtlichen Organ des Reichsſtandes

des Deutſchen Handwerks tritt der Vertreter
der Geſellen-Warte, Augſt-Eſſen, für eine
Regelung des Wanderns der Handwerks-
geſellen ein. Es gebe Leute, die das Wan-
dern der Handwerksgeſellen als unzeitgemäß
und nicht in das Tempo unſerer Tage
paſſend bezeichnen. Die liberal-marzxiſtiſche
Periode habe alles getan, um das ehrliche
zünftige Wandern der Handwerksgeſellen
mit Landſtreicherei und grobem Unfug auf
eine Stufe zu ſtellen. Das Handwerk, ſo
führt Augſt aus, habe ein Jntereſſe daran,
das Wandern der Geſellen wieder zu einer
berufsſtändiſchen Einrichtung zu machen.
Das Wandern ſei auch heute noch ein wert-
volles und durchaus geeignetes Mittel, all-
gemeine und berufliche Kenntniſſe zu er-
weitern. Es müſſe erreicht werden, daß der
Geſelle vom Beginn bis zum Ende der
Wanderſchaft unter Schutz und Schirm der
Berufs gemeinſchaft ſtehe. Die entwürdigen-
den, die Ehre des Handwerks herabſetzenden
Geſetzesbe ſtimmungen und Polizeiverord-
nungen müßten fallen und einer einheit
lichen und wohlwollenden Regelung für das
ganze Reich Platz machen.

Die Notenbankpräſidenten in Baſel.
Am Montag hat der Verwaltungsrat der

BJZ. ſeine Sitzungen wieder aufgenommen.
Als Auftakt fand am Sonntag die Vorbe-
ſprechung der Notenbankpräſidenten ſtatt, die
etwa eineinhalbe Stunde dauerte. Der Prä-
ſident des Verwaltungsrats, Fraſer, der am
Sonnabend nach längerem Aufenthalt in den
Vereinigten Staaten wieder in Baſel ein
traf, berichtete über das abgelaufene Viertel-
jahr und über ſeine Verhandlungen mit den
amerikaniſchen Regierungs- und Banken-
vertretern. Es wurde mit Bedauern feſtge
ſtellt, welche Hemmniſſe die weitere Zu
ſpitzung der internationalen Währungs- und
Trensſerfrage, ſowie der allgemeinen Wirt
ſchaftslage für die Notenbanken mit ſich
bringt. Die GErrterung verſchiedener Fra
gen war Gegenſtand von Einzelbeſprechun
gen, in denen die Beſtrebungen der Gold
blockländer auf einen engeren wirtſchaſt-
lichen Zuſammenſchluß auch eine Rolle ſpiel
ten. Reichsbank präſident Dr. Schacht hat
wieder in Badenweiler Wohnung genom
men. Geheimrat Focke begleitet ihn. Frei-
herr von Schröder und Generaldirektor
Reuſch ſind bereits ebenfalls eingetroffen.
Zwangskartell der Goldſchläger.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat in
den letzten Tagen das Kartell der Goldſchläger
dadurch vervollſtändigt, daß es die wenigen
Außenſeiter zwangsweiſe zum Anſchluß ge-
bracht hat.
Abſchlüſſe aus dem J. G.-Konzern

Bilanzen von drei Braunkohlengruben.
Die Deutſche Grube bei Bitterfeld A.-G. in

Halle weiſt für 1933 nach 178 167 (253 732) RM.
Abſchreibungen einſchl. Vortrag einen Rein-
gewinn von 380 253 (402 165) RM. aus (i. V.
wurden 10 Proz. Dividende auf 2,5 Mill. RM.
Aktienkapital verteilt). Bei der Grube
Auguſte bei Bitterfeld A.-G. in Halle a. S.
ſtellt ſich der Reingewinn für 1933 auf 302 040
(233 398) RM. nach 330 157 (215 790) RM. Ab-
ſchreibungen. Das Aktienkapital beträgt 2,4

III

r Reiſen, Wandern und Urlaub
Mill. RM. Die Wallendorfer Kohlenwerke
A.G. in Halle a. S. benutzt den 1933 erzielten
Ueberſchuß von 28 280 (32 286) RM. wieder zu
Abſchreibungen. Aktienkapital 500 000 RM.
(unverändert).
Einkaufsregelung für unedle Metalle.

Nach einer Anordnung des Reichsbeauf-
tragten der Ueberwachungsſtelle für unedle
Metalle, die im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
iſt, wird der Einkauf für unedle Metalle ge-
regelt. Danach dürfen Betriebe der erſten
und zweiten Verarbeitungsſtufe ſowie die
Händler unedke Metalle nur ſo weit einkaufen,
wie ihr Bedarf durch Lagerbeſtände, Liefer-
verträge und im eigenen Betrieb nicht bereits
für die nächſten rei Kalendermonate gedeckt
iſt. Die Beſtimmungen über Regelung des
Verbranchs und der Lagerhaltung, Verwen-
dungsverbote und Bedarfsbeſcheinigungen
werden durch die Beſtimmungen dieſer An-
ordnung nicht berührt. Die Anordnung trat
am 7. Oktober in Kraft.
Neue Reichsſchatzanweiſungen per 16. Auguſt.

Die Flüſſigkeit des Geldmarkts hat den
Abſatz der 4proz. Reichsſchatzanweiſungen per
16. Juli 1935 ſo beſchleunigt, daß geſtern ein
neuer 4 proz. Abſchnitt mit Fälligkeit am
16. Auguſt 1935 an den amMrkt gebracht wer-
den konnte, der lebhaftes Jntereſſe fand.

Urlaubsdauer einheiklich
Kein Unterſchied zwiſchen Arbeitern und An

geſtellten.
In dem ſozialpolitiſchen Organ der Deut

ſchen Arbeitsfront wendet ſich Dr. med. Hoske
dagegen, daß durch die Urlaubregelung etwa
zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern „küuſt
lich eine ganz ungerechtfertigte Unterſcheidung
der ſoziglen Schichten“ geſchaffen werde. Bei
ſeinen Ausführungen über die ſozialmedi-
ziniſche und bevölkerungspolitiſche Bedeutung
des Urlaubs kommt er zu der Formulierung,
daß es weder vom ſozialen Standpunkt noch

oder arbeits-aus arbeitsphyſiologiſchen tpſychologiſchen Gründen berechtigt ſei, die
Urlaubsdauer für die Kopf und Handarbei-
ter unterſchiedlich zu bemeſſen. Dieſe Er
kenntnis habe ſich bisher leider noch nicht bei
den Betriebsführungen durchgeſetzt. Die Er
haltung der Leiſtung ſetzt den Urlaus als
eine biologiſche Selbſtverſtändlichkeit voraus.
Deshalb habe der Urlaub auch nichts in den
Arbeitsverträgen zu ſuchen, ſondern ſolle ein
Teil der Geſetzgebung ſein. Aus ſtaatspoli-
tiſchen Gründen ſei eine reichsgeſetzliche
Urklaubsregelung für die berufstätigen
Jugendlichen nötig, da der Urlaub als wich-
tiges Moment für eine weitſichtige Bevölke
rungspolitik erkannt ſei. Dr. Hoske meint,
daß Jugendliche bis zum 17. Lebensjahr min-
deſtens 18 Tage, ältere 12 Tage Urlanb ßaßio
ſollten.

Die AG. Zuckerfabrik Alt-Jauer
ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1933/34 die Ver
teilung von 8 (10) Prozent Dividende vor.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 3. 10. 16. 10. Js. 19. 6. 70.
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 29,00-32,00 28,50-31,50
Preisgebiet S kl. Erbsen S SII 26, 50 26,50 Futtererbsen S SIII 26,65 26,35) Peluschken 11,50-12,50

V 26,8026,50 Ackerbohn. 12,00-13,00 10,50-11,50
m. Ausl. Weiz Wicken 10,50- 11,50 10,50- 11,50
Aufe jg Lupin. blaue 6,75-7,25 7.50-7,90ge a do. gelbe S Smit 10 450 159 Seradells alt
mit 20 3,00 300 o. wenl T

Roggenmeh! Leinkuch. 7,55 2) 8,80 a
Preisgebiet Erdnkuch. 7,15 b) 8,60 6)V 21,8520,651 J do. men 7,50 8,95

VI 21,75 20,75 Trockschnm. SVII 21,90 20,90 fSojabschr. 6,40 7,900
ie o. 6,60 8,10 oWeizenkleie 11,0 n un Kartoſſelſl. 8,60

Roggenkleie 9,45 do.Leinsaat Mischfutter
0,50 RM Frachtausgleich.

Basis 37 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monoppol-

zuschlar für inl. Ware 10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

Berlin, 8. Okt. Amtl. Preisfeststellung für Zink

f einschl. Monopolzuschlag.
Basis 50 ab Hamburg.

Brie Geld Briet GeldOktober 13,75 17, April 18,75 17, 30November 13,55 25 Mai 19.00 17,77Dezember. 17.75 17.25 Juni 19.59 18.0
lanuagar 18,00 17.50 Juli 19,50 13,00Fehruaf 18,50 17,50 August 19,75 19.00
MAara 18,50 17,50 September. 19.75 18,0

2&

Hallescher Schlachtviehmarkt
am S. Cktobe

Auftrieb: 216 Rinder (2 Ochsen, 60 Bullen,
Färsen). 151 Kälber, 188 Schafe, 879Schweine, zusammen

Iiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 94 Rinder,
14 Kälber, 46 Schafe. 435 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Keichsmark:

129 Kühbe

heute vorh. heute vorh. heute vor
Ochsen1 134-37134.37 Kühe 3 25-26123-26 142-4623-35
do. 2 do. 4 221-2 2130-40 28-30do. 3158 26-2 farsen 1 36-4935 38 3 33-37
do. 4 1 24 do. 2 -34132 34 S io d 1 53 53Bunen 114-30133-36 2 J 33 1 3c 59 30-3328-31 do. 4 20 2 214 25 53al 57 I ftesser i 2 352-5352-53do. 135739 Kaider 1 46
o. do. 2 4 35-39 7 46-50Kuhe 13-36032-36 do. 3 33-30 o 5 50

do. 22-3227-31 go. 4 22-27 7 48-50 46- 50
Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht a) Speck-

schweine 53 b) vollfleischige Schweine 55.
Marktverlauf: Rinder. Schate mittel. Kälber ruhig

Schweine flott.
veipziger Schlachtviehmarkt vom 8. Okt. Auftciet

803 Rinder (201 Ochsen, 278 Bullen, 283 Kühe, 131 Färsen)
02 Kälber., 1295 Schafe, 2145 Schweine, zus. 4665 Tiere
D. Schlachthot direkt zugeführt 19 Kinder, 10Kälber, 9 48chafe
105 Schweine Preise für 50 Kilogramw Lebendgewicht i
geichsmark:

heute vorh. neute vorh. neute vorh.chsen 1 37 49 Küne 3 22-2024 28 2 42- 45] 42- 44
do. 32 36 do. 4 14-21 15 22 7 3 36 41 36-41
c z 20 31 do. 4 30 34jo. 41 försen 36 391 5 22 29do. 5 do. 2 30 35 53Hullen 1 36- 38 35-36 Kälber 70 80 o 2 53 53
jo. 2 32-3530. 34] do. 54-6 52-60 S 3 53-52 53
ſo. 3 24-3125 do. z 48-33 48-51 4 51 53] 53j0. 4 21-23 do. 4144-47 40-47 5 49. 51 52Uhe 33. 3735 do. 5 30- 3034 35 l 50
o. 130 34 29 34 Schatel b 7 150 53 48 52

Geschaitsgang: winder und Kälber gut, Schafe mittel.
schweine glatt.

Oberstand: 40 Rinder
1Kühe 1 Färsen). 118 Schafe

Hallische Wertpapierkurse
Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer 6ankfirmen.

(davon 22 Ochsen. 1 Bullen
Schweine.

9. Oktober
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 51,12 G 51,00 G

Hlaſſescher Bankverein 62,50 G 62,00 G
Gewerbe- und hlandelsbank 56,00 56,00Landcredit Bank 40,00 G 40.00
Mansfelder Bergbau A. G. 7Prehlitzer graunkohlen 14,00 B 140,00 B
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weibenfelser Braunkohlen a
Bruckdorf- Nietlebener Bergbau 2 Z.Ammendorfer Papier 5500 G 73,00 Gönnerner Malzfabrik /3 09 0 /3,00 G
Engelhardt- Brauerei
iſauziger Zuckerfabrik 129,00 B 129 00 B

Malzfabrik Reinicke Co. I 133,00 G 133,00 0
Halle-Hettstedter Eisenbahn 56,00 55, 00
fallesche Maschinen- u. Eiseng. 45,00 75.,00 G

Hallesche Röhrenwerke 35,50 0 35,50 0
tlildebrand Mühlenwerke 2 zKyffhäuserhütte 3.00 G 73,00 GGottfried Lindner 86,25 b G S5,00 bG
Stadimühle Alsleben 109,25 b 108,00 G
Steuer utschein- Gr. I. 101,75 G 101,75 Gdo. do. ohne 1. 4. 34.. l 1601,25 G 105;25 G
7eitrer Maschinen und Eisen
J uekerrafſinerie Halle

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 9. Okt.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg h S wydo. do. ruhig 76 i kg 194,0 W3 104,0 W3
Handelspreis frei Halle

Roggen, gut und trockenRoggen, Durchschnitt gefragt 71 kg 156 R 9 156 R 9
Handelspreis frei Halle

Kartoffelflocken ruhig 18,50--19,00 18,50-—19, 00

Industriegerste F.Braugerste, gute, ruhige (feinste ü. N.) 20216 206—-216
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 167--172 1671 2

do. zweizeilig 187--192 187--192Futtergerste, Abfallgerste 159,1 o 153,0 119
Hafer, Durchschnitis-Qualität, gefragt 157 H XIII
Weoißhafer, ab Station ß 164 H XII 2Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 5864 586
Grüne Erbsen, ruhig T.Weizenkleie, mittelgrob, gefragt 11,15 11,15

9,75 75Roggenkleie, gefragt
Malzkeime
Trockenschnitzel, gefragt
Zuckerschnitzel,
Heu, (lose), stetig
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 3,40
Roggenstroh (drahtgepreßt). 3.50

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen

13,50-—-14, 00
12,00-—12,50
14,00--14,5011.25--11. 75

12,00 1. 70
14.00-—14.56
11.25--11. 75

3.
3.30

sich.
soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Unverändert. Trockenschnitzel he rabgesetzt.

Metallpreise in Berlin vom 8. Okt. (für 1000
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire bars 42,75, Original
Hüttenaluminium, 908-—99 Proz. in Blöcken. Wahz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz, 164
Reinnickel 98-—99 Proz. 270. Antimon-Regulus 49--52 Fein-
sifber für 1 ke lein 40,25--43, 25.

(Terminpreise
Hamburg

Zuckermarhbkt.Magdeburg, 8. Okt.
Sack ſrei SeeschiffseiteWeißzucker einschließlich

für 50 kg netto.

Brief Geld Brief SeiSeptember. ebruai 1.29 4. 16Oktober 3;90 3.80 Mat 4,20 4, !0November 323.27 3.83 Mai 4.40 4.30Dezember 1.00 3.90 1 August F. T
Zuckermarkt Preise für

für 50 kg
Gemahlene

Okt. 32.,50

Magdeburg., 8. Oktober.
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
Mehlis ber prompter Lieferung 31.40 31. 50

Berlin, 8. Okti Eierpreise. A. Inlandseier: O(vollfrisch) 65 v und darüber 11.00. A 10,50. t 10, 00, 0,75
D 8.50. G I rischi 65 g und darüber 10,50, A 10,00. B O. 5
C 8,75. 00 Auslandseier: Holländer 65 un
latüber 10.,50 A 10,00 R 9,25. Dänen und Sehweden 65
urd darüber 10,50, A 10.00. 8 9,75 Estländer 65 g u. darüber
10.25. A O. 75. B 9,25

Wochenmarkipreise für Halle.
watkt-kKleinhandeispreise vom 9. Okt heichspfennigen

laſeläpte Pid. 15--20 lechte d. SBäpfel Pid. 10--15 Aal, friseh da.Musäpfel Pid. 8--10 Goldbarsch Pſd 33Tafelbirnen Pfd. 15--2 Weißfische P id. 40--70FBbirnen »ſd. 10--15 Gr. Heringe Pfd. 260
Kochbirner Pfd. 5--10 Heringe. Schott. Stück S--16
Bananen dtück 5--10 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten d. 15 Schellfische, ger. Pfd. 59
Heidelbeeren Pfd. S Seelachs. ger Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. 40-- 45 Aal ger. Pfd. 220
Preißelbeeren Pfd. 40 Karpfey pfd. 90Hageburten Pid. 15 Enten Bd. 10
Kirschen, saure Pfd. Gänse t. rPflaumen Pfd. 25--30 Hühner Pid. 60-—80
Weintrauben Pfd. 28--35 Kebhühner tück 10 10Tomaten Pfd. 5 [auben Stück 40--70Grüne Bohne Pfd. 15--20 Rehbfleisch Pfd. 820--140
Wachsbohnen fd. 20-25 irschfleisel »fd. 50--100
Salatgurken Sick. 5--15 talikanin Pfd. 60 65
deufgurken Stck. 8--12 Wildkanin Pfd. 50
Einlegegurken Mdal. Wildenter stück 90-220
Rhabarbe Pfd. Fasanen tück 125 200Radieschen Pfd. 3 Kleine tnten StückWeißkoh! Pfd. 8-7 Molkereibufter Stück 78--80
Rotkoh! Pfd. 8--12 Deisch. Landbutter Stck. 75-75
Wirsingkohl Pfd. 8--10 uar Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20-50 Käse stück 2--20
Grünkohl Pfd. faumenmus Pfd. 40--43Rosenkohl Pfd. Rübensaft Pfä.Salat Kopt 5--15 wartoffeln neue 10 Pfd. 42-48
Spinat Pfd. 4--5 Nierenkartoſffeln 10Pfd. 70--90Mohrrüben Pfd. 6 Fie Stück S8,5--12Kohlrüben Pfd. S--10 Fitronen Stück 4-Rote Rüben Bund 5--8 Meerrettich tange 10--20
Kohlrabi. Stück 3 Rettiche Stück 5---10
Zwiebeln. Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 25Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlaueh Bund 5
dellerie Stück 5--20 schoten Pfd. 35--35
Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd. 65--70Kabeljau Pfd. 38 Steinpilze Pfd. 70--70
Seelachs Pfd. Champignons Pfd. 80

mleisch- and Wucrst waren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 90---90zum Kochen Pfd. 60--70 Roßtfleisch Pfd. 40--55zum Braten Pfd. 75--90 Schlackwurs' Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--120zum T pr i schwartenwurst Pfd. 80--110

zum BratenHammelſieisch Kot- und Leberwurst
frisch Pfd. 80--110zum Kochen Pfd. 75--80zum Braten Pfd. 80--100 geräuchert Pfd. 80--130

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 Schinken, roh Pfd. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. t20--160Kamm u. Kotel. Pfd. 90--90 Speck, geräuchert
Bauch und feites Fleisch fett Pfd. 700--110

Pfd. 80--00 mager Pfd. 120--130
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Längere Abende.
Herbſtabende haben ihre beſonderen Reize.

Der lange Winterabend mit ſeiner Steige-
rung häuslicher und ſonſtiger Geſelligkeit
bereitet ſich vor; ſommerliche Gepflogenheiten
klingen in den Herbſtabenden noch leiſe nach.
Der Herbſt iſt der Mittler zwiſchen Sommer
und Winter, er verbindet zwei Extreme und
hat wie ſein Gegenſtück, der Frühling, von
jedem dieſer beiden etwas. Die Tage ſind
kürzer geworden. Künſtliches Licht beherrſcht
dir Straßen der Stadt ſchon bald, nachdem
die Arbeit des Tages ihr Ende erreicht hat.
Und auf dem Lande, wo naturgemäß die Ar-
beit mehr als in der Stadt auf Tage ab-
hängig, wo zumindeſt die Außenarbeiten mit
Beginn der Dunkelheit abgebrochen werden
müfſen, läutet es früher Feierabend.

Herbſtabende ſind Zwitter, ſind nicht halb,
ſind nicht ganz. Länger als in anderen Jah-
reszeiten kämpfen Licht und Dunkel um die
Herrſchaft; Stunden vergehen, ehe der erſte
Abrenoööſchatten ſich zu nächtlichem Dunkel ver-
größert hat. Und in dieſem Zwitterzuſtand,
in dieſem zeitlich ausgedehnten Ringen
zwiſchen Licht und Nacht, liegen die ge-
heimſten Schönheiten herbſtlichen
Seins. Jn der Stadt allerdings merkt man
weniger davon. Denn die beim erſten Däm-
mern aufflammende Lichtfülle vernichtet den
Zauber des Abends. Man muß auf dem
Lande ſein, um den Herbſtabend recht genie-
ßen zu können, muß an einem warmen,
klaren Herbſtabend den verlöſchenden Tag
belauſchen können oder erleben, wie die wal-
lenden Herbſtnebel gegen Licht und Hellig-
keit ſtreiten.

Wie ſchön iſt ein Herbſtabend, wenn nach
Sonnenuntergang die Kartoffelfeuer auf-
glühen und von fernher gedämpfte Stimmen
länöliches Leben künden, wenn im Dorfe die
Alten vor dem Hauſe ſitzen und letztes
Tageslicht zum Zeitungsleſen oder zu nach-
barlichen Geſpräche ausnutzen. Der Herbſt-
abend iſt ſchön und wohltuend, aber man muß
ihn dort zu finden wiſſen, wo er noch ſeine
alten Rechte hat.

15 Jahre Techniſche Rokhilfe.
Kameradſchaflsabend in der „Domſchänke“.

Die Kameraden der Orksgruppe Merſeburg
der Techniſchen NVokhilfe kamen am Sonnabend
im Reſtaurant „Domſchänke“ zu einem Kamerad-
ſchaftsabend zuſammen.

Der Abend war haupkſächlich der Erinnerung
an die vor 15 Jahren erfolgke Gründung der
Techniſchen Vokhilfe gewidmek. Der Orksgruppen-
führer Dipl.-Jng. Hetzer eröffnete die Veran-
ftalkung mik einer Anſprache, in der er unker
anderem ausführte: Kurz nach Beendigung des
Krieges ſchon haktken ſich mukige Männer zur
Techniſchen Vokhilfe zuſammengefunden, die oft
Leben und Stellung wagken, damit nichk Volks-
vermögen und das Wohl der Allgemeinheit wahn-
ſinnigen Umſturzbeſtrebungen zum Opfer fielen.
Die wenigſten haben damals erkannk, wofür dieſer
Kampf, der meiſt im ſtillen, im ſchlichten Zivil-
rock ausgefochken wurde, eigenklich ging, und un
beachkek, ja angefeindek von vielen Kreiſen, hat
mancher kreue Vothelfer ſein Leben für Deukſch-
land gelaſſen. Kein Denkmal erinnerk an dieſe
Helden, aber in unſerem Kreiſe werden ſie unver-
geſſen ſein. Pflicht eines jeden Vokhelfers iſt es,
in Treue weikerzuarbeiken wie in den verfloſſenen
15 Jahren. Die Bevölkerung aber möge an die-
ſem Tage des 15jährigen Beſtehens der TV., der
in Tauſenden von Fällen erfolgten Einſätze der
TV. gedenken. Jn der neuen Regierung endlich
fanden ſich die Männer, die für die Jnkereſſen
der TV. einkraken und ſie als eine werkvolle
Skütze des Skaakes erkannken.

Ein Anerkennungsſchreiben des Reichsinnen-
miniſters Dr. Frick gelangke darauf zur Verleſung,
m dem dieſer auf die Verdienſte der TRN. hin-
weiſt. Das Führer-Heil und das Deukſchlandlied
ſchloſſen den offiziellen Teil des Abends. Humo-
riſtiſche Vorkräge, Gemeinſchaftsgeſänge und
ſonſtige Kurzweil hielkten die Kameraden noch
manche Skunde gemütlich beiſammen.

J D T

Schluß der Schützenvereinigung.

Am Sonntag, dem 14. Oktober, findet im
„Schützenhaus“ das Schlußſchießen der
Schützenvereinigung Merſeburg
und Umgebung in der Zeit von 12 bis 16 Uhr
ſtatt. Um 16,30 Uhr ſchließt ſich die Auf-
löſungsverſammlung an. Es wird ehrend
der verſtorbenen Kameraden gedacht werden.
Dann wird der Kaſſenbericht erteilt, dem die
Entlaſtung des Vorſtandes folgen ſoll. Noch
einmal werden die Fahnen geehrt und mit
einem Erinnerungsband geſchmückt. Auch
eine Ehrung der Sieger des Schlußſchießens
iſt vorgeſehen. Dann erfolgt die Auflöſung
der ſeit elf Jahren beſtehenden Schützenver-
einigung. Anſchließend gemütlicher Teil und
nachher Tanz.

Geſellenprüfung beſtanden.

Vor der Handwerkskammer in Halle be-
ſtand dieſer Tage der Uhrmacherlehrling
Winfried Gorn die Geſellenprüfung im
Uhrmacherhanöwerk mit „gut“. Lehrherr iſt
der Uhrmachermeiſter Karl Schreiber in
Könnern. Dem jungen Geſellen

Aufruf
für das

wWinkerhilfswerk des Deutſchen Volkes 1934/35

Jn aller Erinnerung ſtehen noch die Worte des Führers auf dem Bücke
berg anläßlich des 2. Erntedankfeſtes, mit denen er die gigantiſche Leiſtung
des Deutſchen Volkes im Winterhilfswerk 1933/34 aufzeigte, die nicht
weniger als 350 Millionen RW. an freiwilligen Opfern erbrachte. Seine
Forderung ging aber dahin, daß das Deutſche Volk im Kampf nicht nach-
laſſen dürfe, bis der endgültige Sieg ſichergeſtellt ſei. Darum eröffnet er
mit dem heutigen Tag den 2. Kampf gegen Hunger und Kälte im Rahmen
des Winterhilfswerks des Deutſchen Volkes 1934/35.

Die als Trägerin des Winterhilfswerks 1934/35 beſtimmte NS.Volks-
wohlfahrt hat alle Vorbereitungen getroffen, um ſchlagartig an die Arbeit
zu gehen und einheitlich im ganzen Deutſchen Reich zu verfahren.

Jn Ausführung dieſer Vorbereitungen ſind für den erſten Sammel
abſchnittt folgende Sammeltage feſtgeſetzt worden:
Vom 10.--12. Oktober 1934 Straßenſammlung durch Verkauf von Bern-

ſteinabzeichen,

am
am

14. Oktober 1934 Sonntag des 1. Eintopfgerichts,
14. Oktober 1934 Sammlung von Bebleidungsgegenſtänden,

Wäſche, Schuhen uſw.
Es ergeht an die geſamte Bevölkerung des Stadt und Landkreiſes Merſe
burg der Aufruf, durch Hingabe und Opferſinn das 2. Winterhilfswerk ſo
zu unterſtützen, daß die Welt, Freund und Feind, erneut aufhorchen muß.
Eine Spende vermag etwas zu bewirken, aber erſt das Opfer bedeutet den
ganzen Sozialismus der Tat.

Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen!
19. Auguſt 1934 zu einem Tatbekenntnis werden!

Laßt das Bekenntnis des
Beteiligt Euch an allen

oben gekennzeichneten Sammlungen und erleichtert den ehrenamtlich tätigen
Sammlern ihre mühevolle, aber edle Arbeit.

Wer ſein Volk lieb hat, beweiſt es einzig und allein durch
die Opfer, die er für dieſes zu bringen bereit iſt!

Merſeburg, den 9. Oktober 1934.

Der Kreisbegaufkragke für das Winkerhilfswerk 1934/35
Dörfler, kom. Kreisamtsleiter der N. S. V.

Olleſch, Kreisleiter

Gegen Hunger und Kälte!
HOeffnet Hände und Herzen für Eure armen Volksgenoſſen.

Uns wird geſchrieben:
Eintopfgericht Kleiderſammlung

Pfund ſammlung mit dieſen drei Aktionen
wird das Winterhilfswerk 1934—35 erſtmalig
vor Dich, Du deutſches Volk, treten; bereite
ihnen einen freundlichen Empfang! Sind es
doch alte und, wenn ich recht geſehen habe,
liebe Bekannte vom vergangenen Winter her

J Und gerade das
Eintopfgericht

hatte ſich ja in Deinem Herzen einen Ehren-
platz erobert, ſo daß Du einigermaßen er-
ſtaunt warſt, als es während der Sommer-
monate ausblieb. Es fehlte Dir etwas, der
Tag im Monat, an dem Du am großen Tiſche
Deines Volkes ſaßeſt und mit dem hungrigen
Volksgenoſſen Dein Brot bracheſt, der Tag,
an dem ſich der Geiſt des neuen Deutſchland
der Geiſt der Volksverbundenheit, der Ein-
mütigkeit, der tätigen Nächſtenliebe ſo über-
wältigend offenbarte und die Welt ſtaunend
und bewundernd auf Dich ſchaute. Der Tag,
an dem ſie irre wurde an denjenigen Men-
ſchen, die ihr von einem moraliſch und ſee-
liſch verkommenen Deutſchland vorgelogen
hatte, der Tag endlich, an dem mancher
Volksgenoſſe, bisher verachtet, verhöhnt, letz-
ten Falls genährt von Broſamen, die von
des Herren Tiſche fielen, wieder Mut und
Glauben gewann an die verbindende Kraft
des gleichen Fleiſches und Blutes. Darum,
Deutſches Volk, halte den Tag des Eintopf-
gerichtes weiterhin heilig, entweihe ihn nicht
durch Rückfall in alte Sünden, betrüge Dich
nicht ſelbſt, ſondern geſtalte ihn für Deine
Volksgenoſſen und für Dich ſelbſt zu dem,
was er nach dem Willen des Führers ſein
ſoll: zu einem heiligen Volksopfertag!

Der zweite und dritte Bekannte, die an
Deine Tür klopfen werden, ſind die

Kleiderſammlung
und die Pfundſammlung. Du kennſt vielleicht
die harten, unbarmherzigen Verszeilen eines
Friedrich Nietzſche:

„Die Raben ſchrein
und ziehen ſchwirren Flugs zur Stadt:
Bald wird es ſchnein
weh dem, der keine Heimat hat!“

Ja, weh dem, der kein feſtes, ſicheres Dach
über ſich hat, keinen wärmenden Ofen, keine

der ſich

Wie
feindſelig und unhold verfährt der Winter
mit ſolchen Heimatloſen, Verlaſſenen, Hun-

ſeiner annimmt, weh dem Einſamen!

gernden! Mit dem Befehl aber des Füh-
rers: „Jn dieſem Winter ſoll kein Volksge-
noſſe hungern und frieren“ ordnete er die
Mobilmachung gegen alle feindlichen Mächte
des deutſchen Volkes an. Es ſollte keiner
einſam und verlaſſen ſein. Er hat den
Kampf

gegen Hunger und Kälte
im erſten Winter des neuen Deutſchland zum
ſiegreichen Ende geführt, er wird auch aus
dem zweiten Kampfe gegen Wintersnot und
Wintersleid als Ueberwinder hervorgehen.
Hilf auch Du mit bei Erringung des Sieges;
ohne Opferbereitſchaft, ohne Hingabe kein
Sieg! Es iſt nicht damit getan, daß Du von
Deinem Ueberfluß gibſt, nein, Du mußt Dich
auch hier zum Opfer erheben. Sicherlich
wirſt Du ſchon alles das zuſammengetragen
haben, was Du ſpenden wollteſt; überprüfe
Truhen und Schränke noch einmal, Du wirſt
noch dieſes und jenes Wäſcheſtück feſtſtellen,
was Dir vielleicht aus irgendeinem Grundv
beſonders lieb und wertvoll erſchien, lege es
noch zu den anderen ſchon ausgewählten
Stücken als Opfer. Vielleicht haſt Du gar
ein faſt vergeſſenxs Möbelſtück entdeckt, einen
Schrank, eine Kommode, Stuhl oder Tiſch,
vielleicht ein Babykörbchen, einen Zeugen
aus glücklicher Zeit, mit Bedauern ſtellſt Du
feſt, wie ſie Motten, Roſt und Würmer zer-
freſſen rette es vor völliger Zerſtörung
und ſchenke es dem WHW., führe dieſe Ge-
genſtände noch einmal ihrer urſprünglichen
Beſtimmung zu, Du kannſt dadurch leicht für
minderbemittelte Volksgenoſſen die Grund-
lage für ein eigenes Heim ſchaffen. Bezüg-
lich der Kleiderſammlung beachte folgendes:
Laß das Paket vorerſt unverſchnürt und ge-
öffnet, über jedes Stück Wäſche uſw. wird
Dir nämlich eine Quittung ausgehändigt
werden.

Nun noch zu öden
Pfundſammlungen,

die demnächſt auch durchgeführt werden ſol-
len, ein kurzes Wort. Sie haben ſich im
vergangenen Winter als außerordentlich
praktiſch und erfolgreich erwieſen und erſchei
nen deshalb im zweiten WHW. wirder.Schenke auch dieſer Veranßaltang Dein de

ſonderes Jntereſſe. Wie luſtig muß es wus
ſehen, wenn alle dieſe Büchſen und Päckchen,
Kinder der Liebe und Hilfsbereitſchaft, lange
ſchlanke, kurze dicke, glatte und rauhe, gefüllt
mit Lebens- und Genußmitteln, Hülſenfrüch-
ten, Zucker, Kakao, Speck, Dauerwurſt und
was es ſonſt noch an haltbaren Sachen gibt,
fein mit Namen verſehen, die den Jnhalt
verraten, nun aus Bäckereien, Fleiſchereien
Kolonialwaren und Lebensmittelgeſchäften,
aus Kellern und Vorratskammern, treppauf,
treppab, herausgepurzelt kommen, mehr oder
weniger elegant auf den Sammelwagen ba
lanziert werden und ſich hier ein raſſelndes,
klapperndes Stelldichein geben!

Und nochmals:

Vergiß nicht das kleine Schildchen, damit
Dir auch hier eine Empfangsbeſcheinigung
ausgehändigt werden kann. Das WHW.
will Dir dadurch die Gewähr bieten, daß
alles an die richtige Stelle kommt. Leider
haben ſich bei den nahezu 2 Millionen Hel
fern auch Elemente eingeſchlichen, die hier
ihr ruchloſes, verbrecheriſches Handwerk ge
trieben haben Aber wer ſich am WHW. des
deutſchen Volkes verſündigt, das ſoll zehn
fach gerochen werden! Und wenn es nicht
gleich am Anfang der auch hier ſchwer
war gelungen iſt, einen einwandfreien,
ſauberen Helferdienſt zu organiſieren, ſo iſt
jetzt die Zeit gekommen, wo er nahezu reſt
los von allen unlauteren Elementen befreit
iſt. Laßt Euch nicht irre machen an dem edlen
großen WHW.! Leiden die, die mit reinen
Händen dem großen Werk dienen, ſerliſch
nicht am ſchwerſten unter dieſen Erſcheinun
gen? Deshalb, ſchaut auf dieſe Hunderttau
ſend, die aufopfernd und unbeirrt ihre
Pflicht erfüllen. Auf zu helfender Tat, das
ganze Deutſchland ſei der Träger des WHW

1934—35. W.
Kameradſchaftsabend
des Vereins ehem. Arkilleriſten.

Am Sonnabend hielt der Verein ehem. Artille
riſten beim Kameraden Schmidk, „Sächſiſcher
Hof“, ſeinen Kameradſchaftsabend ab. Zahlreich
waren die Kameraden erſchienen. An die Be
grüßung durch den Vereinsführer Kamerad Bis
mark ſchloß ſich eine kurze Anſprache zum Ge
dächtnis des 87. Geburtstages unſeres verewigken
Reichspräſidenken und Schirmherrn des Kyff
häuſerbundes Generalfeldmarſchalls von Hinden
burg. Hindenburg iſt nicht geſtorben. ſondern er
lebt, ſo ſprach unſer Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler bei den Beiſehungsfeierlichkeiten
am Tannenbergdenkmal. Auch für uns alte Sol
daten lebt der große Feldmarſchall des Welt
krieges weiter. Sodann beglückwünſchke Kamerad
Bismartk eines der treueſten Mitglieder zu ſeinem
70. Geburkstage, eine bekannte Perſönlichkeit in
Merſeburgs Mauern, den langjährigen Fahnen
träger des Vereins, Kamerad Steinäcker.
Möge er weiterhin noch viele Jahre in alter
Friſche dem Verein die Fahne vorankragen. Nach
dem die Viederſchrift des letzten Beiſammenſeins
verleſen war, verpflichteke der Vereinsführer
einige neuaufgenommene Kameraden. Leider
haben auch zwei Kameraden infolge Verſetzung
aus dem Verein ausſcheiden müſſen. Anſchließend
ſprach der Verkreker der Deutſchen Krieger
Wohlfahrtsgemeinſchaft in Berlin, Kamerad
Dr. Wuſt zu der Verſammlung über „Haftpflicht
und Sterbegeldverſicherung des Kovffhäuſer-
bundes“. Ferner wurde beſchloſſen, die Barbara
feier am 2. Dezember d. J. im „Schützenhaus“ mit
Familienangehörigen zu begehen. Vach Be
ſprechung einiger inkterner Vereinsangelegenheiken
ſchloß Kamerad Bismark den Abend mik einem
dreifachen Siegheil auf unſer deukſches Vaterland
und unſeren großen Führer und Reichskanzler
Adolf Hikler. Der nächſte Kameradſchaftsabend
findet am 2. November beim Kameraden Götze
An der Geiſel, ſtakk.

Von der Kreishandwerkerſchaft.

Die Kreishandwerkerſchaft Merſe
burg hat ihre Geſchäftsräume im Hauſe Weißen-
felſer Straße 3 (Braunes Haus) eröffnek. Das
Haus gehörk Friedrich Engel.

Zahlungen nach dem Ausland.
Nach einer neuern Vorſchrift der Reichs

ſtelle für Deviſenbewirtſchaftung ſind alle
Stellen, die Zahlungen nach dem Saargebiet
oder dem Ausland oder erkennbar im Jn-
land an Saar- oder Ausländer oder zugun-
ſten von Saar- oder Ausländern leiſten, ver
pflichtet, ſich ſtets durch eine ausdrückliche
Erklärung des Auftraggebers zu vergewiſ-
ſern, daß dieſer im laufenden Kalendermonat
ſeine Deviſenfreigrenze von 10 Mark nicht
ſchon durch andere Zahlungen in Anſpruch
genommen hat. Für die Poſtſcheckkunden
empfiehlt es ſich, zur Vermeidung von Ver-
zögerungen ihrer Aufträge bei Zahlungen
an einen Saar- oder Ausländer dem Auftrag
an das Poſtſcheckamt von vornherein einen
Zettel etwa folgenden Jnhalts beizufügen:
„Betrifft Poſtſcheckkonto Nr. Auf
trag über RM Rpf. Ich ver-ſichere, daß ich die mir für dieſen Kalender-
monat zuſtehende Deviſenfreigrenze von
10 RM noch nicht durch andere Zahlungen in
Anſpruch genommen habe. (Ort, Tag und
Unterſchrift wie bei dem Pofſtſcheckamt hin
terlegt Der Zettel i dem Auftrag loſe
beizufügen. Er darf angeklebt noch
durch Nadeln oder lam an ihm
keßigt werden
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Unſere 153er in Altenburg.
Alte Soldaten krafen ſich in der ehemaligen Keſidenz- und Garniſonſtadk.

Von unſerem Sonderberichkerfſtakker.

Die ehemalige Reſidenz- und Garniſonſtadt
ſtand am Wochenende völlig im Zeichen des Wie-
derſehensfeſtes der ehemaligen 153er, des Alken-
burger Heimakregimenks und der Alkenburger
Truppenkeile der Regimenker 96, 231, 264, 393,
III. Reſ. 66, 184er, 361er, 453er und des Land
ſturm-Erſatzbataillons IV./25.

Weit über 2000 Kameraden, darunker beſon-
ders viele aus Merſeburg, der ehemaligen
Garniſon des III. Batkaillons 153, waren aus
allen Teilen des Reiches, aus dem Rheinland und
Weſtfalen, von der Wakerkant, aus Berlin und
Schleſien g. um zwei Tage kamerad-
ſchaftlichen Wiederſehens zu erleben Die Stadt
Altenburg bewies wieder, daß die ruhmreiche
Tradition ihrer 153er ihr Stolz iſt. Die
waren ein einziges Fahnenmeer, und die
völkerung beteiligte ſich in freudiger Begeiſterung
an allen Veranſtaltungen des Treffens.

Nachdem die Gäſte aus dem Weſten des
Reiches bereits am Freikagabend angekommen
und in einem wahren Triumphzug durch die Stadt
geleitet worden waren, ſehte der eigenkliche Zu
ſtrom erſt am Sonnabendnachmikkag ein. Ein
großartig aufgezogener Feſtabend vereinte in den
Sälen des „Walker-Schuhmann-Hauſes“ mehrere
kauſend Gäſte. Als Ehrengäſte waren erſchienen

In Haus und Hof, in Stadt und Land
Muß feiern noch ſo manche Hand.
Hilf, daß auch ſie den Hammer ſehwingt,

Daß hell das Lied der Frbeit klingt.

Herzog Ernſt von Sachſen-Alkenburg, der 1914 an
der Spitze des Regimenks 153 ins Feld gezogen
war und als einziger regierender Fürſt an vor-
derſter Fronk gekämpft hakke, General a. D.
Digeon de Montkekon, Führer der 80. Reſerve-
brigade, ſpäter der 94. Reſerve-Jnfankeriebrigade,
Oerſt a. D. Hohnhorſt, der frühere Chef des
Reſerve-Infankerieregimenks 264, der Kreisleiker
der NSDAP. Altkenburg-Stadt, Pg Hauſchild
ein ſturmerprobter 153er, der ſich durch kühne
Patrouillengänge einen Namen erworben hakte

und die Vertreter der Behörden, Führer der
SA., des DS.-Deukſchen Fronkkämpferbundes
(Stahlhelm) und anderer Formakionen der nakio-
nalſozialiſtiſchen Bewegung.

Der Gründer und Führer der Regimenksver-
einigung 153, Schiffmann, ehrte in ſeiner
Begrüßungsanſprache die Gefallenen. DVachdem
Oberbürgermeiſter Dr. Reible den Gruß der Skadt
Altenburg enkboken hakte, ſprach der Führer der
Tradikionskompagnie der 153, der 5. Kompagnie
des 12. Jnfankerieregimenks (Quedlinburg), Haupk-
mann Schmidk, der den Gruß der Reichswehr
überbrachte und ſich zur Tradikion des ſtolzen
Altenburger Regiments bekannke. Jn überaus
herzlicher Kameradſchaft kamen dann die alken
Soldaken in ihren Skandquarkieren zuſammen.

Am Sonntag früh holke die Abordnung der
Tradikionskompagnie der Reichswehr die ruhm-
reichen Regimenksfahnen aus dem Schloß. Jm
Schloßgarten weihte darauf Oberſt Hohnhorſt das
Ehrenmal der 264er, einen ſchlichken
Sktein, der ein von Stacheldraht umrankkes
Schwert und die Jnſchrift kträgt: „Und wer den
Tod im heil'gen Kampfe fand, ruht auch in frem-
der Erde im Vakerland.“ Auf den Seiken des
Steines ſind die Namen der Schlachken, an denen
das Regimenk keilgenommen haktke, eingemeißelt.

Anſchließend fand auf dem Markke der Regi-
menksappell ſtakk. Nicht nur die Regimenksver-
einigungen, auch die SA., SS., der VSDFVB.
(Stahlhelm), die Vereine des Kyffhäuſerbundes
und der Segelfliegerſturm hakten Aufſtellung ge-
nommen und füllten, in mehreren Treffen dicht
gruppierk, den ganzen Markk aus. Die Vekeranen
wurden in Wagen vorgefahren. Vachdem die
Regimenksfahnen vor dem Rathaus Aufſtellung
genommen hakken, wurde die Front durch General
a. D. Digeon von Monkekon und die Führer der
SA. und PO. abgeſchrikken.

Kreisleiker Hauſchild erinnerke an den un
würdigen Empfang der heimkehrenden 153er
durch roke Soldateska vor faſt 16 Jahren. Zum
erſtenmal ſeit damals ſtehe das Regimenk wieder
auf dem Warktk verſammelt. Der Geiſt der Fronk
aber, ſo ſchloß er, iſt durch den Fronkſoldaken
Adolf Hitler, der ihm im Vatkionalſozialismus
Geſtalt gab, zum Siege geſührk worden. General
a. D. Digeon von Wonkekon erinnerke dann
daran, wie in Auguſtow das Reſerveregimenk 264,
das zu ſeiner Brigade gehörke, die höchſte An
erkennung von Exzellenz von Lietzmann erhielt.
Zuletzt ſprach der Führer der Skandarke 153 der
SA., Skandarkenführer Schwadtke, der zum Aus-
druck brachte, daß die von ihm geführke Standarke
ſtolz darauf iſt, die Vummer 153 vom Führer er-
halken zu haben, und daß es ihr Gelöbnis iſt, den
Geiſt dieſes Regimenks als heiliges Erbe an kom
mende Geſchlechter weikerzukragen. Mik den
Nakionalhymnen klang der Regimenksappell aus.

Die Kolonne ſehte ſich dann zum Feſtmarſch
in Bewegung. Am „Wekkiner Hof“ auf dem
Adolf-Hitler- Platz nahm Herzog Ernſt von
Sachſen Alkenburg, an ſeiner Seite ſein ehemali-
ger Regimenkstambonr, Kreisleiter Hauſchild, den
Vorbeimarſch ab. Beriktene SA. eröffnete den
langen Zug, dem die SS. einen wuchtigen Ab
ſchluß gab. An der Schloßauffahrtk hatten die
Regimentsfahnen Aufſtellung denen
die Vorbeimarſchierenden die Achtung begeungten.

Mik einem ſtrammen ademarſcheech]]

Führern der natkionalſozialiſtiſchen Bewegung
Altenburgs und den Vekeranen, die auf Stühlen
Platz genommen hakten, fand der Ummarſch ein
Ende. Eine nach Zehnkauſenden zählende
Menſchenmenge aus Skadk und Land war auf den
Beinen, um die alten Soldaken, die ihre ganze
Kraft zuſammenriſſen, marſchieren zu ſehen.

Mit Konzerken und Tänzchen in mehreren
Lokalen fand das Regimenkstreffen ſein Ende.
Es war nicht nur den Auswärkigen, ſondern auch
den Einheimiſchen eine unvergeßliche Erinnerung.
Das Wiederſehensfeſt hatte den Alkenburger Sol
daten ihren Ehrenkag gebracht, der überſonntk war
von leuchktendem Fronkſoldatengeiſt und gezeigt
hat, daß Deutſchlands Fronkſoldakenkum in unge
ſchwächter Kraft lebendig iſt.

Bei den ehemaligen 12. Huſaren.

Der Kameradſchaftsabend des Vereins ehem.
12. Huſaren am 6. Oktkober, der wiederum gut be
ſucht war, ſtand im Zeichen des Kyffhäuſer-
dienſtes. Einleitend gedachte der Vereinsführer
Müller des 87. Geburkskages des verewigken
Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenken von
Hindenburg, der zugleich Schirmherr des Deuk-
ſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ war.
Kamerad Eckardk, Zörbig, wurde dann für 25-
jährige treue Mitgliedſchaft im Verein beſonders
geehrt und ihm ein Bild vom Merſeburger
Huſarendenkmal überreicht. Dem Kameraden
Hagemann, der am 1. Oktober in den Ruhe-
ſtand getreken iſt, wurden die beſten Wünſche für
ſeinen ferneren Lebensweg übermitkelk.

Die ausführlichen Beſtimmungen über den
„Dienſtbetrieb in den Kriegervereinen“, die Vor-
ſchrift über den Kyffhäuſerdienſtanzug ſowie die
Anordnungen des Führers des Kyffhäuſerbundes
wurden bekannkgegeben. Feſtgelegt wurde die
Abhaltung eines Kameradſchafts- und Familien
abends am 27. Dezember im „Tivoli“.

Freudig wurde davon Kennknis genommen,
daß der Führer und Reichskanzler Adolf Hikler
am 1. Okkober auf der Rückfahrk vom Ernkedank-
feſt auf dem Bückeberg das monumentale Kyff-
häuſernakionaldenkmal beſichtigt hat. Der auf
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20 Minuken vorgeſehene Beſuch des rersdehnke ſich auf zwei Stunden u 3 Er
ledigung inkerner Angelegenheiten wurde der um
fangreiche geſchäftliche Teil mik einem Gruß an
den Führer und das Vaterland beendek. Ein ge
ſelliges Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Merſeburger Filmſchan.
„Die letzte Parade“.

Kammerlichtſpiele.
Der gegenwärtige Spielplan der Kam-

merlichtſpiele zeigt Jack Holt, den amerika-
niſchen Harry Piel, in dem ſpannenden Kri-
minal und Kriegsfilm „Die letzte Parade“.
Der Film handelt von ſenſationellen Aben
teuern von Schmugglern und Verbrechern,
denen die Revolver ſehr locker in der Taſche
ſitzen. Das Hauptmotiv iſt der Begriff der
Kameradſchaft zwiſchen zwei Menſchen. Der
eine von zwei Kriegskameraden wird nach
der Heimkehr aus dem Kriege zum Polizei-
leutnant befördert, während dem anderen
keine Gelegenheit geboten wird, als anſtän-
diger Menſch weiter zu leben und er ſo als
Haupt einer Schmugglerbande in unſaubere
Geſchäfte verwickelt wird. Eine Frau, von
beiden geliebt, bringt ihn wieder auf rechte
Wege. Er bringt dies damit ſichtbar zum
Ausdruck, daß er an der Parade beim Natio-
nalfeiertag in USA. teilnimmt und ſich ſo die
Liebe der Frau und die Freundſchaft ſeines
Kriegskameraden erhält. Jm Beiprogramm
wird ein Schwank „Der Fürſt kommt“ und
die Wochenſchau gezeigt.

Wie wird das Wekter?
Temperakuren wenig veränderk. Stark dieſiges

und morgens auch nebliges, ſonſt leicht wolkiges
Wekker für Mikkwoch wahrſcheinlich.

Lichtkbildervorkrag über „Die Bibel“.

Der Skadkverband der Evangeliſchen Frauen
hilfe verſammelt ſich Mikkwoch, den 10. Oktkober,
20 Uhr im „Tivoli“ zu einem Lichkbildervorkrag
über „Die Bibel“.

Werbeabend für Frauenturnen.
Jm Rahmen der Werbewoche für Frauen-

turnen findet heute abend um 20,30 Uhr im
„Schützenhaus“ ein Werbeabenoö ſtatt,
der mit einem reichhaltigen Programm auf-
wartet. Dr. Schnell-Halle wird einen
Vortrag über Frauenturnen halten.

Kaum zurückgekehrt aus Weißenfels, wo
unſere ehemaligen Unkeroffizierſchüler und -vor-
ſchüler am Sonnabend und Sonnkag in ſtaktlicher
Zahl an der Wiederſehensfeier und dem großen
Reichskreffen der ehemaligen Unkeroffizierſchüler
keilnahmen, feirken ſie geſtern im Rahmen eines
Kameradſchaftsabends den Tag des zehnjährigen
Beſtehens der Merſeburger Orksgruppe. Der
verdienke Vereinsführer Peuſchel, der ſeit
zehn Jahren die Geſchicke des Vereins in ſeinen
Händen hält, eröffnete nach muſikaliſchen Dar-
biekungen den Abend mit einer Begrüßungs-
anſprache, in der er auch die Frauen der Kame-
raden, weiter den Bundesführer Seidler und
deſſen Mitarbeiter Kühn und Gren z ſowie die
Kameraden Roſenheim aus Hamburg und
Kleis aus Halle ſowie den Verkreker der Ar-
beitsgemeinſchaft der Kriegervereine, Kamerad
Wilfrotkh, in alker Schülerkameradſchaft will-
kommen hieß. Er bedauerte, daß die Kameraden
aus Weißenfels, Leipzig und Zeitz nichk erſchienen
waren. Kamerad Peuſchel erinnerke an die
Gründung der Merſeburger Orksgruppe und die
Arbeit des Vereins in den vergangenen zehn
Jahren, in denen man ſteks den alten Geiſt von
Potsdam hochgehalken habe. Während eines
ſtillen Gedenkens für die Token des Welkkrieges
hob ſich der Vorhang über der Bühne und enk-
hüllte eine gektreue Nachbildung des Ehrenmals
von Poksdam, das Kamerad Klockmann geſchaffen
hakke.

Dann ging Kamerad Peuſchel auf die Ge-
ſchichte der Unkeroffizierſchüler- Vereinigung ein.
Er und der Kamerad Som mer hätten ſeinerzeit
den Anſtoß zur Gründung der Merſeburger Orks-
gruppe gegeben, und es ſei erfreulich geweſen, daß
ſich gleich 44 Ehemalige bereitfanden, der Orks-
gruppe beizukreken. Auch heute hat ſich die Mik-
gliederzahl von damals kaum verändert, obwohl
mancher von den Alten inzwiſchen verſtorben iſt.
Weiter führke Kamerad Peuſchel einige Beiſpiele
aus der reichen Arbeit des Vereins an, die in der
es der Kameradſchaft ſtets ihr höchſtes Ziel
ah.

Vach dem Badenweiler Marſch ſprach Kame-
rad Dorn den Vorſpruch. Dann betkrak der
Bundesführer Seidler aus Berlin das Redöner-
pult und überbrachte Dank und Gruß der Bundes-
leikung und der Kameraden von Poksdam. Er
bekonte, daß man ſich auf die Merſeburger Kame-
raden immer verlaſſen konnke, und daß ſie ſich
beſonders um die Denkmalsbeſchaffung große Ver-
dienſte erworben hätten. Mit herzlichen Worken
würdigte er das Wirken des Vereinsführers
Peuſchel, der an dieſem Tage auch auf ein zehn-
jähriges Jubiläum als Vereinsführer zurückblicken
könne. Die Grüße der Arbeiks gemeinſchaft
Werſeburger Kriegervereine überbrachke zuſam-
men mit einem Gong Kamerad Wilfroth.
Weikere Grüße überbrachten die Kameraden von
Hamburg und Halle. Kamerad Peuſchel keilke
noch mit, daß man beſchloſſen habe, den Kame-
raden Mäder, das zweikälteſte Mikglied der
Merſeburger Orksgruppe, zum Ehrenmit

alte d zu ernennep

Im Geiſte von Potsdam.
Die Zehnjahresfeier der Merſeburger Unkeroffiziervereinigung.

Der übrige Teil des Programms wurde dann
ſchnell abgewickelt. Beſonders erwähnenswert
ſind einige Xyllophon-Soli, die Kamerad Kip-
penberg zu Gehör brachke. Mik dem Marſch
„Alke Kameraden“ von Theike endete der erſte
Teil des Abends, deſſen zweiter froher Geſellig-
keit gewiomek war. Tänze und Muſihkſtücke
wechſelten ab mit humoriſtiſchen Vorkrägen, wo-
bei ſich beſonders Kamerad Kopp verdient
machke. Erſt zu ſpäter Skunde krennke man ſich.

Dienskag, 9. November 1934

So Vielseitig läßt sich die Bernsteinnadel
des Winterhilfswerks verwenden

Vom 10. bis 12. Oktober wird die Opfernadel
aus Bernstein für das Winterhilfswerk verkauft.
Der Bernstein dieser Nadel hat eine äußerst
vielseitige Verwendungsmöglichkeit zu den
verschiedensten Schmuckstüchen, von denen

unser Bild einige Proben Zeigt.

Wollen Sie einen Pelz kaufen
Kauſen Sie ihn lieber im Fachgeſchäft.
Alljährlich um dir gleiche Zeit, wenn ſich

die erſten Anzeichen des nahen Winters be-
merkbar machen, tauchen reiſende Händler
mit imitierten Pelzwaren auf. Jn dieſem
Jahr haben ſich dieſe Händler beſonders auf
den Verkauf von Damen-Plüſchmänteln ge-
legt. Um die Kaufluſt der Bevölkerung an-
zuregen, geben ſie an, es handle ſich um Not-
verkäufe; die Waren müßten um jeden Preis
abgeſetzt werden. Jn Wirklichkeit ſind es
aber Waren, die die Händler von einer
Firma beziehen und ſich immer wieder aufs
neue nachſenden laſſen. Die Waren werden
mit erheblichen Aufſchlägen verkauft, die oft
das Mehrfache der Einkaufspreiſe ausmachen
Die Käufer merken meiſt zu ſpät, daß ſie be-
trogen worden ſind. Beſchwerden ſind nicht
möglich, weil die Käufer nicht einmal wiſſen,
von wem ſie die Waren gekauft haben.
Um die Bevölkerung vor Schaden zu bewah-
ren, wird auf das unlautere Geſchäftsgebah-
ren dieſer Händler aufmerkſam gemacht. Es
ſind in der Regel Zigeuner, die in Kraft-
wagen von Ort zu Ort fahren und die Waren
mit ſich führen.

Moktorſtandarte 138 in KRanmburg.
Gute Leiſtungen bei den Mannſchaftswektkärrpfen am Sonnkag.

CDas Treffen der Woktorſtandarke 138 in Naum-
burg, über das wir geſtern wegen Platzmangel
leider nur ſehr kurz berichten konnken, nahm
einen glänzenden Verlauf. Schon am frühen
Morgen begann ein Leben und Treiben in Vaum-
burg, wie es das ſonſt ſo ſtille Skädkchen kaum
gewöhnt iſt. Beſonders auf dem Platze vor dem
„Schützenhaus“ ging es hoch her. Sauber aus-
gerichtet ſtanden die drei Skaffeln, als Staffel-
führer Greiner gegen 9 Uhr an Skandarken-
führer Börner 1175 Korpsmänner meldeke.

Dann ſetzke ſich der Umzug durch die Skadt in
Bewegung. Gegen 9.30 Uhr marſchierte die
Skandarke auf dem weiten Marktplatz auf, und
Skandarkenführer Börner meldeke an Gruppen-
ſtaffelführer Gauditz die angetrekenen Korps-
männer. Der Gruppenſtaffelführer ſchritt die
Fronk der Skander ab und begrüßke dann die
Korpsmänner, wobei er bekonke, daß er ſich freue,
ſie heute zum erſtenmal mit dem neuen Vamen
begrüßen zu können. Mit dem neuen Namen
ſeien aber auch neue Pflichten an ſie heran
gekreken, die es zu erfüllen gelte. Hierauf
weihte Gruppenſtaffelführer Gauditz den
neuen Sktander des Sturmes 14 (Schkeuditz)
von der Staffel 2 (Merſeburg). Er umwichelke
das neue Fahnenkuch mit dem des älkeſten Stan-
ders (Weißenfels) und ſprach dann die Worke:
„Der Skander iſt uns Sinnbild der Einigkeit und
Treue. Er läßk uns eingedenk ſein des Gelöbniſſes
an unſeren Führer auf unbedingke Treue und
Gehorſam. Er iſt das äußere Ehrenzeichen des
Skurmes, in dem wir marſchieren. Er iſt das
Jeichen der Zuſammengehörigkeit!“

Vach einer kurzen Anſprache des Oberbürger-
meiſters Pg. Uebelhoer gedochkte Skandarken-
führer Börner der alten Kämpfer, die ihr
Leben für die Jdee des Führers gelaſſen haben.
Weiker wolle man im Geiſte der braunen Helden
kämpfen; das Drikte Reich ſei erkämpft- nun gehe
es der Vollendung enkgegen. Dem oberſten
Führer zum Gruß ſchallte ein dreimaliges Sieg-
heil über den Platz, an das ſich das Horſt-Weſſel
Lied anſchloß. Muſik klang auf, und die Kolonnen
ſetzten ſich in Bewegung zu einem Marſch durch
die Stadt, der mit einem Vorbeimarſch an Skan
darkenführer Kontzachk, SkandartkenführerBörner und unhne Uaveldoas endete

Jetzt rückken die Formakionen in ihre Skand-
quarkiere. Jn Feldküchen, die in drei Naumburger
Gaſtwirtſchaften ſtakioniert waren, ſtanden
Nudeln und Linſen für die hungrigen NSKK.-
Männer bereik. Am Vachmittag maßen dann auf
dem Frieſenplatz die Sktürme in friedlichem
Wetktſtreit ihre Kräfte. Während der ſportlichen
Kämpfe ſorgke der Muſikzug der MSA. 138 für
die Unkerhaltung der zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauer. Die Siegerehrung nahm Skandarken-
führer Börner vor, der ſeiner Freude über das
guke Gelingen des Tages Ausdruck gab. Man
bekreibe bewußt Mannſchafksſpork, denn man
wolle keine Spitzenleiſtungen erzielen, ſondern
gute Geſamkleiſtungen. Mit voller Zufriedenheit
könne man auf den von herrlichem Sonnenſchein
begünſtigten Tag zurückblicken

Der erſte Sporkkag fand mit einem Manöver-
ball ſein fröhliches und kameradſchafkliches Ende.

Die Siegerliſte:

Tauziehen: 1. Sturm 25, Kölleda; 2. Sturm 2,
Weißenfels (Kölleda erhielt das Ehrengeſchenk
des Regierungspräſidenken, ein Bild vom Schloſſe
zu Merſeburg).

Keulenzielwurf: 1. Sturm 3, Zeitz (Bild von
Obergruppenführer Hühnlein).

Mannſchaftskugelſtoßen (für je neun Mann):
1. Sturm 2, Weißenfels, 67,93 WMetker; 2.
Skurm 12, Lützen, 66,06 Meker (Bild von Ober
gruppenführer Hühnlein).

Weltanſchauliche Schulung: 1. Skaffel I,
Weißenfels (Buch: Goebbels: „Vom Kaiſerhof
zur Reichskanzlei“); 2. Staffel II, Merſeburg
(Buch: Roſenberg: „Blut und Ehre“).

Große Staffel: 1. Sturm 2, Weißenfels;
2. Sturm 11, Merſeburg (Hikler-Plakekte).

Stabsſtaffel: 1. Standarkenſtab; 2. Staffel III,
Naumburg (Vild Hühnlein).

Schießen: 1. Sturm 21, Vaumburg; 2.
Sturm 25, Kölleda; 3. Sturm 23, Vaumburg;
4. Sturm 2, Weißenfels; 5. Sturm 3, Zeit.

Orienkierungsfahrk: 1. Sturm 14, Schkeuditz,
in 39 Minuken; 2. Sturm 21, Vaumburg, in
49 Minuten; 3. Sturm 5, Teuchern, in 53 Min.

Handballſpiel: Stafkel II Skaffel I 2:3.
eine Hiklerbüſt
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Handball-Neulinge ohne Verluſtpunkte!
Auch Lenuna gibt den erſten Punkt ab. Was geht in der Bezirksklaſſe vor 1885 und Neptun nicht angetreten. MTV. Lauchſtädt

und Frankleben ſiegen weiter. VfL. ver liert und Preußen gewinnt.

Wie es ſcheint, will es in der Bezirks-
k laſſe nicht recht klappen. Während alle
Mannſchaften am Sonntag in den Kampf
ziehen ſollten, kamen Freyburg und Grana
durch Nichtantreten von 1885 und Neptun
kampflos zu Punkten, ſo daß die beiden Neu-
linge ohne Punktverluſt an führender Stelle
liegen. Leuna ſtieß in Weißenfels bei der
Tovg. auf kaum erwarteten Widerſtand. Die
Gaſtgeber befanden ſich in recht großer Fahrt
und nahmen mit 10:10 (4:4) Leuna den erſten
Punkt ab. TSK. Zeitz ſchlug ſeinen Orts-
gegner MTV. 11:9 (5:5).

Jn der erſten Kreisklaſſe hat ſich
MTV. Lauchſtädt als recht ernſter Gegter
entpuppt, denn Kayna 22 mußte mit 10:4 (5:2)
daran glauben. Frankleben ſchlug Dürren-
berg 10:7 (3:4!), Germania Kayna fertigte
Mücheln mit 12:7 (7:4) ab, während ſich
Möckerling in Spergau eine Abfuhr von 15:5
(7:2) holte. Reipiſch ſchlug unſern VfL. 10:8
(2:6) und Preußen ſchlug VfB. Vauchſtädt
13:9 (8:4).

Jn Halle wurden folgende Reſultate
erzielt: Weiſe Wacker 6:4 (2:2); Boruſſia
gegen Diemitz 7:4 (2:2); Favorit Blauweiß
gegen Reichsbahn 3:12 (1:5); Poſt 98 19
Mann) 13:3 (7:1); KTV. HSC. 32 2:2 (1.2)
Schkeuditz HTSV. 18:5 (10:0).

Jn der Handball-Gauklaſſe trug PSV.
Weißenfels ein Freundſchaftsſpiel gegen
Spielvereinigung Fürth vor etwa 3000 Zu-
ſchauern aus. Wie immer, lieferten ſich beide
Mannſchaften einen recht ſpannenden Kampf,
der auch diesmal wieder knapp mit 8:7 (5:3)
für PSV. endete. Jm Pflichtſpiel konnte
MTV. Neuſtadt grgen Gera Zwötzen mit
5:4 (2:1) die erſten Punkte erringen. Jun-
ckers Deſſau wurde von Wartburg Eiſenach
4:5 (2:4) knapp niedergehalten.

x

Leung ſpielt nur unentſchieden!
Leunag Turn. Vgg. Weißenfels 10:10 (4:4).

Mit einer kleinen Ueberraſchung endete
das in Weißenfels ausgetragene Treffen.
Hatte man den Leungern auf Grund ihrer
derzeitigen Form einen glatten Sieg zuge-
traut, ſo wurde man im Spiel eines anderen
belehrt. Während Leuna ohne ihren Mittel-
läufer Fröhlich antreten mußte, traten die
Vereinigten mit einer überaus ſtarken Elf
an. Auf allen Poſten gut beſetzt, führten ſie
ein Spiel vor, wie es wohl ſelten von dieſen
gezeigt wurde. Zudem ſpielte die Mann-
ſchaft ſehr hart und Leunaga konnte ihr nur
mit aller Raffineſſe beikommen. Die Leu-
naer ſpielten auch ſehr gut, nur ſtand die
Läuferreihe nicht ſo, wie es unter Mitwir-
kung von Fröhlich geweſen wäre. Eigentlich
hatte Leunaga einen glatten Sieg verdient, aber
der Schiedsrichter ließ zwei Minuten zu
lange ſpielen und während dieſer Zeit konnte
Weißenfels zwei Tore werfen, was beſtimmt
ein Leichtſinn der Leunger war. So kurz vor
Schluß verſchenkt man keinen Sieg mehr.
Die Tore für Leung warfen Hübner 8, Stei-
ner 1, Güttel 1. Leunaga Reſerve Tyogg.
Weißenfels Reſerve 7:8 (2:5).

22 Kayng MTB- Lauchſtädt 4:10.
Kayna hatte nur eine Erſatzmannſchaft zur

Stelle, da neben den pauſierenden Roſche,
Scheller, Ludwig auch noch Stiller und Rich-
ter fehlten. Die eifrigen Lauchſtädter gewan-
nen auf Grund ihres beſſeren Stürmerſpiels
verdient, wären aber gegen eine volle Kay-
naer Mannſchaft nie zum Siege gekommen,
denn ihr Spiel iſt viel zu durchſichtig; die
weiten Vorlagen werden von einer guten
Hintermannſchaft immer abgefangen. Zu den
ftärkſten Mannſchaften der Kreisklaſſe zählt
Lauchſtädt beſtimmt nicht. Der Schiedsrich-
ter Natan von Preußen pfiff im allgemeinen
gut, verletzte ſich aber 10 Minuten vor
Schluß, ſo daß ein Herr von Kayna das Spiel
zu Ende führte. Fußball-Jugend verlor
gegen Neumark 0:4.

Frieſen-Frankleben Dürrenberg
10:7 (3:4).

Auch Dürrenberg wurde davon überzeugt,
daß es in Frankleben nur ſchwer etwas zu
holen gibt. Mit klarem Torunterſchied wur-
den die Gäſte niedergehalten. Dürrenberg
hatte ſchon von vornherein wenig Ausſichten
denn ſie mußten auf Rentſch, Wuck und Reuß
verzichten. Trotzdem waren die Gäſte dem
Platzbeſitzer gegenüber ein gleichwertiger
Gegner. Jn der erſten Hälfte ſah es nicht
nach einem Siege der Frieſen aus, denn bis

dahin lieferten die Gäſte ein Spiel, das ſich
ſehen laſſen konnte. Die Hintermannſchaft
des Platzbeſitzers hatte alle Hände voll zu
tun, um ihren gefährlichen Angriffen Stand
zu halten. Erſt in der zweiten Hälfte, als
der ſehr gute Mittelſtürmer Nietzold ſchärfer
bewacht wurde, verloren die Gäſte an Durch-
ſchlagskraft. Durch das ideenreiche Stürmer-
ſpiel von Dieter, Hoffmann, Narroy und
Ochſe kam der Platzbeſitzer immer mehr auf
und konnte ziemlich ſicher zwei wertvolle
Punkte erringen. Schiedsrichter Ziegler
(Kayna 22) leitete gut. Frankleben 2. gegen
Dürrenberg 2. 6:9! Frankleben Jgd. gegen
Germania Kayna 24:1!

Jahn Reumark--KötzſchenBeung
1:7 (0:4).

Neumark mußte am Sonntag abermals
auf eigenem Platze eine etwas zu hohe Nie-
derlage hinnehmen. So ſchlecht wie das Re-
ſultat aufweiſt, war der Platzbeſitzer beſtimmt
nicht, aber Beunas Torhüter war nicht zu
überwinden. Die zahlreichen Zuſchauer er-
lebten einen wirklichen Kampf. Bereits in
der erſten Halbzeit lieferten die Beunger ein
Spiel, in dem ſie ſich die Siegeslorbeeren
redlich verdienten. Die Gäſte begannen in
einem Tempo, dem die Hintermannſchaft der
Neumärker nicht gewachſen war. Vier Tore
wurden durch gute Kombination erzielt, wäh-
rend der Platzbeſitzer leer ausging. Wären
die Stürmer des Platzbeſitzers beſonders in
der 2. Halbzeit nicht zu ſehr vom Pech ver-
folgt geweſen (Pfoſtenſchüſſe), ſo hätten auch
ſte beſtimmt noch einige Erfolge aufholen
können, dennoch ſiegte Beung verdient.
Schober (Frankleben) leitete den Kampf aus-
gezeichnet.

ATV. Spergan Tyv. Möckerling 15:5 (7:2).
Die Revanche für die letzten knappen Nie-

derlagen iſt den Spergauern gelungen. Zwei-
ſtellig geſchlagen mußten die Gäſte die Heim-
reiſe antreten. Die Spergauer ſelbſt hatten
ein derartiges Reſultat nicht erwartet. Sie
hatten ſich ſchon vor dem Spiel mit einer
Niederlage abgefunden. Aber es kam eben
mal wieder anders. Gegen die letzten Spiele
waren ſie einfach nicht wiederzuerkennen.
Wohl war Möckerling im Feloöſpiel gleich-
wertig. Aber des Gegners Hintermannſchaft
war auf dem Poſten und ſtets zur rechten
Zeit zur Stelle. 2. Mannſchaften 5:9.

Reipiſch VfL. Merſeburg 10:8 (2:5).
Nur mit zehn Mann ſpielend mußten die

Merſeburger Sieg und Punkte in Reipiſch
laſſen. Da Reipiſch ſich noch nicht ſo recht
zuſammen fand, konnten die VfL.er mit obi-
gem Halbzeitreſultat in Führung gehen. Nach
dem Wechſel wurde Reipiſch beſſer und er-
zwang den Ausgleich. Beide Mannſchaften
kämpften hart um den Sieg, den die Rei-

piſcher an ihre Farben heften konnten. Er-
freulich war, daß von beiden Mannſchaften
ritterlich gekämpft wurde. Reipiſch 2.
gegen VfL. Merſeburg 2. 11:8 (4:2).

VfB. Lauchſtädt Preußen 9:13 (4:8).
Ueberraſchend gut hielten ſich die Sportler

von Lauchſtädt gegen die hieſigen Preußen,
die ohne Wege, Eckardt und Riemann ſpiel-
ten. Die Lauchſtädter hatten Verſtärkung zur
Stelle und führten ein tadelloſes Spiel vor.
Da ihr vorzüglicher Torwart Schnelle die
Preußenſtürmer recht nervös machte, hätte es
beinahe eine Senſation gegeben, obwohl die
Preußen ſchon mit 7:2 in Führung lagen.
Sie hatten ihren Gegner unterſchätzt und
waren nicht gewöhnt, auf ſolchen ſtarken
Widerſtand zu ſtoßen. Das Spiel war flott
und ſehr fair, ſo daß der Schiri (1910) leichtes
Amtieren hatte.

Germania Kayna Sportring Mücheln
12:7 (7:4).

Der Platzbeſitzer gewann verdient. Leider
mußte Mücheln auf zwei ſeiner beſten Stür-
mer verzichten, ſo daß die Elf nicht den nöti-
gen Zuſammenhang fand. Auf eine derartige
Abfuhr waren ſie nicht vorbereitet. Die Tur-
ner ſpielten aber auch wie ſeit langem nicht.
Sie hatten keinen Verſager in ihrer Mann-
ſchaft. Jhr Sieg wurde gegen einen nicht
ſchlechteren Gegner errungen.

Großlehna--Turnerſch. Dürrenberg 4:0 (2:9)
Dürrenberg traf in Großlehna auf eine gut

beſetzte Kampfmannſchaft und mußte die 2.
Halbzeit ſogar mit 10 Mann ſpielen. Der
Gaſtgeber hatte immer ein kleines Ueberge-
wicht, trotzdem ſpielten die Gäſte nicht defen-
ſiv. Die Verteidigung der Dürrenberger
hatte ſchwere Abwehrarbeit zu leiſten und der
gut arbeitende Torhüter verhinderte ſomit
eine zahlenmäßig größere Niederlage.

Braunsdorf Schotterey 8:1 (2:1).
Zum Beginn des Spieles hatten die Gäſte

zunächſt das Kummando. Mit ſchnellen An-
griffen ſaßen ſie immer wieder vor Brauns-
dorfs Tor. Schon nach 10 Minuten gelingt
ihnen der Führungstreffer. Braunsdorfs
Verteidigung und Läuferreihe erledigte in
einer halben Stunde eine tüchtige Abwehr-
arbeit. Jn der 20. Minute gleicht Rüprich
aus. Dann naht das Verhängnis. Eine
gute Vorlage bringt das Gäſtetor in Gefahr,
und im Gedränge fabriziert der Verteidiger
ein Selbſttor. Mit dieſem Moment war den
Gäſten der Mut genommen, doch zogen ſie
ſich bis zur Halbzeit noch gut aus der Affäre.
Nach dem Wechſel brach der Kampfgeiſt der
Gäſte völlig zuſammen. Kulpe, Ernſt und
Rüprich erhöhen dann mühelos auf 8:1. Das
Spiel wurde im ganzen anſtändig durchge-
führt. Wildbühler (Kayna) vertrat ſein Amt
zur Zufriedenheit. Braunsdorf 2. gegen

Fuß und Handball am Sonntag!
Sporttlub Erfurt bei un'eren 99ern zu Gaſte.

Das Punktſpielprogramm hat durch das in
Bleicherode ſtattfindende Gauſpiel eine
Verringerung inſofern erfahren, daß das
Treffen Spielvg. Erfurt gegen Wacker Halle
verlegt worden iſt. Sonſt ſieht die Termin-
liſte folgende Treffen vor:

Gauliga:
99 Merſeburg Sportklub Erfurt.
Sportfreunde Halle Steinach 98.
VfL. Bitterfeld Kricket Magdeburg.
Viktoria-96ß Magdeb. 1. Sportv. Jena.

Bezirksklaſſe:
Sportverein Zeitz Preußen Merſeburg.
Naumburg 0905 Spielpgg. Neumark.
Schw.-Gelb Weißenfels TuR. Weißenf.
Boruſſia Halle Wacker Nordhanuſen.

Hier iſt das Spiel Ammendorf Halle 96
abgeſetzt worden, da die Hallenſer für die
Gauelf Spieler entſenden müſſen.

Kreisklaſſe (Abt. 1):
Sp. Kayng VfL. Merſeburg.
Sportv. Landsberg Sp. Beuna.
Sportring Mücheln Amsdorf.
Weiſe Halle Favorit Blauweiß.
VfR. Reideburg VfB. Schkenditz.
Spiele der Abt. 5, 6 und 7: Canena

gegen Osmünde, Wehlitz Concentra Am-

mendorf, Ermlitz Raßnitz, Günthersdorf
gegen Piſſen, Schladebach Leung, Turner-
ſchaft Dürrenberg Wegwitz, Zöſchen gegen
Spergau, Altranſtäöt Sp. Dürrenberg,
Querfurt Braunsdorf, Obhauſen Meu-
ſchau, Schotterey Eliſe Mücheln, Freien-
felde Lauchſtädt.

Handball-Bezirksklaſſe:

ATV. Merſeburg Turnvgg. Weißenfels.
1885 Merſeburg MTV. Zeitz.
TusSppv. Leung TSK. Zeitz.,
Freyburg Grana.
Staffel Halle: Weiſe Diemitz,Boruſſia PTV., Wacker Reichsbahn,

GTV. Favorit Blauweiß, Unterröblingen
gegen HREC.

1. Kreisklaſſe:
MTV. Merſeburg Jahn Neumark.
Sp. Kayna Tyogg. Merſeburg.
Frieſen Frankleben Kötzſchen-Beuna.
Dürrenberg MTV. Lauchſtädt.
2. Kreisklaſſe: Germania Kayna

gegen Reipiſch, Spergau Mücheln, VfVL.
Merſeburg VfB. Lauchſtädt, Möckerling
gegen Schafſtädt.

Schotterey 2. 3:0; VfL. Merſeburg Jugend
gegen Braunsdorf Jugend 3:4; VfL. Merſe

burg Knaben Braunsdorf Knaben 1:1.

Leichtathletikkampf Deutſchland England
Der engliſche Leichtathletik- Verband hat in ſeine

Terminliſte für 1935 den in jedem zweiten Jahre
ſtattfindenden leichtathletiſchen Länderkampf mit
Deutſchland für den 11. oder 18. Auguſt vorgemerkt,
Dieſer vierte Länderkampf zwiſchen Deutſchland und
England ſoll, wie ſchon 1931, in Köln ſtattfinden.

Vorausſagen für Mittwoch:
Le Tremblay: 1. Royal Order Pinky; 2. Bir

mah Salamine; 3. Liſtrac Trappe; 4. Foulau
bin Aſterabad; 5, Loupſor Kant; 6. Bétom
Yamato.

Handball

Tabelle der Bezirksklass

2 777 v J 22 z I 31 2 Tore Punkte
5 Vereine 2 2 2 av n en e1 I SGrana 3 3 14: 5) 6: 02 I leuna 341 21 26: i 53 Freyburg 2 2 17: 71 4 54 T5K. Zeitr 2 2 20: 151 4: 05 Turn, Vag. WVhifls. 4 1 2 1325 231 4: 4
6 16885 Merseburg 1 J 0 27AMTV. Zeitz 3 1 21 297 2541 5s Nepfun Weihenfels 3 21 19 241 09 ArV. Merseburg 3 3 11 381 0 4

In dieſer Tabelle ſind die beiden Spiele Grang
gegen Neptun und 1885 Freyburg mit gewertkek.

Tabelle der 1. Kreisklasse
S 7v z z Tore Punkie3 e reine 2 lz e be eS

1 Friesen Frankleben 3 3 32: 199 6 60
2 Köfzschen-Beuna, 2 21 13: 21 4: 03 MTV. Lauchstsdt 2 2 16: 4 04 Turn. Vgg.- Mersb9. 21 1 11 14: 127) 25 2
5 Dürrenberg 2 141 1 75 101 26 27 MTV. Merseburg 2 2111: i81 0 46 Kayns 22. 2 2 9 191 0: 48 Jahn Neumark 3 3 s 201 0 6

Tabelle der 2. relsklasse

y Z 73 Tore Punkifee reine 2 e7 r l
1 Spergeu 3 3 39: 141 63 02 AMecdrerling 3 2 129 241 4: 23 Muchein 2 1 1 1 29 141 2: 24 V. Merseburg t 18 181 2 2s Reipi:ch 2 115 101 2 26 Germeanis Kayna 3 1 2 24 251 2: 47 Preuhen Merseburg 13 9 2:s Schefsisdtit 1 3 S 0 27 V. Leuchstadt 3 3 16 441 0 6

Fubball:

2 z 2 Tore unkfeVereine 3 2 s 2l 5 z T1. Sporfverein Jena 3 2 1 6: 4 S
2 Sieinech 5 4 l 15 7 s 23WVacker Halle 5 2 2 1 7: 4 6 44 Sporfireunde Halle 4 2 2 s 5 4: 45 99 Merseburg 5 2 1 210 8 5 56 Vil. Bitterfeld 5 2 1 2 7 5 5 57 Sportklub Erfurt 4 1 1 2 6 6 3 58 Krickef Magdeburg 5 1 21 21 9: 16 4: 6
9 Viktoris Meagdebg. s 1 z 6- 10 3- 710 Spielvereinig. Erfurt 5 1 1 3 4 10 2

Tabelle der Bezirksklasse
e

r ver eine z 73 S Tore Verloren
i 2 e -2F Anl 26 4 92 2 8 021 1910 Ammendorf 4 3 J 1

3 h 986 8 3 14 Schwarzgelb WNhils. 5 3 21 n 2 6 4
5 Neumark 4 21 2 82 7 4: 46 Preuhen 5 2 21 19 9 5 57 ToR. Weihenfels 5 2 1 2 9 14 s 5s Wacker Nordhausen 4 1 2 8 10 32 5
9 Sporivgg. zeir s 21 310- 12 4: 610 Borussia 4 2 2 6 12 2: 611 Naumburg 05 s 5: 1- 0 fo

Tabelle der Kreisklasse
1. Abteilung

7 W S h e m Jv n z 58 S Tore Punkte7 s r e i 2 em c e1 Einfracht Amsdorf 5 3 2 24: 5 s 22 Beuna 5 4 1 12 10 8 23 ViIl. Merseburg 5 3 1 11 13 7 7 34 Sporiv. Landsberg 5 2 3 14: 7 7 35 Kayna 22 3 2 l 12 10 6 46 Foavorit Halle 4 21 I 21 12: 11 4: 47 Schkeudiirz 5 2 1 21 14: 11s Weise Halle 5 2 1 21 10 5 59 Reideburg 5 2 1 2 10 22 55 510 Mücheln 5 2 un 3 10 13 4 611 I teiin s 1 4 8 18 r12 Sporibröder 51 5] 65 17 0 f0

Rellers
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B. von Schirach ruft zum 9pork
Leiſtungsabzeichen der HJ Körperliche Erküchtigung durch Breitenarbeit

Die Reichsjugendführung hat ein Leiſtungsab-
zeichen für die Hitler-Jugend geſchaffen, das in drei
Graden verliehen wird: für das 16. Lebensjahr (in
Schwarz), für das 17. Lebensjahr (in Bronze) und für
das 18. Lebensjahr (in Silber). Das Leiſtungsab-
zeichen wird auf Grund der im ebenfalls neugeſchaffe-
nen Leiſtungsbuch verzeichneten Leiſtungen vergeben.
Der Jugendführer Baldur von Schirach ruft im
Leiſtungsbuch die Hitler-Jugend dazu auf, durch
körperliche Ertüchtigung Dienſt an Volk und Vater
land zu leiſten:

„Körperliche Ertüchtigung iſt keine Privat-
ſache des einzelnen. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung befiehlt den ganzen Deutſchen zu
ihrem Dienſi.

Dein Körper gehört Deiner Nation, denn
ihr verdankſt Du Dein Daſein. Du biſt ihr
für Deinen Körper verantwortlich.

Erfülle die Forderungen dieſes Leiſtungs
buches, und Du erfüllſt eine Pflicht gegen
Dein deutſches Volk.“

Mit dem Abzeichen für eine beſtimmte Leiſtung
wird an den geſunden Ehrgeiz eines jeden Jungen
appelliert. Es ſollen nicht Einzelrekordträger gezüch-
tet werden, ſondern die Breitenarbeit iſt das Ziel,
durch die möglichſt viele Jungen körperlich ertüchtigt
werden. Der Erwerb des Letſtungsabzeichens iſt an
beſtimmte Bedingungen geknüpft, und zwar auf dem
Gebiete der allgemeinen Leibesübungen, des Ge-
ländeſports und des Kleinkaliberſchießens. Die Be-
dingungen ſind bewußt ſo gehalten, daß ſie jeder ge
ſunde Junge erfüllen kann. Auf dem Gebiet der
Leibesübungen werden beſtimmte Leiſtungen im 100-
Meter-Lauf, 3000-Meter-Lauf, Weit-ſprung, Keulenwerfen, Kugelſtoßen,
Klimm ziehen und im Schwimmen ge-
fordert. Wo das Schwimmen (300 Meter oder Dauer-
ſchwimmen) nicht erfüllt werden kann, kann auch ein
20-Klm.-Radfahren an deſſen Stelle treten. Zu den
Bedingungen körperlicher Ausbildung tritt auch eine
weltanſchauliche Schulung. Durch die Abſtufung des
Abzeichens, die ſich über drei Jahrgänge verteilt, wird
zugleich erreicht, daß die Jungen immer im Training
ſind. Es muß als Pflicht angeſehen wer-
den, ſich in jedem Jahre das neue Ab-
zeichen zu erwerben.

Das Leiſtungsbuch aber gibt einen geradezu
idealen Gradmeſſer über den Geſundheitszuſtand und
die körperliche Vervollkommnung der Jungen ab.
Erfüllt ein Junge die Leiſtungen nicht, ſo wird ein
Arzt ſchnell feſtſtellen können, welche körperlichen
Fehler der Junge hat, und raten, wie der Fehler zu
beſeitigen iſt. So ſtellt ſich das Leiſtungsbuch gerade
zu als ein Geſundheitspaß dar. Letztes Ziel des neu-
beſchrittenen Weges iſt, eine ganze Jugend körperlich
ſo auszurichten, daß ſie in ihrer Leiſtungsfähigkeit,
ihrer Widerſtandskraft und ihrem Können zur erſten
der Welt zählt. Jn aller Stille iſt bereits in dieſem
Jahre der Wettkampf unter den Kameradſchaften auf
genommen worden. Die beſte Kameradſchaft einer Ge
folgſchaft ſoll mit denen anderer Gefolgſchaften im
Bann und ſchließlich mit denen des Gebietes ſich
meſſen. Dadurch iſt bereits ein Leiſtungsvergleich
innerhalb der geſamten Hitler-Jugend möglich ge-
weſen. Ueber eine Million Jugendlicher haben an
dieſem Wettkampf teilgenommen.

m ZDJ

Deutſcher Segelflug vorbildlich
Großer Erfolg der Finnland- Expedition.

Mit den beſten Eindrücken iſt die nach Finnland
entſandte deutſche Segelflugexpedition in die Heimat
zurückgekehrt. Zweck dieſer Expedition war, neben der
Vorführung des Segelflugſports die intereſſierten
finniſchen Kreiſe bei der Einführung des Segelflug-
ſports zu beraten. Graf Yſenburg leitete die Mann-
ſchaft, der die Segelflieger Philipp, Utecb und
Hanna Reitſch, als Motorflieger mit einer Schlepp-
maſchine (Klemm-Hirth) der Flugzeugführer Knott
und als Monteur wiederum Mihm, der ſchon in
Südamerika mit dabei war, angehörten. Sie haben
ihr Ziel voll erreicht, Begeiſterung bei der finniſchen
Bevölkerung erweckt und auch einen Begriff von der
deutſchen Jugend vermittelt. Viel Hilfe fanden unſere
Vertreter beim finniſchen Fliegerkorps und beim
Schutzkorps. Das Fliegerkorps, das anfangs dem
Segelfliegen ſkeptiſch gegenüberſtand, hat ſich ſchnell
bekehren und für den ſchönen Sport begeiſtern laſſen.
Jn Helſingfors, Wiborg und Tammersfors warben
unſere Abgeſandten für den Segelflug. Der finniſche
Staats präſident Svinhufvud und General
Mannerheim beſuchten ſchon am erſten Tage
unſere Expedition und ließen ſich eingehend über den
Segelflugſport informieren.

Neben der rein ſegelfliegeriſchen Vorführung
konnte der Modellflug- Sachverſtändige Horſt Wink-
ler mit ſeinen Modellflugzeugen und einer von der
Expedition mitgeführten kleinen Ausſtellung beſonders
die finniſche Schuljugend intereſſieren. Sämtliche
Schulen erhielten Freitag und kamen geſchloſſen, um
die Ausſtellung und die Modellflug-Vorführungen zu
beſichtigen. Der tiefe Eindruck den dieſe Veranſtal-
tungen hinterlaſſen hat, wird in zahlreichen Briefen
beſtätigt, die Lehrer und Schulleiter an unſere Flieger
richteten. Es iſt kein Zweifel, daß der Beſuch dazu
beigetragen hat, die freundſchaftlichen Bande mit
Finnland weiter zu feſtigen. Es wurde allgemein an-
erkannt, daß die deutſche Segelflugerpedition nur zu
dem Zweck nach Finnland gekommen war um dem
finniſchen Volk uneigennützig den Schatz der deutſchen
Erfahrungen zu vermitteln. Auch die finniſche Preſſe
hat ſich. beeinflußt durch den Beſuch der deutſchen
Segelflieger, ruhiger und ſachlicher eingeſtellt und die
Arbeit der Expedition durchweg außerordentlich
freundlich beſprochen.

Neuer Weltirekord im Gehen
Bei einer internationalen Veranſtaltung in Riga

ſtellte der ſeit vielen Jahren in Berlin beheimatete
bekannte Schweizer Geher Tell Schwab einen neuen
Weltrekord auf. Schwab legte 20 engliſche Meilen
(32,186 Kilometer) in der neuen Weltrekordzeit von
2:42:13 zurück. Der bisherige Weltrekord über dieſe
Strecke iſt bereits im Jahre 1870 von dem Engländer
Tom Griffith in London mit der Zeit von 2:47:52
aufgeſtellt worden,

Europameiſter Biquet in Berlin

Einen intereſſanten Gaſt wird man bei der nächſten
Veranſtaltung im Berliner Spichernring am 19. Okto-
ber kennen lernen. Es iſt dies der Bantamgewichts-
Europameiſter Nicolas Petit Biquet (Beigien),
der den Hauptkampf des Abends mit dem deutſchen
Federgewichtsmeiſter H. Schiller (Hannover) be
ſtreiten ſoll.

Am Damen-Floreitkampf
den HuttonPokal, der in der Zeit vom 5. bis
Novenber in London ausgetragen wird, werden

ſich vorausſichtlich auch deutſche Fechterinnen betei
lgen. Jn Frage kommen in erſter Linie natürlich die
Erſtplazierten aus der Kampfſpiel-Meiſterſchaft, alſo
Hedwig Haas (Offenbach), Helene Oslo b (Leipzig)
und Renate von Wachter (München).

Hind wir olympiareif?
Das wichtige Sporijahr 1935

Das Sportjahr der Leichtathleten iſt zu Ende. Es
hat uns große Erfolge gebracht, denn wir haben be-
wieſen, daß wir auf dem europäiſchen Kontinent
keinen Gegner mehr zu fürchten haben. Wir haben
auch unſere Schwächen entdeckt und in mehreren Län-
derkämpfen ſchonungslos bloßgelegt, ſo daß wir im
kommenden Sportjahr mit aller Kraft daran gehen
können, dieſe Schwächen auszumerzen. Das nächſte
Sportjahr 1935 wird das wichtigſte ſein für das
Olympia 1936, weil Kräfte, die man erſt im Frühjahr
1936 entdeckt, vorausſichtlich zu ſpät in Form kommen
werden. Man muß nicht vergeſſen, daß der einzige
Sieg, der 1928 auf den Olympiſchen Spielen in der
Leichtathleiik von uns errungen wurde. einer Frau
zufiel, und daß bei den Olympiſchen Spielen 1932 in
Los Angeles es wieder unſere Frauen waren, die
überhaupt zu ſiegen vermochten. Seit 1912 ſteht
kein deutſcher Mann in den Liſten der
olympiſchen Sieger an erſter Stelle.
Nur zweite und dritte Plätze holten wir uns in
großer Zahl Dies muß ja einmal anders werden.
Wir haben Könner in der kurzen Strecke, wir haben
erſtklaſſige Staffeln, wir haben den Weltrekordmann
im Zehnkampf, wir haben ausgezeichnete Hürdenläufer
und ſo weiter aber ſo war es ja früher auch. Auch
vor den anderen Spielen hatten wir mehrere Welt-
rekordler, ausgezeichnete Sprinter uſw. Es langte
aber bei der letzten Nervenprobe niemals zum Sieg.

Hinzu kommt, daß wir in einigen Diſziplinen
zurückgeblieben ſind. Dies bewies auch das abgelau-
fene Leichtathletikjahr. Wir haben beim Hammerwer-
fen, beim Dreiſprung. beim Hochſprung, Stabhoch-
ſprung, im 3000-Meter-Hindernislauf, im Marathon-
lauf, in den Langſtrecken überhaupt, nicht einen
Mann, der heute imſtande wäre, Sieger bei den
Olympiſchen Spielen zu werden wenn ſie jetzt ſtatt
fänden. Wir müſſen aber in zwei Jahren, oder viel-
mehr in anderthalb Jahren auch in dieſen Diſziplinen
Leute haben, die wenigſtens Plätze erſtreiten können.
Es war für uns ungeheuer wichtig daß wir endlich
einmal einen Länderkampf gegen Finnland zuſtande
brachten. Die Finnen haben im Langſtreckenlauf
immer noch als Mannſchaft keinen ernſthaften Gegner
auf der Welt zu fürchten. Nurmis Vorbild leuchtet
ihnen immer noch. Sein unnachahmlicher Stil wird
wohl noch lange Vorbild bleiben.

Was Nerven bedeuten haben wir auch gelernt. Da
gilt es noch viel zu erziehen, denn Training.
Nerven und Geduld gehören nun einmal zueinander.
Wir haben die beſten Weitſpringer Europas, aber in
Turin bei den Europameiſterſchaften wurden die
Unſern von dem Finnen Tolamo geſchlagen mit einer
Weite, die ſie alle zu Hauſe mehrfach überſprungen
hatten und kurz danach auch wieder überſprangen.
Die Nerven hatten ſie nicht gewinnen laſſen. Wir
haben die beſte 4 mal 100-Meterſtaffel Europas, aber
in Schweden wechſelten die Unſern infolge der Auf
regung ſo ſchlecht, daß ſie disgugalifitiert werden muß-
ten. Die Nerven waren daran Schuld. Und die
Nerven das müſſen wir eben noch lernen darf
man niemals verlieren.

Frauen und Kuderſpork.

Uns wird geſchrieben:
Geſunde Frauen durch

ſagt der Reichsſportführer.
durch Ruderſport ſagen wir.
Gegenſatz, das iſt eine Ergänzung.
ſtellen uns mit unſerer Arbeit in der Woche
vom 7. bis 13. Oktober in die Reihe derer,
die um alle die deutſchen Frauen werben,
die noch nicht regelmäßig Leibesübungen
treiben. Das deutſche Frauenrudern iſt in
einem beiſpielloſen Aufſtieg. Aus den 3809
Frauenruderinnen des Jahres 1930 ſind 1934
deren mehr als 10000 geworden.

Kommt zu uns Ruderinnen! Wir wiſſen
um das Geheimnis, wie man geſund und
widerſtandsfähig, froh und glücklich wird.
Schon am Mittwochnachmittag, dem 10. O
tober, wollen wir euch in unſerem ſo iodylliſch
im Stadtpark gelegenen Bootshaus zeigen,
wie wir Leibesübungen treiben. Zwrier,
Vierer und Achter werden wir zu Waſſer
bringen und in der Ruderhalle erlebt ihr

Leibesübungen,
Geſunde Frauen

Das iſt kein
Wir

Dienskag, 9. November 19

M Murelebrſogar Rudern nach Muſik. Kommt! Jhr
werdet der Frauenruderriege in der Merſe
ipger Ruder- Geſellſchaft alle willkommen
ein.

Kichter fuhr in Limburg
Der deutſche Fliegermeiſter Albert Richter traf

auf der holländiſchen Radrennbahn Limburg aber-
mals mit Weltmeiſter Scherens zuſammen. Beide
waren nach Erledigung aller Läufe punktgleich, ſodaß
ein Entſcheidungskampf angeſetzt wurde, den Sche
rens mit kaum ſichtbarem Vorſprung gewann, Das
Punktefahren holte ſich van Hout gegen Richter, der
nach einem falſchen Glockenzeichen zu früh angetreten
war. Zu einem dreifachen Erfolge kam der Dortmun-
der Ungethüm, der Ausſcheidungs- und Punkte-
fahren, ſowie mit dem Holländer Kemenade als Part-
ner auch das 25 Kilometer-Mannſchaftsrennen an ſich
brachte.

Perry ſiegt in San Francisco
Die in Berkeley bei San Francisco ausgetragenen

Tennismeiſterſchaften der Pazifik-Küſte brachten den
Engländern ſchöne Erfolge. Das Herreneinzel holte
ſich erwartungsgemäß Fred J. Perry, doch be
nötigte der Weltrangliſtenerſte fünf Sätze, um den
kaliforniſchen Nachwuchsſpieler Budge mit 3:6, 6:4,
7:5, 1:6, 7:5 niederzuringen, Eine reine engliſche An
gelegenheit war das Endſpiel der Damen, in dem
Frl. Stammers mit 4:6, 6:3, 6:4 über Frl. James
die Oberhand behielt. Jm Damendoppel ſiegten die
Engländerinnen Nuthall-James mit 6:3, 6:22 gegen
Osborne-Raegener.

Turner- Weltmeiſter Winter
erwies ſich beim Kunſtturn-Klubkampf in Hannover
wieder einmal als der Beſte. Den Klubkampf ſelbſt
gewann Turnklub Hannover vor Hamburger Turner-
ſchaft, Eintracht- Frankfurt (Main) und München 1879

Kin Jahr K5P Leuna-Göhlihſch.
Großer Erfolg des Veranſtalters bei den Kingkämpfen am Sonnkag.

Anläßlich des erſten Stiftungsfeſtes des
KSV. Leuna veranſtaltete der Verein einen
Großkampftag im Ringen. Der Saal in
Göhlitzſch war buchſtäblich überfüllt und mit
Begrüßung wurde jeder einzelne Kampf auf-
genommen. Nach der Begrüßung durch den
Vereinsleiter und nach Abſingen des Deutſch-
land- ſowie Horſt Weſſelliedes ging man zu
den Wettkämpfen über. Die beiden jugend-
lichen Rickardt und Schäfer (Leunga) ernteten
für ihre Gewichtheberleiſtungen reichen Bei-
fall. Jm Ringkampf gingen als erſtes Paar
der 1885er Rudi Ganß und Pöhland (Leuna)
über die Matte. Pöhlund verlor nach 10 Mi-
nuten. Hart ging es beim nächſten Kampf zu.
Der Hallenſer K. Hauſick mußte ſein ganzes
Können hergeben, um den Leunger Salz-
mann nach 11 Minuten zu beſiegen. Vor
allem machte ſich hier der große Gewichts-
unterſchied bemerkbar. Jm nächſten Kampf
benötigte Roſenbaum (Leuna) nur 2 Minu-
ten, um Walter Ganß (1885) auf die Schul-
tern zu legen. Paul Kobling (Leung) fand
in Walter (Zeitz) einen großen Gegner. Die-
ſen Kampf gewann der Zeitzer knapp nach
Punkten.

Der Kampf Alfred Kobling und Kehr
(Zeitz) wurde eine Ueberraſchung für die
Zuſchauer. Der ſieggewohnte Zeitzer mußte
nach 5 Minuten auf die Schultern. Franz
Kobling (Leuna) und Schröder (Ramſin)
kämpften erbittert um den Sieg, den der
Leunger nach Punkten an ſich riß. Ueber-
raſchend endete der Kampf Schedler (Halle)
und Falk (Leunag). Nach einem wuchtigen
Ueberwurf von vorn mußte der Leunger nach
3 Minuten eine Niederlage hinnehmen. Zum
Schluß rang Rudi Ganß nochmals mit
Blumentritt (Zeitz). Beide ſind vorzügliche
Techniker. Ganß konnte dieſen Kampf eben-
falls für ſich buchen. Große Anerkennung
gebührt dem Mattenrichter Funk (1885). Die
Kämpfer ſowie das Publikum waren mit
ſeinen Leiſtungen ſehr zufrieden.

Nach den Ringkämpfen zeigten Leungas
Kraftſportler noch einige Pyramiden. Franz
Kobling, Jngenhoff und Pohlenz zeigten als
Handſtandakrobaten ſehr gute Leiſtungen.

e

Welkergewichtskurnier in Braunsdorf

Schöne und an ſpannenden Momenten
reiche Kämpfe bekamen die Kraftſportanhän-
ger in Braunsdorf zu ſehen. Dem Leiter der
Kämpfe, Ball-Merſeburg, ſtellten ſich nach-
ſtehende Kämpfer vor. Jürgens und Wirſing
Braunsdorf), Kugler und Krämer (MTV.)

und Viehweg (Ramſin). Einen ſchönen ſpan-
nenden Kampf lieferten ſich zuerſt Jürgens
und Krämer. Der Letztere holte ſich gleich
mehrere Punktwertungen. Jürgens war
ſtark ins Hintertreffen geraten, doch gelang
es ihm, Krämer nach 10 Minuten auf beide
Schultern zu legen. Jm folgenden Kampfe
ſiegte Kugler über Wirſing nach 3 Minuten.
Die gleiche Zeit benötigte Viehweg über Jür-
gens. Letzterer war vom erſten Kampf noch

S

S S
Der erste Weg der Ostpreußenfahrer ührte zum Tannenberg-Denkmal.

Die Teilnehmer an der T des DDAC. und des NSKK. begaben sich während
ihrer Fahrt zum Tannenberg- enkmal, wo Obergruppenführer Hühnlein an der Ruhestätte des
Reichspräsidenten einen Kranz niederlegte. Unser

Gang zum Eeldherruturr
ild zeigt den Obergruppenführer bei seinem

etwas mitgenommen. Im virrten Kampf
ſiegte Wirſing über Krämer nach 72 Minuten
Kurz war das nächſte Gefecht, denn ſchon
nach 34 Sekunden ſiegte Viehweg über Kugler
Faſt in derſelben Zeit brachte es Jürgens
über Wirſing zu einem Schulterſiege. Auch
im nächſten Kampf gab es einen Blitzſieg.
Viehweg brachte Kramer nach 30 Sekunden
zur Strecke. Kugler ſiegte dann über Jür-
gens in 7 Minuten. Viehweg benötigte
gegen Wirſing 125 Minute, und im letzten
Gang legte Kugler ſeinen Vereinskamerad
Krämer nach 45 Sekunden auf beide Schul
tern. Den beſten Eindruck hinterließ Vieh-
weg-Ramſin. Kugler dagegen gefiel nicht.
Die Sieger waren Viehweg (Ramſin), Kug-
ler (MTV.) und Jürgens (Braunsdorf).

Tilelkampf im Mannſchafksringen
Nachdem ſich in dem ATSV. Siegfried-Ludwigs-

hafen und dem ASC. Hörde von 1904 aus den Vor
kämpfen die Gegner im Titelwettſtreit um die Deutſche
Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen herausgeſchält
haben, wurde nun auch bereits der Termin für die
erſte Begegnung feſtgeſetzt. Dieſe findet am 14. Ok
tober im Pfalzbau zu Ludwigshafen ſtatt. Die Süd
deutſchen werden auf eigenem Platze einen ſchweren
Gegner abgeben und dem Titelhalter Hörde 04 den
Sieg recht ſchwer machen. Der Rückkampf findet ach

Europameiſter im Freiſtilringen.
Bantamgewicht: 1. Dörincz-Ungarn, 2. Fiſcher-

Deutſchland, 3. Tuveſſon- Schweden. Federge-
wicht 1. K. Pihlajamäki-Finnland, 2. Wittwer-
Deutſchland, 3. Toth-Ungarn. Leichtgewicht: 1. Ehrl-
Deutſchland. 2. Swanſſon-Schweden, 3. A. Kurland-
Dänemark. Weltergewicht: 1. Földeak-Deutſchland, 2.
Anderſſon-Schweden, 3. Karpati-Ungarn. Mittelge-
wicht: 1. Johannſſon-Schweden, 2. Veckſten-Finnland,
3. Neuhaus Deutſchland. Halbſchwergewicht: 1.
Fridell-Schweden, 2. Viragh-Ungarn, 3. Engelhardt-
Deutſchland. Schwergewicht: 1. Sjöſtedt-Schweden,
2. Klapuch-Tſchechoſlowakei, 3. Nyſtröm-Finnland.
Länderklaſſement: 1. Schweden 14 Punkte, 2. Deutſch
land 12 Punkte, 3. Ungarn 7 Punkte 4, Finnland
6 Punkte.

Lehrgang für Flieger
Dortmunder Fliegerſchule eröffnet.

Nach dem mit beſtem Erfolge durchgeführten Lehr
gang für Nachwuchsſteher und Schrittmacher in
Wuppertal geht nun der Deutſche Radfahrer-Ver-
band daran, auch den Nachwuchs der Flie-
ger ſyſtematiſch zu ſchulen, damit auch dieſer Zweig
des Radſports einen neuen Auftrieb erfährt. Der
erſte derartige Lehrgang für Flieger hat jetzt in der
Weſtfalen halle zu Dortmund ſeinen
Anfang genommen. Von über hundert Bewerbern,
die ſich dazu gemeldet hatten, ſind 66 zum erſten
Lehrgang zugelaſſen worden. Die Zöglinge werden
auf der Dortmunder Winterbahn nicht nur praktiſch
im Tempofahren, Spurten und Poſitionſuchen aus
gebildet, ſondern ſie erhalten auch theoretiſchen Unter
richt über Pflege des Rades, Lebensweiſe uſw. Jn
dem damaligen Lehrgang der Steher in Wuppertak
ſind einige recht verſprechende Leute wie Leuer, Jff
land, Lukas, Matheus, Neitzel und Groening ent
deckt worden, die ſicher ihren Weg machen und viel
leicht ſchon im nächſten Jahre ſtärker hervortreten
werden. Es iſt mit einiger Sicherheit zu erwarten,
daß man jetzt in Dortmund auch ſo manchen begab-
ten Flieger aus der großen Schar der Unbekannten
herausfinden wird, der das Zeug dazu hat, einmal
in die Fußtapfen der Richter- Engel, Mer
ken s uſw. zu treten.

Pferderennen in Halle
Letzter Renntag dieſes Jahres.

Am Sonntag, dem 14. Oktober finden auf der
halliſchen Rennbahn (Paſſendorfer Wieſen) die letz-
ten diesjährigen Rennen ſtatt. Die Rennen, welche
um 42 Uhr beginnen, ſind ſo früh gelegt, damit die
Beſucher der großen Veranſtaltung auf dem Thing-
Platz ſich von dort direkt auf den Rennplatz begeben
können. Der Rennbahnwirt hält billige Eintopf-
gerichte von 50 Pf. an bereit. Eingeleitet wird der
Tag mit einem Jugend-Flachrennen. Dieſes
ſoll dem Publikum Gelegenheit geben, die Hitler-
Jugend und das Jungvolk reiten zu ſehen, da bei
der letzten. Veranſtaltung bedauerlicherweiſe dieſes
Rennen im Dunkeln geritten wurde. Das Rennen
iſt mit wertvollen Preiſen der Gaulei-tung und Landesbauernſchaft ſowie eini
gen Gönnern des Vereins ausgeſtattet. Außerdem
finden zwei öffentliche Hindernisrennen und drei ſehr
gut beſetzte Flachrennen ſtatt. Jm Anſchluß an das
Rennen um 4.30 Uhr findet eine Jagd hinter den
Hunden des Reiter- Regiments 10 ſtatt, die in rotem
Rock und Uniform geritten wird. Es dürfte alſo an
dieſem letzten Renntag jeder etwas für ſeinen Ge
ſchmack finden und wir hoffen, daß das halliſche Pu
blikum, welches am Erntedankfeſt die ſchöne Renn
bahn kennengelernt hat, ſich nun noch einmal die Vor
führung richtiger Rennen auf derſelben anſieht.

Als Grundlage für die Olympia Vorberei-
tungsarbeit

der deutſchen Hockeyſpieler wurde eine Olympiade-
Hockeymannſchaft gegründet, die 60 Spieler aus allen
deutſchen Gauen umfaſſen und unter Leitung von
Dr, Hirn (Berlin) ſtehen ſof
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Er mechert nicht!
Von Liesbet Dill

Mittag in einem kleinen Bräuſtübel. Alle
OCiſche ſind beſetzt, nur in einer Ecke iſt noch
einer frei. Ein großer, breitſchultriger Herr
marſchiert auf dieſen Tiſch zu, nimmt Platz,
greift nach der Speiſekarte, beſtellt beim Kellner
einen „Stamm“ zu ſechzig.

Es gibt heute zwei Stämme,
Sauerkraut und Gänſeklein.

Der Gaſt hat Gänſeklein beſtellt, er wartet,
trommelt auf dem Holztiſch und wirft ungedul-
dige Blicke nach dem Büfett, hinter dem eine
dicke Wirtin in weißer Kittelſchürze Bier ein-
ſchenkt.

„Dauert das hier eine Ewigkeit“, „agte er, als
er zwei Minuten gewartet hat. „Das geht ja
im Schneckentempo, das Servieren, die Gänſe
werden wohl erſt gerupft?“ Er verzehrt
ein Brötchen, die koſten nichts. er verzehrt noch
eins Als er beim dritten iſt, bringt der

Eisbein mit

Kellner mit fliegenden Serviettenzipfeln eiligſt
ſein Gänſeklein.

Der Gaſt ſteckt ſich die Papierſerviette in den
Halskragen und beginnt zu eſſen. Aber kaum
iſt der Kellner mit dem Glas Bier zurück, als
der Gaſt ſchnaubend ſeinen Teller zurückſchiebt:
„Da ſind ja angenagte Knochen dabei

„Wieſo, wieſo .2“„Wieſo, wieſo? Schauen Sie mal her, da ſind
angenagte Knochen, man wagt, mir angenagte
Knochen herzulegen! Die verkaufen Sie als
Gänſeklein?“

„Aber Verzeihung, mein Herr
hat ſich noch nie jemand

„Nun, dann bin ich der erſte, der Jhnen das
klar macht, ich habe Gänſeklein beſtellt, keine
angenagten Knochen

„Aber der Herr hat doch ſchon davon
„Ja. Jch bin kurzſichtig, ich kann doch nicht

wiſſen, daß es in Jhrem Lokal Sitte iſt, den
Gäſten ſtatt Fleiſch angenagte Knochen auf den
Teller zu legen, und dafür verlangen Sie
ſechzig Pfennig? Na, ich danke! Wo iſt der
Wirt?“

„Es iſt kein Wirt da
„Na, dann die Wirtin
Die dicke Dame eilt herbei, die Gäſte ſchauen

von ihren Tellern auf. Es iſt ſonſt ein ſtilles
Lokal, gedämpftes Licht, ſaubere Tiſche, ruhige
Bedienung.

Die Wirtin bedauert, die Knochen ſeien wirk-
lich tadellos, verſichert ſie dem Ungnädigen.

„So, Sie wollen mich wohl der Lüge bezich-
tigen? Sie glauben, ich habe ſie angenagt? Das
iſt ja unerhört, das iſt ja toll! Ich werde mich
beſchweren. Wo iſt ein Schutzmann

Alles hört auf, zu eſſen, es iſt mäuschenſtill
in dem netten, ſauberen Lokal.

Der Gaſt donnert und erhebt ſich.
Schutzmann, ſage ich!“

„Aber wozu denn, mein Herr?“, beruhigt
ihn die Wirtin. „Laſſen Sie das Eſſen nur
ſtehen.“

„Ja, das werd' ich, weiß Gott!“
„Sie brauchen es nicht zu bezahlen“,

der Kellner.
„Bezahlen? Denke gar nicht dran! Angez

nagte Knochen bekommt zu Hauſe mein Hund.“
Er reißt ſich die Papierſerviette ab. „Tolle
Wirtſchaft“, nimmt ſeinen Hut. „Jch werde
mich beſchweren!“

Predigen will ich's ſagen will ich's, ſchrei-
ben will ich's, aber zwingen und dringen
mit Gewalt will ich niemand; denn der
Glaube will willig und ungenötigt ſein und
ohne Zwang angenommen werden. Luther

darüber

4

„Einen

ſagt

„Aber Sie brauchen ja nichts zu bezahlen!“,
ſagen Kellner und Wirtin zugleich.

„Jch brau .che nicht?“ Der Zornige rollt
ſeine Augen Jch werde nicht be
zahlen! Jch brauche keine Erlaubnis von
Jhnen dazu

Er ſetzt den Hut auf und geht. An der Tür
dreht er ſich nach den ſtaunenden Gäſten um.
und ſagt: „Jch bitte um Verzeihung, meine
Herrſchaften, es waren wirklich angenagte
Knochen Jch möchte nicht für einen
Meckerer gehalten werden“.

PDothirſch in der BHrunft

Wußten Sie das ſchon?
Schafwolle gröberer Qua-

l bisher keine Verwendungfinden konnte, neuerdings als Straßenbelag
benutzt. Die zu pflaſternde Straße wird mit
einer etwa 10 Zentimeter dicken Wollſchicht be-
legt, die dann mit Erde bedeckt und gewalzt
wird. Die Wolle bildet mit der meiſt lehm-
haltigen Erde zuſammen eine zähe und ſehr
haltbare Schicht, die beſonders in ſumpfigen
Gegenden ſich als praktiſch erwieſen hat. Selbſt
nach heftigem Regen waren dieſe „Woll-
ſtraßen“ befahrbar, während andere Straßen
unpaſſierbar waren.

In Auſtralien wird
lität,, für die man

Wir haben als Kinder gelernt, daß eine Biene,
wenn ſie ſticht, ſterben muß. Das trifft aber nur
inſofern zu, als die Biene ſtirbt, wenn ſie beim
Stechen ihren Stachel einbüßt. Es iſt jetzt durch
genaue Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, daß
eine Biene ihren Stachel wiederholt benutzen
kann, ohne ſelber dadurch Schaden zu leiden.
Nur wenn er in eine Lage kommt, daß ſie ihn
nicht wieder herausziehen kann, iſt der Stich für
ſie ſelber yrkheängni. svoll. Jm allgemeinen kann
man annehmen, daß nur etwa ein Drittelaller Bienenſtiche für die Biene ſelbſt ſchlechte
Folgen hat.

Als im Jahre 1868 das Kriegsſchiff „Water“
der Vereinigten Staaten an der Küſte von Peru
vor Anker lag, erhob ſich plötzlich ein heftiges
Unwetter, verurſacht durch ein Seebeben. Die
ungeheure Flutwelle, die entſtand, riß das
Schiff mit und ſchleuderte es fünf Kilometer
weit mitten in einen dichten Urwald hinein.
Wunderbarerweiſe blieb die ganze Beſatzung

unverſehrt. Das Schiff natürlich war nicht mehr
zu brauchen.

Jn einem kleinen engliſchen Dorfe hat kürz-
lich das Ehepaar Brisby ſeinen 75. Hochzeitstag
gefeiert. Sie heirateten mit 23 bzw. 22 Jahren
und ſind heute 98 bzw. 97 Jahre alt. Zur Zeit
der Heirat betrug das Einkommen des Ehe-
manns 10 Schilling wöchentlich. Später hat er
mit 14 Schilling wöchentlich eine große Familie
aufgezogen. r

Jn Jndien ſoll jetzt der älteſte lebende
Mann aufgefunden worden ſein. Es iſt dies
Baz Cul Khan, der 160 Jahre alt ſein ſoll.
Er hat zwei Söhne, von denen einer 99, der an-
dere aber auch ſchon 110 Jahre alt iſt. Nach-
gewieſen iſt ſein Alter nicht.

Bei Ausgrabungen in Ur hat man ein altes
Poſtbüro gefunden, das 6000 Jahre alt iſt. Die
Briefe wurden damals auf Tafeln aus feuchtem
Lehm geritzt, die dann in der Sonne getrocknet
wurden. Die Beförderung dieſer ſchweren
Briefe mag nicht einfach geweſen ſein.

Der größte Goldklumpen der Welt wurde
von den Goldgräbern Beaſon und Oates im
Jahre 1869 gefunden. Es war in der Zeit des
großen auſtraliſchen Goldfiebers, als man bei
Ballarat reiche Goldlager gefunden hatte. Die
beiden Männer nannten ihren Fund den „Will-
kommenen Gaſt“ und dieſer Name iſt wohl zu
verſtehen, wenn man hört, daß der Klumpen für
9500 Pfund Sterling verkauft wurde.

PBaterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

9. Oktober.
Architekt Schinkel in Berlin geſtorben.
Erſte Teile Antwerpens gefallen.

DichterGeſchichten
Knigges Umgang mit Menſchen.

Der Freiherr v. Knigge, der berühmte Ver-
faſſer des „Umgang mit Menſchen“, iſt Zeit
ſeines Lebens alles andere, nur kein Heiliger
geweſen.

Als er in ſeiner Jugend am Hofe des Land-
grafen Friedrich von Heſſen als Kammerjunker
fungierte, leiſtete ſich der berühmte Baron einen
netten Scherz.

Einige Engländer wollten dem Fürſten vor
geſtellt werden. Knigge übernahm dieſes Amt,
gab den' Fremden aber, als ſie ſich nach dem
Zeremoniell erkundigten, den Wink, der Fürſt
ſei ganz einfach und anſpruchslos, nur ſähe er
es gern, wenn die Aufwartenden die Klappen
ſeiner Weſtentaſchen küßten ohne ſich durch eine
Weigerung darin hindern zu laſſen.

Man denke ſich jetzt den drolligen Auftritt,
als der ganz betroffene Landgraf, je mehr er
zurückwich, deſto lebhafter von den Engländern
beſtürmt wurde, bis ſie zuletzt die Taſchen wirk
lich erreichten, nicht um ſie zu plündern, ſon
den um ihre Klappen an die Lippen zu drücken.

1841:
1914:

Zeilenhonorar.
Alexander Dumas erhielt viele ſeiner

mane nach Zeilen bezahlt.
Eines Morgens fing er

man an:
„Mein Sohn
„Mutter
„Höre mich!“
„Sprich!“
„Du ſiehſt
„Was? 2
„Dieſen Dolch.“
„Jch ſehe ihn.“
„Was fällt dir an ihm an
„Er iſt befleckt.“
„Mit Blut!“
„Mit weſſen Blut?“
„Mit dem Blut deines
„Ah!“

„So!“ ſagte Dumas und legte die Feder weg,
„des reicht für ein Frühſtück.“

Syvrach's und ging zu den „Brüdern der Pro
vinz“, wo man ausgezeichnet ſpeiſte.

Ro-

einen neuen Ro-

Vaters!“

Die Hrbeit ihre Heimat
Die deukſchen Präriebauern in Hanada Von RKlfred WDiedenbrüch

Ein unvergeßlicher Tag auf der großen
Fahrt durch die kanadiſchen Prärien, als ich
unerwartet der Gaſt eines deutſchen Bauern
wurde! Winnipeg, die Stadt der Farmer, des
Getreidehandels und der landwirtſchaftlichen
Geſellſchaften lag weit hinter uns; donnernd
polterte der rieſenhafte Expreßzug auf der
einſpurigen Strecke fort durch die Steppen,
den Bergen zu, durch die Täler, zum Ozean.
Jn einer kleinen Siedlung hielt der Zug. Sie
trug einen deutſchen Namen: Friedrichshort.
Von vielen ſolcher „towns“ haben wir ſchon
gehört: Brüderheim Bismarckhöhe, Leipzig,
Sachſenſtadt, Fulda, Friedensburg. Es ſind alte
Siedlungen, die erſten „Fühler“ in die unbe-
kannte Prärie, und die Pioniere waren
Deutſchel Mit einer Axt, einem Pflug und
einem alten Gewehr bewaffnet, rodeten und
werkten ſie an der neuen Heimat

Und nun ſtand ich vor einem Haus, das aus
Brettern und Pfoſten gebaut war. Es war
ſauber überall, und weiße Vorhänge hingen
hinter den Scheiben. Die Milcheimer blitzten
in der Sonne; im Hühnerhof lärmte es, das
Vieh brüllte in den Ställen. Und eine Ulme
ſtand da vor dieſem einfachen, raſchgebauten
Haus, eine Ulme mit einer Bank rund her-
um. Und ein kleines Hausgärtchen ſchmiegt
ſich an die eine Wand.,

So war der erſte Eindruck, der ſich auf-
drängte: die Liebe zur Scholle. Das Blut der
Väter rollt durch die Adern dieſer Menſchen.
Die Treue zur Arbeit ihrer Vorväter gedeiht
in ihren Herzen. Unerſchütterlich.

Ein Geſpäch entſpann ſich, ein unvergeßliches
Geſpräch:

„Ja“, ſagte der deutſche Bauern in der Prä
rie, „es iſt mein „home“, Es iſt meine Heimat,

Aber Sie werden ſich denken: was für ein Hof!
Bretter, Sand. Nirgends Gediegenheit
Jahrhunderte ſtand unſer Hof in Niederſachſen.
Und ſteht heute noch. An jedem Stück hängt
unſer Herz. Aber hier? Es iſt alles ganz an-
ders. Erſt war es eine kleine Hütte, und viel
braches Feld lag vor uns. Dann kamen bit-
tere Jahre. Endlich wuchs das Getreide. Geld
kam herein. Jn den Städten bauten ſie die
Speicher. Wir lieferten ab. Wir kauften
Pferde. Alles ging nur um das Notdürftigſte.
Mutter flennte. Da gab es nichts, was ſie ſo
recht von Herzen liebte, was ſo für Jahrzehnte
und Jahrhunderte gebaut ſchien. Aber dafür
kamen Maſchinen. Pflüge mit Lokomobilen,
Erntemaſchinen. Dann folgte das Auto. Alles
andere blieb primitiv. Die Schule in der
Steppe, die Wege, die Kirchen, die Farm-
häuſer. Sie wurden vielleicht größer aber
ſo wie bei uns zu Hauſe Nein! Jch
denke oft daran wie an ein Märchen.“

„Es wäre Unſinn, all dies anders machen zu
wollen. Es iſt ein anderes Land. Ein unend-
lich großes Land. Da verliert ſich alles, was
Schönheit heißt. Kunſt, Schmuck Farben. Alles
muß praktiſch ſein, nur eines gibt es: Arbeit!
Und die haben wir mitgebracht, wir alle. Da
ſind noch Landsleute aus Celle und Braun-
ſchweig. Aus dem Harz, aus Thüringen, von
der Weſer, aus der Heide. Und wenn Sie mit
den Menſchen reden, wird Jhnen überall das
gleiche geſagt werden: Nur die Arbeit iſt unſere
Heimat, die noch bei uns iſt, in der wir auch
hier leben Ah kommen Sie rein, Mutter
wird Jhnen ein Veſper geben! Bleiben Sie zu
Gaſt!“

Jch blieb. Jch aß mit den Deutſchen. Jch
ließ mir von ihren Erfahrungen berichten.

Jch ſuhr mit ihnen in das nächſte „town“. Ein
Holzdrrf mit einem Hotel „Zum Frühling“,
mit einem Café „Zum Präſidenten“, mit einer
Bank und mit Getreideſpeichern, die ausſahen
wie griechiſche Tempelbauten. Und ein Waren-
haus gibt es, in dem man alles bekommt, ſelbſt
Anſichtskarten von Hamburg, Bremen und aus
anderen, ländlichen deutſchen Städten.

Jn dieſem Dorfe geht es zu wie in einem
Wildweſtroman. Farmer, Trapper, Prärie-
läufer, Jndianer, Goldſucher, Abenteurer. Aber
die Bauern heißen Müller, Balſen, Erichs,
Schotenboom, Pfeiffer

Nachdenklich ſchaut unſer Landsmann vor ſich
hin, dann ſagt er langſam: „Es iſt mir oft-
mals klar geworden daß wir Bauern in der
alten Heimat es beſſer haben. Mit weniger.
Mit einem Hof, nicht groß; mit einigen Kühen
und Pferden, einem Stückchen Wald Und
Feldern Dort ſind wir Bauern, und hier
ſind wir Farmer, Ja, die Sandſtürme, die ſind
ſchlimm! Sie vernichten alles, was in Jahr-
zehnten aufgebaut wurde. Und dann die Un-
ſicherheit, ob man bleiben kann oder wieder
fortziehen muß! Wird vielleicht wieder ſo
weit kommen, daß wir unſeren Wagen packen
und weiterziehen, immer unſerem Schickſal
nach: die Erde zu roden, als erſte Siedler.
Jmmer unſerem Schickſal nach: Pioniere zu
ſein. Ueberall auf der Welt, wo man den
Bauern ſucht.

Unerſchütterlich in ihrer Hoffnung ſind dieſe
deutſchen Siedler. Das alte Bauernblut ſetzt
ſich durch. Viel nete Jugend iſt da, ſteht auch
ſchon im Kampfe ums Daſein, lernt ihn ken-
nen, muß hart werden, tüchtig in der Arbeit.
Die Zukunft iſt hier anders als drüben in der
alten Heimat. Drüben iſt eine Regierung, die
für den Beſtand der alten Höfe ſorgt, die ſie
hält und ſtützt. Aber hier iſt es anders Wenn
der Boden nichts mehr taugt, der Sandſturm
die Erde träge und unfruchtbar macht, dann
heißt es eben: weiter! Immer weiter! Das
Land iſt groß. So groß wie Europa. Und es
gibt nur rund 12 Millionen Einwohner in
Kanada.

Alles tut die Frau in dieſer Steppenwüſte,
um es ein wenig licht werden zu laſſen; ſie
müht ſich doppelt und dreifach, ein wenig
Sonne in dem Hauſe ſcheinen zu laſſen. Sie
bringt ihre Erfahrungen und Erlebniſſe mit,
und die Kinder lernen und behalten ſie. Es
iſt wundervoll, wie dieſe Heimat lebt.

Sie zeigten mir ihre Schweinezucht, dieſe
Bauern, ihre Pferdekoppeln und die Felder.
Die großen Elevatoren, die Speicher, die
Hühnerſtälle, die Obſtgärten. Dort und da
haben eigenwillige Köpfe auch verſucht, ihrem
Hof etwas Heimatliches zu geben. Anſätze ſind
da, aber ſie haben das Beginnen wieder auf-
gegeben. Das tägliche Brot war wichtiger Sie
haben ſich den Geſetzen gefügt.

Viele Meilen weit reiten oder fahren ſie zu
einem Holzpflock auf dem ein Käſtchen ange-
bracht iſt für die abzugebende und ankom-
mende Poſt. Die Kinder reiten auf den klei-
nen Pferden ſtundenweit in eine Prärieſchule.
Kleine Waldungen haben ſie gepflanzt und
verſucht, Tiere heimiſch hier zu machen. Aber
immer wieder drängt ſich die Maſchine da-
zwiſchen.

Groß iſt die Sehnſucht nach dem Land ihrer
Geburt. Jhre Augen leuchten, wenn einmal
ein Gaſt „von der anderen Seite kommt und
Nachrichten bringt. Dann hört der Großvater
mit dem weißen Bart ebenſo zu, wie der junge
Bauer und die Enkelkinder, ſie alle lauſchen,
fragen und fragen immer wieder.

Der Sonnabend iſt der große Tag für ſie.
Dann kommen ſie zuſammen. Tauſchen Er
fahrungen aus, ſprechen über die Getreide
ſorten in den verſchiedenen Provinzen, ſchließen
einen Handel ab, feiern Verloburgen und
Hochzeiten. Und keinen Sonnabendabend
gibt es, da nicht auch der Heimat gedacht wird.
Jenes Dorfes in Deutſchland, aus dem ſie kom
men, in dem ſie geboren wurden Jn dem ſie
aufwuchſen, lernten. Und deſſen Scholle für
ſie eine ewige Kraft hat; die Scholle der Hei
mat. Dere. Seele für ſie wie ein Gebet iſt,aus dem ſie Kraft ſchöpfen können zur Ar
beit urd nmer neuem Schaffen,
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W ,,ceecccccgccgcgcccccccccc6666618 Fortſehung Sawade und ſeine Tiger
Paris bejubelte den eleganten Zauberer

Tempete. Das Theater verlängerte ſofort nach
ſeinem Debüt ſeinen Kontrakt; er blieb ganze
acht Wochen. Schon war. der Direktor geneigt,
Tempetes Vertrag abermals zu verlängern, da
ließ der Zuſtrom des Publikums plötzlich nach,
und aus der Prolongation wurde nichts. Es
war nämlich ein Konkurrent aufgetaucht, im
Cirque de Paris; kein Zauberer zwar, aber
ein Artiſt, der mit ſeiner großartigen Arbeit
ganz Paris in ſeinen Bann zog: der deutſche
Dompteur Richard Sawade mit ſeinen Tigern.

Alle wirklich großen Artiſten ſind Gentlemen,
und ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß Tempete
und Sawade ſich freundſchaftlich trafen, ein
paar Nachmittagsſtunden zuſammen verplau-
derten.

„Rauchen Sie?“ fragte Sawade im Laufe des
Geſpräches und reichte dem Zauberer ſein
Zigarettenetui.

Tempete hielt es einen Augenblick in der
Hand; es war eine auffällig koſtbare Arbeit,
aus Gold, beſetzt mit Edelſteinen und mit
vielen eingravierten Namenszügen verſehen.

„Eine wertvolle Andenkenſammlung“, er-
klärte Sawade. „Alle meine guten Freunde
haben einen Stein dazu gegeben und ihren
Namen eingeſchrieben. Hier zuerſt der Spen-
ber: Eduard VII. von England! Hier der alte
Renz, der einzige übrigens, der keinen Stein
geſpendet hat, ſondern bloß ſeinen berühmten
Namen! Hier Ciniſelli Salamonſky mein
großer Kollege Batty hier Houſton, der
große Houſton

„Houſton --7“ unterbrach Tempete. „Der
Lufſtgymnaſtiker Houſton?“

„Sicherlich!“ meinte Sawade.
ZJhnen daran ſo wunderbar?“

Tempete ſagte nichts, ſondern zeigte,
wort ſeinen Ring.

„Das iſt Houſtons Ring!“ rief Sawade.
„Das heißt: Das iſt ein Ring, wie ihn Houſton
ſelber damals trugl“

„Sie haben ihn gut gekannt, Sawade?“
Der Herr der Tiger nickte, ſah Tempete eine
Weile an. „Wiſſen Sie, Tempete“, ſagte er
dann ſchließlich, „wenn ich Sie ſo genau be-
trachte, dann haben Sie eigentlich eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit Houſton: dieſelbe feine Naſe.
die hohe, freie Stirn, dieſen eigenartigen Zug
um die Lippen

Der große Zauberer Tempete hörte ſchwei
gend zu, ſenkte den Kopf, verſank in Nach
denken, ſchien ſeinen Beſucher ganz vergeſſen
zu haben. Endlich kam er wieder zu ſich, gab
ſich einen Ruck: „Jch will Jhnen mal etwas
erzählen, Sawade!“ Und er erzählte dem deut
ſchen Tigerdompteur ſeine Jugendgeſchichte und
ſeine Erlebniſſe mit dem erpreſſeriſchen Alten,
der ſich für ſeinen Vater ausgegeben hatte.

„Dieſer Alte“, ſagte Sawade, nachdem Tem-
pete ſeinen langen Bericht beendet hatte,
„dieſer Alte iſt mir bekannt

„Jhnen bekannt --7?“ ſchrie der Zauberer.
„Jawohl!“ beruhigte Sawade. „Das iſt aber

auch das einzige, was ich Jhnen an der ganzen
Geſchichte aufklären kann. Dieſer Alte iſt
nämlich vor wenigen Monaten bei Boſtvock in
England geſtorben, von einem Elefanten er-
drückt worden; er war dort Tierwächter, und
ich ſelbſt habe den Vorfall mit angeſehen.
Dieſer Mann, der nicht nur ein Vermögen
von Jhnen, ſondern mehrere Vermögen durch-
gebracht hat, war ein holländiſcher Reiter ge
weſen, in ſeinen beſten Jahren ein Star. Er
ſtand auch tatſächlich im Verdacht, damals Hou
ſtons Unglück im Zirkus Renz verſchuldet zu
haben. Er hat dann ſpäter die Frau geheiratet,
um die ſich damals die ganze Eiferſuchts
tragödie gedreht hatte: eine ruſſiſche Reiterin,
die ihrem Manne weglief

Tempete fuhr ſich ſtöhnend über die Stirn.
„M eine Mutter murmelte er.

leicht beſtätigte Sawade, nach einem
Io Schweigen.

der Kerl dieſer Holländer?“ fragte
ſich wieder hochrichtend.

„Jch möchte annehmen: Er war nicht Jhr
Vater, Tempete!“ ſagte der Tigerdompteur, ins
Leere ſtarrend. „Sie mögen jetzt an die Vier
zig ſein, und ſoviel ich weiß, hat der Holländer
die Frau erſt vor etwa zehn Jahren geheiratet.
Sie ſoll damals ſchon leidend geweſen ſein, und
der Menſch mit ſeinem ewigen Saufen und
Spielen wird wohl ihr Ende beſchleunigt
haben.“

Tempete griff mit einer jähen Bewegung
nach dem Arme des Dompteurs. Der verſtand
und brach ab. Lange ſaßen die beiden großen
Artiſten ſchweigend nebeneinander. Es war
dunkel geworden; draußen flammten die
Straßenlaternen auf.

„Zeit zur Vorſtellung!“ ſagte Sawade und
erhob ſich.

Tempete nickte. „Sie haben recht: Gehen wir
an unſere Arbeit! Jch danke Jhnen für

hren Beſuch, Sawade!“ Mit einem kurzen
ändedruck verabſchiedeten ſie ſich.
M Maris ing Tomvets durch Belien und

„Was erſcheint

als Ant-

J

o

Holland nach Deutſchland, wo, er ſeinen ge
wohnten Senſationserfolg und ſeine enormen
Gagen hatte. Jn wenigen Monaten verdiente
er ſich ein großes Vermögen, ſteckte viel Geld
in ſeine Nummer, die immer großartiger
wurde, und in Wien ſchloß er dann einen ſehr
günſtigen Vertrag für eine Orienttournee, die
in Colombo beginnen ſollte.

Jn Port Said machte das Schiff, deſſen
Paſſagiere in der Hauptſache Vergnügungs-
reiſende waren, die erſte Zwiſchenlandung, und
die Reiſegeſellſchaft unternahm einen Land-
ausflug. Tempete ſchloß ſich davon aus. Einige
Damen hatten den ſchönen Zauberer gleich nach
der Abfahrt von Hamburg derartig um-
ſchwärmt, daß er. in Erinnerung an ſeine ſüd-

amerikaniſche Erfahrungen mit ſchönen Frauen
das Leben eines Eigenbrötlers dem eines Sa-
lonlöwen vorzog und ſich um niemand mehr
kümmerte.

So ſpazierte er ganz allein durch Port Said
und kam ſchließlich in ein düſteres, aber male-
riſches Eingeborenenviertel. Beſonders feſſele
ihn dort eine Gauklerbande, deren Führer ſich
als Zauberer betätigte.

Zuerſt machte er allerhand Tricks mit den
Verſchwindekörben, wie ſie die indiſchen Gauk
ler zu haben pflegen und die Tempete ntürlich
kannte; dann ging er zu einfachen Manipula-
tionen Fingerfertigkeiten über. Dieſe
Reihenfolge verwunderte Tempete, denn für
gewöhnlich ſteigern alle Hexenmeiſter ihre Vor-
ſtellung ja umgekehrt. Als aber dieſer alte
Araber ſeine erſten Manipulationen zeigte,
wurde ſein großer europäiſcher Kollege eines
Beſſeren belehrt:

So etwas von Fingerfertigkeit hatte
Tempete noch nie geſehen! Unwillkürlich
machte er jeden Trick des Arabers mit, aber er
mußte bald feſtſtellen: Seine Finger waren
einfach unfähig, mit dieſer Schnelligkeit, Sicher-
heit, Geſchicklichkeit zu arbeiten.

Der Araber bemerkte ſofort Tempetes beſon-
deres Jntereſſe und ſtrengte ſich deshalb noch
mehr an, um ein möglichſt hohes Trinkgeld
zu verdienen. Er manipulierte mit einfachen
Münzen, Steinchen, Stäbchen, ließ ſie hau-
fenweis! blitzſchnell verſchwinden, wandern,
erſcheinen, wegfliegen, über den Boden laufen,
holte ſie ſchließlich aus Tempetes Mund
wieder heraus. Tempete, während der arabiſche
Zauberer ſich lächelnd vor ihm verneigte, ſtand
wie verſteint. Zum erſtenmal in ſeinem Leben
erlebte er, daß einer größer, viel größer war,
als er ſelbſt. Wenn dieſer arme, verlauſte alte
Araber wüßte, was er konnte, was er wert
war! Mehr als Tempete, und das bedeutete:
der allergrößte Zauberkünſtler der Gegenwart!
Alle modernen Magier auch Tempete
würden ein Nichts ſein, weggeblaſen werden
aus der Gunſt des Publikums, wenn dieſer alte
Araber einmal auf eine Varietébühne in
Europa käme Zum erſten Male ſpürte
Tempete etwas wie Angſt vor dem Ueberholt-
werden; 'röſtelte, obwohl ihm der Schweiß
am ganze ver herunterrann. Er gab dem
Gaukler e tliches Trinkgeld. Der ſtutzte,
ſah Temvete nen Augenblick fragend an.

ſteckte das Geld weg und ſagte lächelnd: „Bleib
hier, Herr! Lerne!“

Tempete erwachte jäh aus ſeiner Erſtarrung:
Kannte ihn dieſer Menſch? Wollte er ihn ver-
ſpotten, necken? Einen Augenblick überlegte
Tempete tatſächlich, ob er hier bleiben und dem
Alten ſein Training ablauſchen ſollte. Dann
wandte er ſich um, ging zum Schiff zurück, fuhr
weiter

Oft noch dachte Tempete an jenen arabiſchen
Kollegen. Er probierte ſeine Finger, immer
wieder, ſtundenlang; und er ſteigerte auch ſeine
Fingerfertigkeit.

Kurz vor der Einfahrt in Colombo brach ein
Wirbelſturm los. Das Schiff tanzte wie eine
Nußſchale, wurde jäh auf ein Riff geworfen,
aufgeſchlitzt begann zu ſinken. Die Mann-
ſchaft behielt, trotz der Panik, ihre klare Be
ſinnung, und es gelang, faſt alle Paſſagiere
rechtzeitig in die Rettungsboote zu bringen.

Tempete jedoch ſpielte auch dabei die Rolle
des Einzelgängers: Aus irgendeinem Grunde
fand er keinen Platz mehr in den Booten,
ſprang ins Waſſer und verſuchte zu ſchwimmen.

Vom Hafen aus hatte man das Schiffs-
unglück bemerkt und Rettungsboote los-
gemacht. Eins von ihm nahm ſchließlich auch
den ſchon völlig erſchöpften Zauberer auf. Le-
bendig, aber ohne jedes Gepäck, ohne ſeine Re-
quiſiten, kam er in Colombo an Land.

Er mußte „freihändig“ debütieren das
heißt: ohne jede Ausſtattung, ohne Apparate,
nur mit ſeiner Fingerfertigkeit. Trotzdem
hatte er einen ſtarken Erfolg und hätte zufrie-
den ſein können. Aber ihm war die Freude
an dieſer Orienttournee vergangen; er tele-
graphierte alle ſeine Kontrakte ab und nahm
auf dem nächſten Dampfer wieder Paſſage nach
Europa zurück.

Jn Port Said ſuchte er die Gaſſe auf, wo
er auf ſeiner Hinfahrt den arabiſchen Gaukler
getroffen hatte. Die Bande war noch da, nicht
aber der Alte; ein jüngerer Mann war jetzt
der Führer. Tempete kriegte heraus, daß der
alte Zauberer weitergewandert ſei, nach
Smyrna und noch weiter. Würde er nach
Europa kommen? Dieſe Frage ſtellte ſich Tem-
pete, und ſie beruhigte ihn

Der große Zauberer landete in Hamburg
und blieb gleich dort, um ſich Erſatz für ſeine
verlorenen Requiſiten bauen zu laſſen. Das
dauerte etwa vier Wochen, und Tempete hatte
Zeit, ſich zu erholen, zu zerſtreuen.

Eines Tages traf er beim Durchſtreifen der
Umgebung auf eine kleine Wanderarena, die

in den Dörfern Vorſtellungen gab. Die ganze
Geſellſchaft war bei der Morgenarbeit, als
Tempete vorbeikam, und er ſah, wie ein Lehr
ling, ein ſchwacher, ſchmächtiger rotblonder
Junge von etwa zwölf Jahren, von ſeinemLehrmeiſter fürchterlich verprügelt wurde, weil
er die Rieſenwelle am Reck nicht tadellos aus-
führte.

Der große Zauberer dachte an ſeine eigene
Jugend, an ſeine harten Lehrjahre bei Orbino,
und er hatte Mitleid mit dem armen Lehrling.
„Der Junge iſt doch viel zu ſchlapp für ſolche
Arbeit!“ rief er dem Truppenchef zu. „Laſſen
Sie ihn mir! Fch ſuche gerade einen Lehrling!“

Der Alte gab zunächſt einmal dem Jungen
noch einige kräftige Backpfeifen, um ſeine
Autorität aufrechtzuerhalten; dann ſchickte er
ihn in den Wagen und näherte ſich mißtrauiſch
Tempete. „Vom Fach?“ knurrte er.

„Jawohl: Jlluſioniſt!“ antwortete Tempete.
Das ſchien der Alte zwar nicht für voll zu

nehmen, aber er ließ ſich doch in Verhand-
lungen über den Jungen ein, und ſchließlich
wurden ſie einig: Tempete zahlte dem Arena-
inhaber dreihundert Mark und bekam dafür
den Lehrling Ernſt, ein vlämiſches Waiſenkind.

Ernſt war ein völlig verprügeltes, ver-
ängſtigtes, verwahrloſtes Kind. Tempete klei-
dete ihn ordentlich ein, brachte ihm Manieren
bei, hielt ihn menſchenwürdig. Und nach einer
Woche ſchon war Ernſt wie verwandelt: friſch,
fröhlich und mit einem bewundernswerten
Appetit begabt. Der große Zauberer hatte
ſeine Freude an dieſer Verwandlung und fuhr
vergnügt mit dem neuen Ernſt in ſein Engage-
ment: nach Brüſſel in den Cirque Royal.

Vormittags trafen ſie ein, ſahen ſich das
Haus an, machten ſich mit den Kollegen be-
kannt und erkundigten ſich, welche Nummer
Tempete im Programm hatte.

„Sie ſind natürlich unſer Star und haben
zweite Nummer nach der Pauſe!“ ſagte der Di-
rektor. „Schlußnummer iſt übrigens auch nicht
übel: die Tigerkönigin!“
d „Kenne ich nicht“. meinte Tempete. „Wer iſt

as
„Kann ich Jhnen auch nicht genau ſagen“,

antwortete der Direktor. „Eine Amerikanerin
Singlon heißt ſie. Kommt direkt aus Eng

land; was ſie vorher gemacht hat, weiß ich
nicht; iſt wohl eine neue Nummer Da geht
ſie übrigens gerade!“ Er wies aus dem Fenſter
auf den Zirkushof.

Tempete ſah hinaus fuhr jäh zuſammen
War das nicht Armida?

Iſt es ARrmida?
Jſt es Armida, jenes Mädchen, mit dem Tem-

pete einſt über die Jahrmärkte gewandert,
ohne zu wiſſen, daß ſie ihn liebte? Dieſe Frage
quälte den großen Zauberer von dem Augen-
blick an, da er die „Tigerkönigin“ über den
Zirkushof in Brüſſel gehen ſah.

Er hatte ſich ſchnell auffällig ſchnell von
dem Direktor verabſchiedet, war auf den Hof
geeilt. Aber er kam zu ſpät: Von der „Tiger-
königin“ Singlon war nichts mehr zu ſehen
Tempete lief in den Stall, zu den Tigerwagen.
„Wo iſt Miß Singlon?“ rief er den Wärter an.

Der war ein mürriſcher Kerl, machte kaum
die Zähne voneinander: „Was geht Sie
das an?“

Auch ein Trinkgeld machte den Mann nicht
geſprächtger. Er ſteckte es ein; aber als Tem-
pete wieder zu fragen anfing, nahm der Wär-
ter eine große Fleiſchgabel, erhob ſie drohend
gegen ihn und ſchnauzte: „Jetzt 'raus hier!
Wir füttern!“

Der Zauberer ſetzte ſich zu Kollegen in den
Reitergang. „Kennt ihr dieſe „Tigerkönigin'?
Wo mag ich ſie jetzt treffen?“ fragte er im
Laufe der Unterhaltung.

„Die kannſt du überhaupt nicht treffen!“
klärte ihn ein Clown auf. „Die kriegt keiner
von uns zu ſehen, den ganzen Tag nicht
Hochnäſige Perſon!“

„Na, aber wo iſt ſie denn den ganzen Tag?“
beharrte Tempete.

„Wo wird ſie ſein?“ meinte der Clown. „Da
drinnen bei ihren Tigern, im Käfigwagen. Da
hockt ſie überhaupt immer.“

„Es muß eine verbitterte Frau ſein“, fügte
ein engliſcher Jockei hinzu.

„Sie hält ſich ſtreng von allen Menſchen
fern und lebt nur mit ihren Tieren.“

Tempete hatte bei ſeinem Debüt einen Rie-
ſenerfolg. Unzählige Male mußte er ſich ver-
beugen. Endlich konnte er abtreten. Er lief
im Stall herum, in der Hoffnung, die Tiger-
dompteuſe zu treffen. Aber vergeblich.

Sie käme immer erſt unmittelbar vor ihrem
Auftritt aus ihrem Wagen und triebe dann
gleich ihre Tiere in die Manege, ſagten die
Stalleute.

Der große Zauberer konnte alſo ruhig in
ſeine Garderobe gehen und ſich umkleiden;
denn die Tigernummer kam zuletzt, in einer
reichlichen halben Stunde.

Endlich war es ſo weit. Tempete ſtand am
Lauſgitter: da, wo die Tiger aus ihren Wagen

kamen und die Dompteuſe unmittelbar hinter
herkommen mußte.

Jetzt öffnete ſich die Käfigwagentür. Der
mürriſche Wärter jetzt in Uniform er-
ſchien, ſchrie: „Achtungl! Die Tiger!“

Und ein paar Sekunden danach ſprang auch
ſchon der erſte Tiger heraus: ein gewaltiger,
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wunderſchöner Sibirier; dann der nächſte
der dritte, vierte, fünfte Tempete ſtarrte
mit ſeiner ganzen Augenkraft in den Laufgang,
um ja nicht die „Tigerkönigin“ zu verpaſſen.
Jetzt kam der achte Tiger, der letzte Und
jetzt Wirklich: Es mußte Armida ſein!
Sie erſchien ihm zwar größer und ſtärker, ſchö-
ner auch in der blendenden Huſarenuniform
aber es mußte Armida ſein! Unwillkürlich
verneigte ſich Tempete gegen die „Tiger-
königin“

Sie ſah über ihn hinweg Sah ſie ihn
nicht? Oder wollte ſie ihn nicht kennen? Er
hörte, wie ſie dem Wärter zurief: „Heute for-
cieren! Wir wollen nicht gegen den Neuen
abſtinken!“

Und ſchon vernahm Tempete Applaus aus
dem Zirkus: Die Tigernummer hatte begon-
nen Tempete eilte nach vorn. Fortſ. folgt.
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Keue planmäßige Feuerüberfälle in Madrid
Vitenstag, 9. November 1934

In Erwarkung eines neuen marriſfiſchen Großangriffs Scharfes Durchgreifen angekündigt
Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden des

geſtrigen Tages hat ſich die Lage in Madrid
wieder verſchlechtert. Schlagartig ſetzte
an verſchiedenen Punkten der Hauptſtadt ein
heftiges Gewehr und Piſtolenfeuer
ein, deren Auswirkungen noch nicht bekannt-
geworden ſind. Die Ueberfälle galten vor
allen Dingen Polizei und Militärpatronillen
und verkehrswichtigen Gebäuden. Die Fener-
überfälle haben in den Abendſtunden mit
poller Planmäßigkeit ihren Fortgang genom-
men. Der in den amtlichen durch Rundfunk

Azana floh nach Frankreich.

veröffentlichten Regierungserklärungen zum
Ausdruck kommende Optimismus ſcheint alſo
nicht berechtigt zu ſein. Die Regierung hat
vielmehr umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen
ergriffen, da man annimmt, daß die Marxi-
ſten zu einem neuen Großangriff ſchreiten
werden. Auch ein Generalſtreik der Eifen
bahner in ganz Spanien iſt für heute an
geſagt.

Die Telephonverbindungen in einigen
Stadtteklen ſind unterbrochen. Zuverläſſige
Nachrichten von außerhalb über die Lage im
übrigen Spanien hereinzubekommen iſt faſt
unmöglich. Die Bevölkerung iſt einzig und
allein auf die von der Zentralregierung von
Zeit zu Zeit durch Rundfunk bekanntgegebenen
kurzen Lageberichte angewieſen, die im Gegen
ſatz zu den im Umlauf befindlichen Gerüchten
beruhigend lauten. Jn Aſturien ſollen die
dort in Kriegsſchiffen angekommenen Truppen
mit Erfolg gegen die Aufſtändiſchen vorgehen
und nach und nach in die von ihnen beſetzten
Minengebiet, einem ſtrategiſch für die
Streikenden ſehr günſtigen Gelände, vor-
dringen. Zu einem ſchweren Feuergefecht iſt
es in Villanova y Geltru (ProvinzBarcelona) gekommen, wo die Revolutionäre
das Rathaus zu erſtürmen verſuchten. Bei
dieſem Angriff gab es ſechs Tote auf Seiten
der Aufſtändiſchen und neun Verwundete. Jn
demſelben Ort wurde eine Kirche in Brand
geſteckt, die völlig niederbrannte. Der Pfarrer
wurde ermordet.

Der Miniſterrat, der ſeit Montag nach-
mittag unter Vorſitz des Miniſterpräſiden-
ten ſtattgefunden hat, war um Mitternacht
beendet. Jn den Beſprechungen kam zum
Ausdruck, daß Miniſterpräſident Ler-
roux nicht vor der Anwendung der aller
ſchärfſten Maßnahmen zurückſchrecken werde,
wenn es um die Erhaltung des ſpaniſchen
Staates gehe. Deshalb werde ſich auch am
hentigen Dienstag die Regierung dem
Parlament vorſtellen, das von dieſem Tage
ab ſeine regelmäßigen Sitzungen abzu

halten haben werde. Von Preſſevertretern
befragt, ob in Barcelona ſchon auf Grund
der Kriegsartikel einige Todesurteile voll
ſtreckt worden ſeien, zu nete derin nerprugdent, daß dies n a der Fall
ei.

Weiter hört man aus der der Zenſur
unterworfenen halbamtlichen Quelle, daß
die Aufſtändiſchen in Santa Catalina
(Nordſpanien) ſich nach einem anhaltenden
Bombardement durch den Kreuzer „Libertad“,
der auf die in den Bergen verteilten Stellun
gen der Revolutionäre ein anhaltendes Feuer
eröffnet hatte, mit den Waffen ergeben haben.
Aus Oviedo verlautet, daß die in die feind-
lichen Stellungen marſchierten Regierungs-
truppen gegen Abend zurückgekehrt ſeien.
Ueber die Ergebniſſe iſt bisher nichts bekannt
geworden. Erwähnenswert iſt, daß die
ſpaniſche private Nachrichtenagentur Febus,
die den linksbürgerlichen Zeitungen „Sol“
und „Voz“ naheſteht, wegen Verbreitung
tendenziöſer Nachrichten geſchloſſen wurde. Jn
Madrid wurde ein aus ſeiner Wohnung her
austretender Polizeioffizier hinterrücks er
ſchoſſen.

Greueltaken der Aufſtändiſchen
Nach einer Havas-Meldung aus Palen-

c i a (Nord-Spanien) ſollen die Aufſtändiſchen
in der Ortſchaft Barruelo fürchterlich gehauſt
haben. Sie ſollen die Polizeikaſernen in die
Luft geſprengt und ſogar die Familien
angehörigen der Polizeibeamten nieder-
gemetzelt haben. Dasſelbe Schickſal hat an
geblich ein Waiſenhaus erfahren, das von
religiöſen Schweſtern betreut wurde. Sämt-
liche Schweſtern und auch einige der Waiſen
kinder ſollen dabei ums Leben gekommen
ſein. Reuter berichtet aus Madrid, daß in
Aſturien ein Laſtkraftwagen mit 52 Soldaten
von Aufſtändiſchen durch Dynamit in die
Luft geſprengt worden ſei. Sämtliche 52 Sol
daten ſeien getötet worden. Die durch die

revolutionären Unruhen der letzten Tage
verurſachten Verluſte ſollen ſich auf insgeſamt
500 Tote und 2000 Verletzte beziffern.
Azang nach Frankreich eniflohen

Jm Rundfunk wurde nochmals amtlich
mitgeteilt, daß die Regierung alle ihr zur
Verfügung ſtehenden Kräfte heranziehen
werde, um den Aufſtand vollſtändig zu unter
drücken. 500 Aufſtändiſche, die ſich in einem
Bergdorf bei Gijon verſchanzt hatten, haben
ſich ergeben. Gerüchtweiſe verlautet, daß der
frühere ſpaniſche ſozialdemokratiſche Finanz-
miniſter Prieto, der ebenfalls in die Auf-
ſtandsbewegung verwickelt iſt, von den Be
hörden verhaftet worden ſei. Dem ehemaligen
Miniſterpräſidenten Azana iſt es gelungen,
im Flugzeug nach Frankreich zu ent-
kommen.

Companys zum Tode verurkeilt?
Eine im „Journal“ wiedergegebene Mel-

dung beſagt, daß der verhaftete katalaniſche
Präſident Companys und die übrigen ver

Bord des Dampfers Urnugnay tagenden
Kriegsgericht zum Tode verurteilt
worden ſeien. Die Beſtätigung der Urteile
durch die Madrider Regierung ſtehe noch aus.

Porkugal ſicher ſich
Nach Beendigung einer Beratung, die

zwiſchen dem portugieſiſchen Miniſterpräſi-
denten, dem Kriegsminiſter, dem Marine-
miniſter und dem Miniſter des Jnnern ſtatt
gefunden hat, wird eine amtliche Erklärung
veröffentlicht. Danach habe ſich die Re-
gierung entſchloſſen, die gegenwärtigen Vor-
gänge in Spanien mit der größten Auf-
merkſamkeit zu verfolgen und die nötigen
Sicherungsmaßnahmen zum Schutze Portu-
gals zu ergreifen.

Nahrung durch ein Bohrloch
Bergknappen nach 12 Stunden gerettet.

Auf der Zeche Neumühl in Hamborn
ſtürzten in der Nacht zum Sonnabend in
einem Aufbruch zwiſchen der vierten und
ſechſten Sohle etwa 200 Tonnen Geſteins-
maſſen ab, wodurch die mit Geſteinsbohren be
ſchäftigten Schießhauer Schneider und Pu-
tiſchke abgeſchnitten wurden. Die Rettungs
kolonne konnte nach vielen Stunden zunächſt
eine Verſtändigung mit den Eingeſchloſſenen,
die unverletzt geblieben waren, ermöglichen.
Durch ein Bohrloch und eine Preßluftiteng
wurden ihnen Nahrung und Erfriſchungen
zugeführt. Die Rettungsarbeiten wurden mit
Eifer fortgeſetzt und nach insgeſamt 12 Stun-
den war es gelungen, die beiden Eingeſchloſ-
ſenen unverletzt zu bergen.

Ein ganzer Stamm anſgeknüpft
Kannibalen in Belgiſch-Kongo.

Nach einer Meldung aus Khartum im
Sudan ſetzen Kannibalenſtämme die Bevöl-
kerung in der Umgegend von Wamba in
Belgiſch-Kongo wieder einmal in Schrecken.
Vor kurzem wurden in der Nähe von
Wamba die verſtümmelten Leichen dreier
Eingeborener aufgefunden, deren Zuſtand
darauf ſchließen ließ, daß ſie von ſchwarzen
Menſchenfreſſern verſchleppt worden waren.
Die Polizei veranſtaltete ſofort eine Straf-

expedition und nahm einen vielköpfigen
Kannibalenſtamm einſchließlich ſeines
Häuptlings gefangen. Man machte kurzen
Prozeß und erhängte ſie ſamt und
ſonders.

Elli Beinhorn in Mazaklan
Die deutſche Fliegerin Elli Beinhorn,

ſtartete am Sonntag von Mexiko nach Ma-
zatlan. Sie hat die rund 850 Kilometer
lange Strecke Mexiko--Mazatlan in vierein-
halb Stunden zurückgelegt. Zu dieſem Fluge
drahtete ſie: „Jn viereinhalb Stunden zwei
verſchiedene Welten, von Hauptſtadt mit be-
ginnenden Nachtfröſten über 4000-Meter-Päſſe
herunter an glühende Pazifikküſte mit
40 Grad Schatten

Fernſprechzelle in die Luft geſprengt

Ein Sprengſtoffanſchlag wurdegeſtern abend im 20. Wiener Gemeindebezirk
ausgeführt, wo eine öffentliche Fernſprechzelle
in die Luft flog. Rings um das zerſtörte
Häuschen fand man zahlreiche kommuniſtiſche
Flugzettel. Von dem Salzburger Schwur-
gericht wurde der 32jährige Chriſtian Strau-
binger wegen Beſitze3 von Sprengſtoff zum
Tode verurteilt.

Marſchall Pilſudſki iſt in Wilna ein-
getroffen.

hafteten katalaniſchen Stadträte von einem an

Ein Herr Kraus kaucht auf
Senſationelle Wendung im Lindbergh-Fall.

n der Unterſuchung des Mordes am
Kinde Lindberghs ſcheint, wie die „LNN.“
erfahren, eine ſenſationelle Wendung bevorzu
ſtehen. Jn Jeſſups (Maryland) wurde
heute der aus Deutſchland ſtammende Artiſt
Fritz Kraus verhaftet. Kraus war wegen
verſchiedener Fälſchungen zu 15 Monaten
fängnis verurteilt worden. Bei der Urteils-
verkündung ſprach er den Wunſch aus,
Deutſchland deportiert zu werden. Dadur
wurde die Behörde ſtutzig und ließ die Woh
nung des Kraus e Dabei wurden
Kinderſpielſachen und ein Notizbuch gefunden,
das Namen und Anſchriften verſchiedener im
Zuſammenhang mit der Verhaftung Haupt
manns genannter Perſonen enthielt, ſo die
Anſchrift von von JſidorFiſch und Uhlig, ferner enthält das Buch den
Schlüſſel zu einer Geheimſchrift. Kraus wurde
ſofort einem ſcharfen Kreuzverhör unterzogen.

Das Sondergeſchworenengericht in Fle-
mington (New Jerſey), das über die An
klageerhebung im Falle Lindberghs zu befin
den hat, hat beſchloſſen, gegen Hauptmann
die Anklagge wegen Mordes zu erheben.
Nachdem bereits vor einigen Tagen ein frühe-
rer Farmer Ausſagen gemacht hatte, die
Hauptmann ſehr ſtark belaſteten, hat ſich jetzt
ein neuer Belaſtungszeuge eingefunden.

Das ägypliſche Krankenbekf
Profeſſor Bergmann zu König Fuad gerufen
Zwei italieniſche Aerzte weilen bereits
in Kairo, um den Geſundheitszuſtand des
erkrankten Königs Fuad zu überwachen.
Nunmehr iſt auch der deutſche Profeſſor
Bergmann örahtlich an das Krankenbett
des ägyptiſchen Königs gerufen worden.

Neues in aller Kürze
Das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt iſt

mit dem 30. September 1934 aufgehoben
worden. Seine Aufgaben werden, ſoweit
nicht im einzelnen anders beſtimmt iſt, vom
Statiſtiſchen Reichsamt übernommen.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat be-
ſtimmt: „Unter Hinweis auf die in Nr. 32
des Deutſchen Philologenblattes',
Jahrgang 1934, erhobenen unerhörten An
griffe auf hohe Regierungsbegamte
und alte Nationalſozialiſten verbiete ich den
nachgeordeten Behörden den Bezug der Zeit-
ſchrift und rate den Lehrperſonen Preußens
davon ab, die Zeitſchrift weiterzubeziehen.“

Auf dem franzöſiſchen Flughafen Orly
ſind 14 Flugzeuge aufgeſtiegen, um
einen Rundflug nach Spanien, Portugal und
Marokko zu unternehmen. Der Flug dient
dem Zweck, dem Auslande eine ganze Aus
wahl franzöſiſcher Flugzeugtypen vorzuführen.

Jnternationales Theatertreffen in Rom
Das von der Volta-Stiftung der Königlichen
Akademie in FJtalien einberufene internatio
nale Theatertreffen in Rom wurde auf dem
Capitol eröffnet. Es ſprachen nach einem Ver
treter des Königs zunächſt Luigi Pirandello,
namens der Gäſte Maurice Maeterlinck. Für
Deutſchland ſind Gerhart Hauptmann und der
Architekt Paul Gropius erſchienen.
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Drei Todesurkeile beſtäligt
Der Mordprozeß Wiederhold vor dem Reichsgericht in Leipzig

Das Reichsge richt verwarf am Mon-
tag die von vier Beſchwerdeführern gegen
das Urteil des Deſſauer Schwurgerichts vom
6. Juni eingelegten Reviſionen als unbe
gründet. Damit ſind der 23jährige Albert
Lehmann, der 24jährige Fritz Gehre
und der 18jährige Theodor Wolf wegen
Raubmordes und Diebſtahls rechtskräftig
zum Tode und zum Verluſt der Ehrenrechte
auf Lebenuszeit verurteilt. Der 17jährige
Hans Joachim Lehmann erhielt als Ju-
gendlicher die Höchſtſtrafe von 10 Jahren
Gefängnis. Lehmann l hatte unter Miß-
brauch der SA.- Uniform in der Nacht zum
15. Mai den Generaldirektor Dipl.-Jng.
Wiederhold aus Bitterfeld in deſſen
Auto bei Deſſau erſchoſſen und Gehre dem
Opfer die Barſchaft von 600 Mark und die

und Tante, die techniſche Lehrerin i. R.

des Stadtfriedhofes.

Heute vormittag erlöſte der Herr unſere liebe Schweſter, Schwägerin

Marie Mehner
durch einen ſanften Tod von ihrem langen Leiden.

Lhr abgenommen. Die beiden Mittäter
hatten den gemeinſam beratenen und mit
abſcheulicher Roheit durchgeführten Plan
gebilligt und hielten ſich, zum Eingreifen be
reit, in unmittelbarer Nähe des Tatortes
auf. Wenige Tage vor dieſem Verbrechen
batten die Burſchen aus dem Poſtamt in
Jonitz 200 Mark geſtohlen.

Es brannke während der Kirmes

Zehn Gebäude eines Dorfes zerſtört.
Jn dem Bergmannsdorf Craja in der

Nähe von Noröhauſen, brach am Sonn-
tag während der Kirmesfeier in der Scheune
eines Landwirts Feuer aus, das ſich mit

Mi Mut u Tore Dienskag, 9. November 1934

raſender Geſchwindigkeit ausbreitete. Zu
nächſt wurden ſämtliche Wirtſchaftsgebäude
des Gehöftes, danach die Wohnhäuſer und
Stallungen der Nachbargrundſtücke zerſtört.
Das Feuer ſprang von hier aus auf drei
weitere Anweſen über. Jnsgeſamt ſind der
Feuersbrunſt 10 Gebäude zum Opfer ge-
fallen. Der Brand iſt wahrſcheinlich auf
Fahrläſſigkeit zurückzuführen. Durch
Waſſermangel wurden die Löſcharbeiten
ſtark gehemmt. Der Sachſchaden iſt ſehr
groß, doch konnten Menſchen und Vieh in
Sicherheit gebracht werden.

Im Abwäſſerſchacht erſticktk
Zwei Tote, zwei Verletzte.

Jm Betriebe der Papierfabrik Tann-
roda bei Weimar hat ſich am Sonnta
ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Be
der Kontrolle einer Abwäſſer- Abteilung in
einem Schacht wurde der Betriebangehörige
Kirchner durch Gaſe bewußtlos. Da der
Betrieb ruhte konnte der Unglücksfall nicht
ſofort bemerkt werden, ſo, daß Kirchner
erſtickte. Bei den ſpäteren

iſt ein Betriebsmeiſter in Unkenntnis der
Gefahr in dem Schacht ebenfalls erſtickt. Zwei
weitere hilfsbereite Einwohner von Tann-
roda liegen noch erkrankt darnieder.

Einſturz einer Monkagehalle in Stendal

Jn Stendal ſtürzte aus bisher nicht ge-
klärter Urſache eine Montagehalle ein. Von
den beim Bau beſchäftigten Arbeitern wurden
hierbei bedauerlicherweiſe ſechs getötet und
15 verletzt. Die Ermittlung über den Grund
des Unfalls wurde ſofort eingeleitet.

7

Der Reichspropagandaminiſter ſtiftet ein
Trachtenpaar.

Gleich dem verſtorbenen Reichspräſidenten,
dem Führer und anderen hochgeſtellten Per
ſönlichkeiten hat jetzt auch der Reichspropa-
gandaminiſter Dr. Goebbels- der Samm-
lung „Völker und Volkstracht“ des Deutſchen
Puppenmuſeums in Neuſtadt bei Coburg

Merſeburg, Naum burg, den 7. Oktober 1934.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Clara Mehner
Studienrakt Arkihur Mehzner

Trauerfeier Mittwoch nachmittag 3 Uhr, in der Friedhofskapelle

Dank

Benndorf, den 8. Oktober 1934.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Trilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir hiermit allen unſeren herz
lichſten Dank. Beſonderen Dank allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten und ihm das letzte Geleit gaben. Jnnigen

Dank Herrn Pfarrer Kitzig für ſeine troſtreichen Worte.
danken wir der SA.Reſerve J, der Bergmannsabordnung Ge
werkſchaft Leonhardt, der Kirchenvertretung und der ländlichen Spar-

und Darlehnskaſſe Benndorf für die erwieſene letzte Ehre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Bruno Ködel

FamilienNachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Fabrikdirektor i. R. Wilhelm Worm,
Das ſchöne Heim

78 Jahre.
Wilhelm Beuſter, 70 Jahre.
Friederike Fritzſche geb. Schmidt, 79 J.
Erdmuthe Marie Szargan geb. Renz,
53 Jahre.
Rentner Karl Brachert, 82 Jahre.
Frau Fabrikbeſitzer Johanna Schulhe
geb. Thiele.

Freiſt
Frau Eliſe Peters geb. Mertel, 40 J.

Bahnhof Teutſchental
Charlotte Löſche, 21 Jahre.

Leipzig
Elſe Naumann geb. Meißner, 45 J.
Bruno Thiemich, 61 Jahre.
Emma Nirxdorf geb. Rohland, 60 J.
Georg Schmidt, Prokuriſt 61 Jahre.
Carl Köhle.
Oskar Heinig.
Frida Krüger geb. Richter

Taucha
Charlotte Liske.

Zwenkau JEmil Stollberg, Malermeiſter i. R.
Kitzen

Frau verw. Fleiſchermeiſier Agnes Kietz
geb. Prösdorf, 57 Jahre.

C

Gölfig ab 7. Okt.Wiehtigste

für alle Reisen ist natürlich ein neuer

Fahrplan
Preis 10 Pfg.

Zu haben in unseren Geschäſtsstellen
Markt 24 u. Häkerstraße 4

ewdugeratelht

IIIMNM u III

undenkbar ohne

Teppich-Laufer
Vorleg- lObinPlüſch, Haar
garn, Linoleum,
Stragula, Kokos
oder Fell. Sie
erhalten alles preis
wert und gut bei

SchüteeJnh.: A. Gieſeler
Merſeburg,
Entenplan 9

Hausmädchen
fleißig, ehrl. 15—16
jährig, für 15 Okt.
f. Gaſtwirtſchaft ge
ſucht. Angeb. unt.
C 1936 Geſch.

Jg. Männer
und Frauen

die etw. reden können,
ſof. geſ. Hoher Verd.
10 Mk. erfoderl. Ang.
Mar Loſſfner, Halle

S. Auß. Delitzſcher
Straße. Nr. 45.

Mädchen
in Landwirtſch. ge-

jung, mit Führer
ſchein Klaſſe 3 ſucht
Stellung z. weiteren
Ausbildung in der
Konditorei auf 1
Jahr. Angebote unt.
A 29744 Geſch.

Früänlein
32 jährig, von aus
wärts mit gut. Zeug
niſſen, ſucht baldigſt
Vertrauensſtellung,
als Stütze im Hotel.
Angeb. u. A 29712
Geſch.

2 zimmer
zu vermieten.

Gartenſtr. 42.

und ſauber evtl. auch

ſucht. FutterburſcheWinder T 28 Jahre mit 1 Kind
Lückmann, Abis- wünſcht zwecks ſpät.
beſſingen, Greußen Heirat Bekanntſchaft

Land mit aufrichtigem,S ehrl. Mann. t7 und freundl. Zu-Bäckergeſelle ſchriften unter A

Auswärkige
Theaker

Mittwoch, 10. Oktbr.

Stadttheater
Halle

20 bis gegen 22.30
Tauſend und

eine Nacht

Neues
Theater Leipzig

Tiefland
20-—22,30

Altes
Theater Leipzig
Hier ſind Gemſen

zu ſehen
20-22,45

Pfarrhaus
in Otterſtedt in
ſchöner ländlicher,
ruhiger Lage, 1931
neu hergerichtet, 5
gr. ſonnige Zimmer
u. 3 Kammern mit
all. Zubehör, elektr.

7 Licht. 20 Min. von
Kl. Wohnung d Sahnſatien
bis 3 Zimmer, ſucht ine T wers
Ehepaar ohne Anh. t en t i
Anfang 50 er ruhig gepſegtem Oben

Gemüſegarten am
Haus, ab ſofort u.
bis auf weiteres an
Pfarrer od. Beamten
i. R. billig zu ver
mieten. Nähere Aus-
kunft bei Pfarramt
Waſſerthalebon, Poſt

Greußen.

Herzenswunſch
22jähriges Mädchen
möchte gern Stellg.
als Krankenpflegerin
oder Geſellſchafterin.
Gegend gleich. An-
gebote an Lina Haag
Großenehrlich.

Ferner

S

S 3

Zimmer
Wohnung m. Küche
gegen Baukoſtenzu
ſchuß ſofort zu ver
mieten. Offerten unt.
C 1935 Geſch.

auf dem Lande, wo
die Pflege d. ganzeu
Hauſes mit Garten
übernommen werden
könnte. Angeb. unt.
A 29742 Geſch.

Villa
mit allen Komfort
9 Zimmer, mit
Garten in Südviertel
Erfurt für 18000
Mk. zu verkaufen.
Angebote unter A
29743 Geſch.

Einheirat

Veröffenklichung betr.

Winkerhilfswerk
des Deutſchen Volkes 1934/35

Zur Sicherung einer einheitlichen Geldbewegung iſt
von der Reichsführung des WHW. 1934/35 angeordnet
worden, daß über

alle 5penden an Geld und hachwerken
(außer bei Abzeichen- und Blumenſammlungen) auf den
einheitlich vorgeſchriebenen Vordrucken

Quittung
geleiſtet wird.

Um Weiterungen zu vermeiden, wird jeder
Spender gebeten, in jedem Falle (z. B. auch bei
Kleiderſammlungen) Quittung zu fordern.

Zahlungen im bargeldloſen Verkehr ſind zu leiſten
Für Merſeburg Stadt: auf das Bankkonto:

Kreisleiter Olleſch, Konto Winterhilfswerk,
Merſeburg, Chriſtianenſtraße 23, Stadtſparkaſſe
Merſeburg, Nr. 1254.

Für Merſeburg -Land auf das Bankkonto:
Kreisleiter Olleſſch, Konto Winterhilfswerk,
Merſeburg, Chriſtianenſtraße 23, Kreisſparkaſſe
Merſeburg, Nr. 4812.

Sofern bei den veröffentlichten Sammlungen Volks
genoſſen unerfaßt bleiben, oder die Abholung einer
Spende erwünſcht iſt, genügt eine Mitteilung an den

Ortsbeauftragten für das WHW.1924/35
(für Merſeburg-Stadt Pg. Jahr, Fiſcherſtraße 19).

ettungsverſuchen

Merſeburg, den 9. Oktober 1934.

Der Kreisbeauftragte für d. WhW. 1934/35.

Olleſch DörflerKreisleiter kom. Kreisamtsleiter der NSV.
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Samen-Frost, Schulstrabe
Preisliste kostenlosl!

Kundſunkprogramm am Mittwoch

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.

Nachrichten und Zeit.
Wetterbericht.

5: Für den Bauern.
12.00: Mittagskonzert

Dazwiſchen 13.00: Nachrichten u.
Zeit.14.00: Nachrichten. Anſchließend:
Börſe und Wetterbericht.

14.10: Freud und Leid im Volkslied.
(Schallplatten.)

14.45: Sperrzeit.
Kunſtbericht.
Wirtſchaftsnachrichten.
Jungvolk herhören!

17.00: Spaniſche Tänze.
17.30: Kleine Tierbilder.

von Cube.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. An-

ſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Luſtige Mathematik.

Gerhard Nieſe.
18.20: Wiener Tänze

Volksmuſik.
18.55: Oberlauſitzer Kirmes.

Hellmut

Dr.

und neuere

19 35: Herbſtfärbung. Eine Plau-
derei von Stud.-Rat Martin
Loeſche

20.00: Nachrichten.
20.10: Hermann Harry Schmitz: „Die

6.18: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. In einer Paufe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibeslübung für die Fra r
9.00: Funkftilbe.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Funkfſtille.
11.00: Die Wiſſenſchaft meldet über

neueſte Ausgrabungen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Geſunde Frauen durch Leibes-

übungen.
11.50: Glückwünſche u. Wetterbericht

für die Landwirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Orcheſterkonzert (Schallplatten)

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.453 Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe.

Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Altdeutſche Reigenſpiele;

Paula Walendy mit Kindern.
15.40: Für die Frau: Deutſchtum

und auslandsdeutſche Frau; Jda
von Hauff.

16.00: Aus München: Bunter Nach
mittag.

17.30: Traum durch die Dämmerung
(Schallplatten).

18.00: Rätſel des Vogelzuges. Zwie-
geſpräch Oskar Heinroth und
G. Walther.

18.20: Zeitfunk.
18.30: Bunte Stunde

Werken.
19.25: Das Gedicht.

Anſchließend: Wetterbericht.

mit neuen

t 20* 9d S S ehe e Bluſe.“ Eine heitere Erzählung. r r en erS We 20.35: Reichsſendung: Stunde der terte er ieniſcher SprachD 9 e s ttreugvis: Feuer jungen Nation: Raſſe. 2000. Kern euch meere 21.00: Aus Dresden: Operettenklänge ruch. Anſchl. Kurznach-f 9 Großtankstelle in allen Mundarten 20 w ſete Dienſtes.1 hk J 12203 9200. Nachrig S 20.10: „Unſere Saar“ den W22.00: Nachrichten und Sportfunk. h WegVertr. e c ne a. Nulanditplatz e 5590: Tanzmuſik Sport frei zur Verſtändigung.
20.35: Reichsſendung: Stunde

Kleinen n jungen Nation RaſſeKachelofen guterha Dij re W Deutschlandsender 21.60: Die Leibſtandarte Adokf
Geſch.

Melker,
kinderlos, 18
im Fach ſucht
1. 10. oder 15. 10

Verkleiner
Viehheſtandes

wegen
de

eine größere
Stelle
Gehilfen.

Obermelker
Paul Scharf,

Ferchlipp
bei Seehauſen,
Land Altm

Prhatlnpungen
Jung verheiragt.

mit einen

täglich während der Sprechſtunden
v oder nach Vereinbarung.

Merſeburg, Adolf-Hitlerſtr. 17

Dr. Herhst ginverarzt

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Tageblatt

ſchaft

6.00:

bietet 25jähr. Land
wirtsſohn (Kaufm.
in Stellg.) blond
1,73 groß, ange-
nehmes Außere in
Erbhof, netter ge-
bildet., friſch. Land-
wirtstochter. Gefl.
Bildzuſchriften unt.
A 29724 Geſch.

Witwe

29727 Geſch.

Witwe
46 Jahre, 1 Kind,
ſucht Herrenbekannt-
ſchaft, ſpätere Heirat.
Zuſchr. C3735 Geſch.

26 jährige
einzig. Bäckermeiſters

tochter wünſcht, da
Vater geſtorben, mit
tücht. ſolid. 26—-30
jährigem Bäcker
meiſter i. Briefwechſ.
zu treten zwecks bald.
Heirat. (Bedingung
Herzensbild.) Zu-
ſchriften mögl. mit
Bild A29745 Geſch.

Wellenlänge 1571
5.45: Wetterbericht für die Landwirt

5.50: Wiederholung der
Abendnachrichten.

Funkgymnaſtik

Preißelbeeren

letzte Sendung iſt eingetroffen

Emil Wolff, Roßmarkt

Hitler ſpielt.

nachrichten.
22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Schweden tanzt und

(Schallplatten).

wichtigſten

22.00: Wetter-, Tages und Sport

ſingt

Bratwurſt,
Meine Wurſtwaren ſind erſtklaſſig!

Weiße Mauer 10

Jeden Mittwoch
Schlachkefeſt!
Ab 9 Uhr fr. Gehacktes,

Wellfleiſch.

Willy Kleindienst
Telephon 2241

Das deutſche Gold des
Winterhtiſswerees

ſlawi
einer
franz
der 9
ſüdſl
Köni
zuhol

Er ü
Adm
Hafe
ſämt
Auße
ande
täriſt
kunft
Hafe
könig
einen
eines
zuſar
Jefti
ginn

Pari
Di j
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